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Um die Anfänge der papstlichen Unfehlbarkeitslehre
VOo Remigius 9 Paderborn

Die Entwicklung des Dogmas VOI der Unfehlbarkeit des Papstes VO  } jedem Makel des Irtums bis ASE nde der Zeiten unberührtist erstaunlicherweise bis heute noch nicht 1M Zusammenhang bleibe. Diese Gedanken selen dann VO  } Gregor VIL propagiertkritisch untersucht worden. ber die Anfänge dieser Lehre wurden worden, der die Auffassung vertreten habe, daß die BehauptungenIn der Geschichte die unterschiedlichsten Thesen vorgeiragen. Nach des uniehlbaren Papstes jedermann glauben musse. Döllinger VeT-Ignaz Döllinger liegen die Anfänge der „neu-römischen Unfehl-
barkeitstheorie“ bei Pseudo-Isidor. Diese Lehre sSel der Kirche der

WI1Ies ferner auf die Aussagen des Deusdedit, nach dem alle päpst-lichen Anordnungen anzusehen selen, als ob sS1e Petrus mit derersten sieben Jahrhunderte fremd BEWESEN. Trst Pseudo-Isidor eigenen Stimme bestätigt habe, Iso untrüglich selen Er zıitiertehabe die alten Päpste sprechen Jassen, daß die römische Kirche auch die Ansichten des Franziskaners Petrus Olivi, nach dem das,



443 1973 Jahrgang D  Q THEOLOGISCHE NT Ü  6 444

Was durch die Schlüssel der Weisheit 1ın Glaubens- Uun!: Sittenira- Olivi un den Franziskanerspiritualen liegen, ist zudem keines-
A0 VO  - den Papsten einmal definiert worden sel, durch ihre Nach- W5 originell, Wiır haben oben bereits darauf hingewiesen, daß
folger nicht 1n Zweiftel geZ0OSgEN werden dürife Olivi und die DIT- S1e schon VO  - Döllinger verireien wurde. Seıit mehr als 100 Jahren
tualen gehören nach Döllinger miıt unter die ersten Verteidiger der sehen sich 1Iso die Theologen un Kanonisten mıit dieser Auffas-
päpstlichen Unfehlbarkeit. 5UNg konifirontiert.

Eine weitere Theorie verirat In den Auseinandersetzungen Als Beleg für den Ton der Ausführungen Tierneys Se1 noch folgen-
der Satz angeführt: „Doch die Theologen bestehen nach wWI1e VOT dar-das erstie Vatikanische Konzil der Altkatholik Joseph Langen. Nach

ihm sind die Ursprunge der päpstlichen Unfehlbarkeit in der eSul- auf, daß die nichtssagende eNre, die S1e während des etzten
tentheologie suchen. Je mehr die esuiten auch In der Theologie Jahrhunderts erfunden haben, STeis einen authentischen Bestand-
sich alles unterwarfen, desto mehr Ge1 die kurialistische Auffassung teil des katholischen Glaubens gebildet habe und daß die 50%

Struktur der katholischen Wahrheit 1Ns Wanken gerlete, WEeNnNnin die Kirche eingedrungen: Die VO.  - den Päpsten un! den 1ın ihrem
Dienst schreibenden Schriftstellern aufgestellte Lehre, nach welcher Ma  -} diese Doktrin aufgäbe“
die Stimme des Papstes die Stimme Gottes s21. Bıs ZU Ausbruch Was Tierney 1n sSeINemM Aufifsatz ohne Belege sagl, VL -

der Reformation hätten selbst die schrofisten Kurialisten die Un- sucht eingehend begründen 1n sSeiner Untersuchung „UOrigins
fehlbarkeit des Papstes nicht 1 Sinne des Vatikanischen Dogmas OI Papal Infallibility Im Vorwort umschreibt Tierney
gelehrt, sondern die 1ne Oder andere Ausflucht ZUT Hand seine Intention mıit iolgenden Worten nI have tried tOo do SOoMmMe-

gehabt, durch welche sS1e die Möglichkeit irriger Kathedralentschei- thing 8134 provide fOor the first time adequate historical
aCCount of how the doctrine otf papal infallibility originally BIecWdungen mit ihrer Theorie VOo päpstlichen Absolutismus in E1n-

klang bringen versuchten. Auch nach dem Ausbruch der Refor- into existence” (1X) Angesichts der Tatsache, daß ine Geschichte
matıon bis ZUTLTC Herrschalit des Jesuitenordens se1l ın der Kirche der päpstlichen Unfehlbarkeitslehre noch nicht vorliegt, geht mMan
diese Au{ffassung selbst bei päpstlichen Theologen maßgebend mıit großen Erwartungen die Nneue Untersuchung VO Tierney.

S1ie enthält tatsächlich ıne Fülle VO  - wertvollem Material übergeblieben. Der rsprung der Vatikanischen ehre, folgerte Langen,
dürfte hinreichend klargestellt SEe1IN. die Ausbildung der Unfehlbarkeitslehre für die eıt VO.

Neuestens irug Brıan Tierney 1ın einem Au{isatz 1m „Journal of WEeNn sich auch auf weiten Strecken aut Spezialuntersuchungen,
D VO  ! Baudry, Gongar, Gillmann, Hödl, Koch, Kölmel, Kuttner,Ecumenical Studies“, der 1n „Fehlbar“, hrsg. VO.  » Kung, 1ın deut-

cher Übersetzung erschien, die nNnsicht wieder VOT, daß die Ur- Lagarde, Landgraf, Maier, Maccarrone, Stella, Vooght, Watt, Wilks
sprünge der päpstlichen Unfehlbarkeitslehre bei eirus Olivi tützen kann. urch seine bisherigen Forschungen, die ZU. eil
suchen sSelen. S1e se1l /A erstenmal 1300 aufgebracht worden 1n die vorliegende Arbeit übernommen wurden, ist Tierney mıiıt

den Ansichten der mittelalterlichen Kanonisten bestens VvVer  ut.un Wäar VO  -} Männern, die verzweifelt bestrebt BEWESECN selen,
die Gewalt der zeitgenössischen Päpste einzuschränken. Olivi habe Um mehr überrascht ‚4 daß Tierney 1n seinem Werk Thesen
durch die Behauptung der päpstlichen Unfehlbarkeit alle Papste vorträgt, die einer kritischen Prüfung nicht standhalten.

Tierney beginnt se1ine Untersuchung mit Ausführungen überauf ine Entscheidung Vo  - aps Nikolaus 111 VO Jahre 1279 -
gunsten der Franziskaner festlegen wollen. Nach Tierney ist diese das Problem „Theologie un Geschichte“. An die Spitze stellt er

Neue Doktrin ziemlich plötzlich ausgetüftelt worden, die schier zufäl- die Definition des Ersten Vatikanischen Konzils n  ber die Lehr-
lig erfunden wurde, weil einer ungewöhnlichen Verkettung autorität des Papstes VOo Juli 1870. Das eigentliche Problem ist

für ihn der Begriff der Irreformabilität un die Formulierunggeschichtlicher Umstände kam, die diese Doktrin für ine Sonder-
SEIE:SruppeE franziskanischer Polemiker zweckdienlich machte Die Ur-

sprunge der Infallibilitätsdoktrin lägen 1 Ver  NeNl joachimi- Er scheint die Entscheidung des Ersten Vatikanischen Konzils
tischen Radikalismus, 1n den Verwirrungen der franziskanischen verstehen, daß damit jede weitere dogmengeschichtliche Ent-

wicklung ausgeschlossen ist. icht übersehen ist auch, daßArmutstheologie un ın der gesamiten ambivalenten Beziehung
zwischen dem Franziskanerorden un: dem Papsttum. Tierney durch die Diskussionen das TSIie Vatikanische Konzil

Die Gedanken Olivis Sind nach Tierney 4( Jahre später VO  w} beeinflußt ist, als die Gegner der Definition den Umfang der
Unfehlbarkeit des Papstes später weit interpretierten, wI1e 1nWilhelm VO  e Ockham wieder aufgenommen worden. Ockham, der

der herkömmlichen Literatur als Häretiker un: Papstfeind gelte, den Konzilstexten nicht begründet WärL-. So beruft sich Tierneyv auftf
spiele in der Entwicklung der Lehre VO der päpstlichen Unfehl- Lexikonartikel 1n der „Catholic Encyclopedia“ VO 1912 un! ”  he
barkeit iıne Hauptrolle. Daß 1a diese Tatsache 1n al den New Catholic Encylopedia“ VO  -} 1967, 1n denen heißt, viele

Theologen betrachteten den Syllabus als 1ine unfehlbare Ent-fangreichen NeCUEeTITEN Werken über Ockhams Ekklesiologie nıe  s fest-
gestellt habe, bilde 1Ur einen weiıteren inwels darauf, die scheidung, während andere diese Ansicht Jeugneten.
Nn Frühgeschichte der Infallibilitätsdoktrin untier dem Einfiluß Nach Tierneyvy ind die gegensätzlichen Standpunkte ın den

Diskussionen VO.  - 1870 VOo  - Manniıng un: Döllinger formuliert WOLI-NeEUeEeTeEeT theologischer Vorurteile andauernd mißverstanden worden
den. Manning habe die Ansicht begründen versucht, daß diesel

ast alle ersten Verteidiger der päpstlichen Unfehlbarkeit selen Lehre VO. der päpstlichen Unfehlbarkeit 1n der Kirche ceit ihrer
Gründung festgehalten worden c@e1. Als Schrifttexte habe Ul.als Häretiker verurteilt worden. Johannes AAXIIL,, der erste apst, Lukas 22,32 angeführt. Seıt Irenäaus hätten die Kirchenväter dieder sich mıiıt der Ansicht der päpstlichen Un{ifehlbarkeit befassen

hatte, habe dazu geneigt, die JN} Un{fehlbarkeitstheorie als 1ne Beständigkeit des Glaubens der Römischen Kirche bezeugt. Man-
verderbliche Verwegenheit abzutun. Päpstlich eingestellte Theolo- ning abe die päpstliche Unfehlbarkeit besonders mıit der Formula

Hormisdae begründet. Er gestehe Wäar Z daß keiner der VO. ihmgen hätten schließlich gefunden, daß die Idee der päpstlichen angeführten exie der ersten fünf Jahrhunderte tatsächlich be-Un{iehlbarkeit ine nützliche Waffie ıIn ihrem Kampf Galli-
kanismus un Protestantismus abgeben könnte. Doch dazu sel haupte, der aps sel unifehlbar.

Eine gegenteilige Au{ffassung habe Döllinger eingenommen. FuüurTST 1m un:! Jahrhundert gekommen, als die Ursprünge der ihn ge1 das Schweigen der ersten ater un!: Konzilien hinsichtlichLehre In Vergessenheit geraten Beim apsttum sgel immer
mehr der Gedanke aufgekommen, daß die Vorteile, welche die der päpstlichen Unfehlbarkeit eın Beweis dafür, daß diese Lehre
Infallibilitätslehre für die Polemik biete, au{fs Ganze gesehen, die der frühen Kirche fremd BEWESECH g@1. Bıs den Zeiten der Pseudo-
Nachteile leicht überwiegen würden. Isidorischen Fälschungen sel nirgends e1n ernstlicher Schritt ZULF

Einführung der „neurömischen Unfehlbarkeitstheorie“ geschehen.Die Infallibilitätshistoriker ind nach Tierney VO  e} der irrigen
Voraussetzung duSgeEBaNgenN, daß die ersten Verteidiger der Lehre Die Lehre VOoO  } der päpstlichen Unfehlbarkeit sel jedoch nach Döl-

linger ın der kanonistischen Literatur eit der Miıtte des Jahr-VO  - der päpstlichen Un{fehlbarkeit entschiedene Verteidiger der hunderts fest begründet geWESECN. Thomas VO. quıin abe dieabsoluten Gewalt des Papstes BEWESECN selen. Die Voraussetzun- Unfehlbarkeitslehre 1n die Dogmatik eingeführt, eın Schritt, dessengen, VO  } denen Historiker gewöhnlich das Studium dieser
rage herangegangen selen, hätten ihnen unmöglich gemacht, Wichtigkeit un! vollständiger Erfolg kaum überschätzt werden

könne.überzeugend darüber Auskunft geben, w1e ZUTLTC ersten FOTMU-
lierung dieser Lehre gekommen e1.

ber diese Behauptungen VO Tierney vereinfachen weithin Tierney, Brian, Origins of apa: Infallibility Study
und stimmen mit der historischen Wirklichkeit icht immer überein.

the CONcepts of infallibility, SOVereignty and tradition ın the middle
ageS. Leiden: E, J Brill 1972 X, 298 (Studies ın the HıstorySeine Ansicht, daß die Ursprünge der Unfehlbarkeitslehre bei of Christian Thought. Volume VI) Lw. 72,.—
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Tierney weist darauf hin, daß nach den mittelalterlichen ano-Döllingers Argumente sind nach Tierney jedoch nicht überzeu-
gender als die VO  - Mannıiıng. Döllinger abe die kanonistische nısten jedes rechtmäßige Konzil VOo Apostolischen Stuhl berufen
Tradition der mittelalterlichen Kirche radikal mißverstanden. Er werden musse. Der aps oder seine Legaten hätten autf ihm den
c@e1 eifrig den Nachweis bemüht BEWESEI, daß die Lehre VO  > Vorsitz führen, wenn InNna  - auch immer der Ansicht iest-
der päpstlichen Un{iehlbarkeit ın den Fälschungen des Jahrhun- gehalten habe, daß eın aps 1m Glauben irren un ein irrender
derts gründe. In seiner Interpretation der entsprechenden exie aps VO Konzil abgesetzt werden könne.
abe ehr wahrscheinlich unrecht gehabt. Im Kapitel 11 tert Tierney die Unifehlbarkeitslehre der ITrü-

In seinem ersten Kapitel behandelt Tierney die Ansichten der hen Franziskanertheologen un! beschäftigt sich besonders mıit den
Kanoniısten über Schrift und Tradition, päpstliche Gewalt un: Ansichten VO Bonaventura über die päpstliche Unfehlbarkeit.
Unfehlbarkeit. Er weist darauftf hin, daß ihm icht darum gehe, Auch ler wendet sich die Auffassungen der bisherigen
die weitreichenden Ansprüche minimalisieren, die die Kanoni- Forschung. Den Vorwurf der Fehlinterpretation erhebt nicht 19808  [a
sien iın der eit VO  - über die Rechte des Papstes VOeILI-Ä- Fidelis a Fanna, die Editoren der großen Bonaventura-
treten hätten. Der Jurisdiktionsanspruch des Papsttums abe 1ne ausgabe, Uhlmann, sondern auch Ratzinger. Bonaven-
wesentliche Grundlage für die späateren Ansichten A  ber die päpst- iura habe ‚Wär die Lehre VO  - der Indefektibilität des Papstes
liche Unfehlbarkeit gebildet. Im Decretum Gratijanıi finde INna  } Wäar bestätigt, ber „he dıd not USE 2ıt 2ın an y discussıons of inerranCcy“
keine Aussage über die Un{ifehlbarkeit des Papstes, wohl ber (88) Tierney osteht mit dieser Ansicht auch 1m Gegensatz Paul
cejien dort mehrere Beispiele VO  -} Päpsten angeführt, die in Jau- de Vooght. Denn nach Bonaventura wird der Römische aps bei
bensiragen geirrt hätten. Tierney verweist ıIn diesem Zusammenhang seınen Entscheidungen VO: Hl £e15 geleitet. Er ist der Lehrer 1n
auf die Distinctio R S1 papa un:! die Distinctio Die Glaubens- un! Sitteniragen un kann ıIn solchen Entscheidungen
Distinctio erläutert Tierney mıiıt dem Hinweis, daß Anastasıus I1 nicht ırren. Diesen Text, den aul de Vooghtf“ aus der „Apologia
In seinem Bemühen, das Akazianische Schisma beenden, den Pauperum“ Bonaventuras anführt, scheint Tierney übersehen
Irrlehrern soweiıit entgegengekommen sel, daß sich nach dem haben Auf jeden all sich icht mit ihm auseinander. Er
Urteil seiner Gegner VO  } der aresie habe anstecken lassen. Des- behauptet vielmehr, daß Bonaventura „MEVET asked the NEW question
halb hätte 11a nach seinem ode 11 Liber Pontifcalis vermerkt, whether the pope HIA ınfallıble ın hıs judgements“ (92) Und

gel aQus Straie dafür durch Gottes Willen dahingestreckt worden. anderer Stelle behauptet VO Bonaventura: „he nowhere expli-
Gratian abe diese Stelle 1n eın ecretium eingefügt. S1e G@e1 1mM citly asserted that all doctrinal decrees of the Roman church
ganzZeN Mittelalter als geschichtlich zutreffend un kanonistisch still less of individual ponti{ffs WeTIie nescessarily infallible (89)
autfOrıtalıv angeNOMMEN worden. Wir wissen eute, WeNnn das VO 50 bleiben auch hier 1n der Interpretation Bonaventuras durch
Tierneyv auch nicht deutlich ausgesprochen wird, daß die mittel- Tierney Fragen übrig un! Zweiftel der Richtigkeit seiner Aus-
alterlichen Kanonisten hier einem Irrtum ZU: Opfer gefallen sind, SdBEN.
uUunNn! der Häresievorwurt Anastasıus unbegründet ist. Die Unfehlbarkeitsansichten VO  - Thomas VOoO  - quin erledigt

In diesem Zusammenhang erwähnt Tierney auch den Namen Tierney iın einer Anmerkung. Er bezweilflelt, ob die bisherigen FOor-
VO  » aps Honorius 7E der sich wirklich schwer geirrt habe, als cher die Unfehlbarkeitslehre des Thomas korrekt wiedergegeben
sich mit den tiefgründigen Einzelheiten der monotheletischen Kon- hätten. Thomas betone keiner Stelle, daß der aps unfehlbar
TOVerse befaßte. Aber VO  » ihm hätten die mittelalterlichen ano- @1, Auch ler scheint e erlaubt, Zweitel dieser Behauptung
nisten nichts gewußt. Auf 1ne kritische Erörterung der 5050 VO  - Tierney anzumelden.
ten Honoriusfrage verzichtet Tierney jedoch. Im Kapitel {I11 behandelt Tierney die Unfehlbarkeitslehre des

Neben den Beispielen VO.  a irrenden Päpsten hätten die mittel- Petrus Olivi. Olivi gehe weiter als Bonaventura un irage: Muüssen
alterlichen Kanonisten viele echte und gefälschte extie VOoOT sich alle Katholiken dem Römischen aps als einer irrtumslosen icht-
gehabt, aus denen später die Lehre VO.  - der päpstlichen Unfehl- schnur iın Fragen des Glaubens un! der Sitten gehorchen? Olivi
barkeit begründet worden sel. 50 habe Gratian auch die Formula habe die NeCUue Theorie aufgestellt, daß der aps unfehlbar sel.
Hormisdae 1ın sein Dekret aufgenommen, 1ın dem betont werde, Nach Tierney ist Olivi in der Entwicklung der Lehre VO der päpst-daß auftf dem Apostolischen Stuhl die katholische Religion immer lichen Unfehlbarkeit ine Gestalt VO  } höchster Bedeutung. Er seı
unversehrt bewahrt worden sel. ET habe auch andere exie über der ersie mittelalterliche Denker SEeEWESECNH, der behauptet habe,die Irrtumslosigkeit der Römischen Kirche, die n1ıe VO Pfade der
Apostolischen Tradition abgewichen sel, 1ın sein Dekret über-

daß der Römische aps 1n Glaubens- un! Sittenfragen irrtumslos
se1. enn sSe1 unmöglich, daß ott uns ZU Gehorsam gegenüber

(9)00800015308 dem Öömischen aps verpflichte un zulasse, daß der Papst 1mMm
Tierneyv erortert weiter die Deutung der Stelle Lukas VE Y Glauben 1rTe. Mit dieser Ansicht ist Olivi nach Meinung VO

durch die Dekretisten des Mittelalters. Nach Hugucc10 Uun:! seinen Tierney über die moderne Unfehlbarkeitsansicht hinausgegangen.Zeitgenossen c@e1 in diesen Worten nicht einmal dem Petrus, gE- Tierney ist der Auffassung, daß in der bisherigen l1tera{iur dieschweige denn seinen Nachfolgern, die abe der Un{fehlbarkeit Bedeutung Olivis für die Entwicklung der päpstlichen Uniehlbar-verliehen worden. Widerspruch erregt 1n diesem Zusammenhang keitslehre icht erkannt worden sel. Alle Forscher hätten sichder Satz VO Tierney, daß e1in Dekretist die Behauptung, die durch die weitverbreitete, ber gänzlich unbegründete AnnahmeRömische Kirche könne nicht irren, für unglaubwürdig gehalten irreleiten lassen, die päpstliche Unfehlbarkeit ge1l 1n der zweitenhabe, daß den Gedanken äußerte, der betreffende ext el viel-
leicht Vo  - einem Gegenpast geschrieben worden. Hier scheint älfte des Jahrhunderts allgemein dNSCNOMMEN! Lehre der

Kirche SEWESEN. Leider hat sich Tierney icht mıiıt den rgumentenTierney VO. dem Altkatholiken Schulte beeinflußt se1n, VO:  - Hödl auseinandergesetzt, der 1958 Maccarroneder diesen ext VOL mehr als 100 Jahren ın den Auseinanderset- festgestellt hatte, daß Olivi nicht als scholastischer Zeuge der
ZUNgen das TS{ie Vaticanum anführte. Tierney sagt nicht, daß
seine Aussage ine reine Vermutung 1st, die in dem VO  - ihm zıtier-

Lehre VOo der päpstlichen Unifehlbarkeit In Anspruch SCNOMMEN
werden könne. Denn Olivi unterscheide zwischen dem Ömischenten ext keinerlei Begründung findet. aps und der Römischen Cathedra. Olivi kennt icht den BegriffMit Interesse liest 160008  - die Ausführungen VO  - Tierney er der päpstlichen Unfehlbarkeit.

das Verhältnis VO  v aps un! Konzil bei den mittelalterlichen Meines Erachtens hat Tierney die Bedeutung VO  - Petrus Olivi
Kanonisten. Hier kann Tierney auf seine iIirüheren Forschungen für die Entwicklung der Lehre VO der päpstlichen Unifehlbarkeit
zurückgreifen. Er weist darauf hin, daß die rage nach der Unfehl-
barkeit der Konzilien VO  - den mittelalterlichen Kanonisten nicht

überschätzt. Sein Versuch, Olivi als den „Erfinder“ der päpstlichen
Unfehlbarkeit herauszustellen, muß als mißglückt bezeichnet WEeT-explizit gestellt wurde. Sie betonten Wäar die unveränderliche den. Besonders ber ist eın Prioritätsanspruch f{ür diese TheseAutorität der allgemeinen Konzilien 1n Glaubensfragen. Das Wort unhaltbar, da Tierney hier DUr Ansichten VO  ; Döllinger vorgeiTra-unfehlbar habe 1n ihrem Fachvokabular kaum existiert. Die Ent- gCcHh un! mit dem Nimbus der Neuentdeckung umgeben hat.cheidungen der Konzilien, die die ustimmung der Universal- Im Kapitel skizziert Tierney die weitere dogmengeschicht-kirche erhalten hätten, besäßen nach ihnen War 1ne größere iche Entwicklung der Unfehlbarkeitslehre VO  } 0—1 und PT-Autorität als die ussagen eines einzelnen Papstes Einflußreich

hier die ortie Gregors d. Gr., die ebenfalls Aufnahme in wähnt die Ansichten VO  - Ägidius VO  - Rom, Heinrich VO  - Gent,
das Decretum Gratiani fanden, verehre die vier Konzilien Esquisse d’une enquete SUT le mot „infaillibilite“: L’infaillibilite de
wıl1e die vler Evangelien. l’Eglise (1962) 105
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Jakob VO.  - Viterbo, Alvarus Pelagius, Augustinus Triumphus, Duns bestätigt. Hiıerin finden sich vielmehr zahlreiche gegenteilige Aus-
n über die pästliche Unfehlbarkeit. S0 Verirı Ockham 1mMScotus, erveus Natalis, Petrus de Palude, ohannes VO Parıs,

Wilhelm Durandus, Marsilius VO  - Padua, Richard VO. Middletown „Upus nonaginta dierum“ zugleich die Auffassung, daß die Lehre
u.  e Die Au{fzählung macht deutlich, daß Tierney hier die anste- VO.  - der päpstlichen Unfehlbarkeit 1ne „LCUC aresie” €e1. Hier
henden Probleme NUur anreiben kann. Eine eingehende Erorterung sich Ockham mıit den Ansichten des späateren Franziskaner-

generals Geraldus Odonis auseinander, der folgende Haäaresiender Unfehlbarkeitslehre der genannten Theologen darf 11a 1so
nicht erwarten. ESs wird zugleich sichtbar, daß die theologische vertreie. der kanonisch gewählte aps könne nicht 1 Glauben
Entwicklung der Trage für Tierney nicht 1 Vordergrund des i1rren un! gebe kein Beispiel, daß ein aps geirrt habe: I11d.  -

Interesses liegt. k  onne VO aps nicht appellieren; der aps habe 1n Glaubens-
Das Kapitel behandelt das Verhältnis VO aps Johannes iragen keine Oberen auf Erden. Deshalb S£e1 Geraldus als Häretiker

XII den Franziskanern, wobei der Armutsstreit, die Sachsen- beurteilen?.
hausener Appellation VO  - 1324, die Reaktion ohannes’ XXIL., nicht Es 1st bezeichnend, daß Tierney sich mit dieser Stelle nicht

auseinandergesetzt hat Tierney scheint sich 1n „seine Eint-zuletzt die Haltung VO  - Michael VO.  - Cesena, erortert werden. Hier
hat Tierney wichtige eueTITe Literatur nicht verarbeitet. deckung“ verrannt haben, daß icht einmal das „Opus

Von besonderem Interesse ist das V1 Kapitel, das Wilhelm nonagiıinta dierum“ vorurteilsfrei gelesen hat
FUr die Vermutung, daß die VO  - Tierney angeführten Uniehl-Vo  } Ockham gewidmet ıst, un 1n dem Tierney versucht, die

barkeitstexte 1m Gesamtwerk Ockhams keine Bestätigung finden,Bedeutung Ockhams IUr die Entwicklung der päpstlichen Un{fehl-
barkeitslehre herauszustellen. Ockham ist nach Tierney » early sprechen ebenfalls seine Aussagen, nicht NUur der apst, sondern

champıon 0f the doctrin of a infallıbilıt y“ Tierney weist auch das allgemeine Konzil selen irrtumsfähig. Als irrtumslos hbe-
zeichnet allein die Hl Schrift un! die Lehre der Universalkirche.mıiıt echt darauf hin, daß Ockham ein schwieriger Denker ist Er
Das Konzil stelle 1ULX einen eil der Christenheit dar Die Uniıver-habe niemals einen wirklich systematischen Traktat u  ber das

Wesen un! die Struktur der Kirche geschrieben. Seine Unfehl- calkirche habe nach dem Zeugn1s des Papstes Gelasius die Eint-
scheidung des Konzils approbieren. Das allgemeine Konzil se1lbarkeitsvorstellungen habe 1n füni Werken niedergelegt, die
Wäar der entscheidende eil der Christenheit, ber 1Ur e1n Teil,zwischen 1333 un! 13338 verfaßt worden selen: Die „Epistola ad

Fratres Minores”, der ersie eil des Dialogus, das „Opus 11011d- un eın eil der Kirche k:  onne nicht 1mMm beständigen Besitz der

gıinta dierum“, der „Iractatus Conira Johannem“ un:! der „lracta- Wahrheit elın. Der katholische Glaube werde WwWäar his ZU. nde
der Zeiten erhalten bleiben, da immer jemand in der Kirche VOT-{us contra Benedictum“. Da der „Dialogus” besonders schwer
handen Se1in werde, der einen Irrtum, der allen Völkern als Jau-interpretieren sel, verwertet ihn Tierney NUFr, wWenn die dort Vel“-

Tetenen Unfehlbarkeitsansichten auch durch andere Schriften be- benswahrheit aufgedrängt werden solle, mit Beharrlichkeit wider-
stätigt werden können. stehen werde.

Ahnliche Ansichten verteidigte Ockham auch 1n seinem Dialogus,Tierney macht darauf aufmerksam, daß cselbst die Autoren, die
1n dem erklärte, alle irchlichen Autoritäten könnten 1mM Glaubenentschieden die Orthodoxie Ockhams verteidigten, nicht daran

gedacht haben, Ockham als Verteidiger der päpstlichen Unfehlbar- irren un! allein die Universalkirche sSe1 der unfehlbare Wächter
des Glaubens. Eine Unfehlbarkeit komme 1LUFr der Gesamtheit derkeit präsentieren. „Yet Ockham did insıst the infallibility of Gläubigen Konzilsbeschlüsse erhalten nach am TST durchthe church an the irreformability of decrees promulgated DY den CONSENSUS ecclesıae ihre Unfehlbarkeit. Eın Konzil könne are-  Dthe PODE A  15 head OI the church mattiers of faith an morTals:

an! these werTe the essential elements of the doctrine O1 papal tische Entscheidungen treffen, dadurch gehe jedoch der Glaube der
Universalkirche nicht verloren, weil trotzdem wenigstens einigeinfallibility that aIne be defined in 1870* (208{f.) Gläubige katholisch blieben un: den wahren Glauben verteidigten.Tierney ist sich der Schwierigkeiten bewußt, die seine Ockham-

Interpretation mıiıt sich bringt: SI mMay still SeEeIM that tO call Die Entscheidungen der allgemeinen Konzilien besitzen Wär nach
Ockham ine größere Autorität als die Sentenzen des Papstes,ham champion of papal infallibility 15 willfully use the ber 1Ne Unfehlbarkeit komme Konzilsentscheidungen Ur ZılJanguage of paradox“ Alle bisherigen Forscher stimmen 1n

der Auffassung überein, daß Ockham jeden Gedanken 1ne insofern das Konzil die Ansichten der Universalkirche wiedergebe.
Angesichts dieser un! äahnlicher ussagen Ockhams, die hnepäpstliche Unfehlbarkeit zurückgewiesen habe Ihre Urteile lauten Schwierigkeiten ergänzt werden könnten, Liest INa  -} den Satz Tier-

Z Ba Ockham leugne entschieden die Unfehlbarkeit des Papstes, NEVS, daß Ockham e1n Verteidiger der päpstlichen Unfehlbarkeitun! el auch nicht erwarten, daß ein unfehlbares Lehr-
am  Jar anerkenne. Nach Jierney hesteht der Irrtum der NeUeTIEIIl FOTr- SBEWESEN sel, mıit Überraschung. Es gibt WwWar einzelne Aussagen

Ockhams, die 1mM infallibilistischen Sinne gedeutet werden könn-
scher darin, daß S1e VO  » der weitverbreiteten Annahme d Il- ten, ber S1e reichen nicht ‚.U5S5, Tierneys Ansichten tutzen.
BenN selen, jeder frühe Verteidiger der päpstlichen Unfehlbarkeit S50 hat neuestens Miethke auftf das Kapitel des Eucharistie-
mMUSSse notwendigerweise eın entschiedener Verteidiger der Theorie
der päpstlichen Souveräniıtaäat BEWESEN Se1N. traktates VOo  w} Ockham hingewiesen, 1n dem heißt, bei Streitiragen

über Glaubensartikel Se1 der Ecclesia Romana, der ApostolıcaOckham habe als se1ine Au{fgabe betrachtet, die wahren edes, dem Summus Pontıfex die endgültige Entscheidung VOTI-
katholischen Entscheidungen der Vergangenheit häretische
Abirrungen SeiINeT Tage aufrecht erhalten. Deshalb argumenN-

behalten. Derselbe Ockham betone aber: Wenn sich der aps die
alleinige Dezision über die Glaubensartikel anmaße, sel das ıne

tiere iın SeiNemM erstien polemischen Traktat, dem „Upus NOoONa- diabolische Verkehrung.ginta dierum“, daß die authentischen päpstlichen Entscheidungen Ockhams Haltung ZUTC päpstlichen Unfehlbarkeit ist also icht
der Vergangenheit unveränderlich un irreformabel Selen. Was
die Päpste einmal mit dem Schlüssel des Wissens entschieden einheitlich. Wir können bei ihm 1ne starke Entwicklung un! untier-

schiedliche Aussagen feststellen. Auf der einen e1te behauptetehätten, bleibe unveränderlich bestehen. aps Johannes S SEr sel © daß das apsttum für die Kirche icht notwendig sel, obIür Ockham Häretiker BEWESECN, weil diesen Grundsatz verwart.
S0 habe ın seinem Brief das Generalkapital der Franziskaner eın solle der nicht, hänge eiNZ1g VO.  - dem größeren Oder gerin-

Nutzen aD, den stifte. Auf der anderen eıte finden sich
VO 1333 Johannes XIIn der Behauptung, der aps könne bei Ockham Aussagen, die Tierney dazu verleitet haben, aus
die Entscheidungen seiner Vorgänger in Fragen des Glaubens un Ockham einen Hauptvertreter der päpstlichen Unfehlbarkeitder Moral widerrufen, als Häretiker bezeichnet. Ockham übernahm
diese Ansicht VO  w} Michael VO.  - Cesena, der s1e seinerseıits der machen. Zwar weiß auch Tierney, daß die ussagen Ockhams ZUTF

Ekklesiologie cehr komplex ind ET stellt fest, daß Ockham sichSachsenhausener Appellation VO  — 1324 entinommen hatte hinsichtlich der päpstlichen Unfehlbarkeit nicht VOoO zeitgenössI1-Tierney bezeichnet die Ansicht Ockhams, die Entscheidungen chen Kanonisten unterscheide. Authentische päpstliche Definitio-der Päpste 1ın Glaubens- un Sittenfragen selien unveränder-
lich, daß e1in Nachfolger S1e icht 1n rage stellen könne, als 1ine 19133  — begründeten jedoch nach Ockham unveränderliche Glaubens-

wahrheiten, wWeNnnNn auch icht alle päpstlichen Definitionen authen-extireme Lehre der Un{fehlbarkeit, exiremer als die Lehre, die tisch selen. Ockham habe gezeigt, daß das Konzept der Unfehlbar-1870 definiert worden e1.
Hier stellt sich jedoch die Trage, ob dieser isolierte Satz uns

keit gebraucht werden könne, die Autorität des regierenden
Papstes unterminieren.dem Urteil berechtigt, daß Ockham 1n der Entwicklung der

päpstlichen Unfehlbarkeitslehre 1ine Hauptrolle gespielt hat. Denn Opus nonagiınta dierum: Dpera politica, ed Sikes er
diese Auffassung wird durch das Gesamtwerk Ockhams icht (1963) 8356
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Wenn 11a die Gesamtaussagen Ockhams berücksichtigt, dann An Flüchtigkeitsfehlern nel mMIr auf, daß lerney (271) behaup-bleibt VO dem Ockham, der angeblich ın der Entwicklung der tet,; Hadrian VL habe die Uniehlbarkeitslehre Albert Pigges -Lehre VO der päpstlichen Un{fehlbarkeit i1ne Hauptrolle gespielt rückgewiesen. Dıie Auffassung, der aps könne nicht Häretikerhat, nicht viel übrig. JTierney hat zudem unterlassen, den Na:  B- werden, hat jedoch 1gge TST 15338 ın sSeinNner „Hierarchiae Eccle-
weis versuchen, daß die Unfehlbarkeitsaussagen Ockhams, die siasticae Assertio“ vertreien. Sie konnte 1Iso nicht w1e Tierneyals seine Entdeckung herausgestellt hat, theologiegeschichtlich meint bereits VO Hadrian VK der 1523 starb, zurückgewiesenwirksam geworden Sind. Dıe späteren Theologen haben die Lehre werden. Das Todesjahr Pigges ist übrigens icht 1534 — ANTE TierneyVo der päpstlichen Un{fehlbarkeit nicht miıt Ockhams Aussagen, wohl In Übernahme eines Druckfehlers d UuSs dem RC VII 1687,sondern ıIn Auseinandersetzung miıt Ockham begründet. Dehauptet sondern 1543 Die Vornamen der Autoren sind VeI-

Im VIL Kapitel Tag Tierney die Unfehlbarkeitsansichten VO schiedentlich verwechselt S0 2883 Der Verfasser der Arbeit über
Guido errenı VOTLT. Mit seinen Auffassungen hat 1383855 B.-M. Xiberta das Konzil VO Vienne heißt Ewald Müuüller. A 289 Der FreIi-
bereits VOTLT Jahren eingehend bekannt gemacht Seine Ausiührun- burger Dogmatiker ist Helmut Riedlinger. Zu 285 Der 'Titel der
45301 sind weithin 1ne UÜbernahme der Forschungsergebnisse VO Arbeit VO  - Clasen lautet: Der hl Bonaventura un:! das Mendi-
Xiberta. Tiernev bezeichnet Wäar als 1ne verzeihliche UÜbertrei- kantentum. Zu 28 Das Werk VOoO Deneffe heißt Der Traditions-
bung, WenNnn Xiberta erkläre, Guido errenıi habe N  u die begriff.
Lehre VO der päpstlichen Unfehlbarkeit beschrieben, daß nach An Druckfehlern selen genannt 186 erTravisse TAtt erav1lsse;dem Ersten Vatikanischen Konzil kaum e1in Wort seinem Werk 206 Contra Joannem Joannes; 213 impugnatihätte andern mussen. impugati; DE apud epud; 284 Die Opera politica VO

Nach (Guido Terrenı WWr  © der aps I11UFLr bei ofifziellen Glaubens- Ockham, ed enett- Offler, erschienen Manchester
entscheidungen, nicht bDer ıIn seiınen Privatmeinungen unifehlbar. 0—1 288 Die Arbeit VOoO Langen, Das Vaticanische

ogma erschien Bonn 1—1Die Uniehlbarkeit bezeichne als 1nNe assıstencıa negatıva. Tierney
urteilt über ihn, daß die eueTet Unfehlbarkeitslehre auftf VeTLr- An NeuUeTeT Lıteratur, die Tierney icht zitiert und verwerteschiedene Weise antizipiert habe hat, sSe1l nachgetragen: Schwöbel, Der diplomatische Kampf{Die Untersuchung schließt miıt einem Ausblick aut die weiıtere zwischen Ludwig un: der römischen Kurie 1968; Lücke-
Entwicklung der Uniehlbarkeitslehre bis ZU. Jahrhundert, - rath, Die Rekonziliationsverhandlungen Ludwigs Deutsches
bei die Auffassungen VO Johannes VO  - Torquemada, aps Archiv (1970) 549—555; Maier, Zwel unbekannte Streitschrif-
Hadrian VI und Albert Pighius über die Lehrautorität des RO- ten Johann XIL d UuSs dem Kreis der Münchener Minoriten:
mischen Bischofs iıne Erwähnung finden Archivum Historiae PontinÄciae H (1967) 41—78; Maier, E1ine -

beachtete Quaestio aQusSs dem Vis1io-Streit unier Johann XII Archi-Die Inhaltsangabe zeigt, daß Tierneyv darauf verzichtet hat, die
Zeugnisse des ersten Jahrtausends über die Lehrautorität des VU. Franciscanum Historicum 63 (1970) 260—3183:;: Maıiler, Die
Römischen Stuhles 1ın seine Darstellung einzubeziehen. Diese Be- Pariser Disputation des Geraldus Odonis über die V1S10 beatifÄca

dei Archivio Italiano PEr la Storia della Pıeta (1965) 213—251;schränkung wird VO vielen Lesern bedauert werden. Denn ın
einer Arbeit mit dem Titel „Ursprünge der päpstlichen Un{fehlbar- EL Becker, Zwei unbekannte kanonistische Schriften des Bona-
ca hätte INa  } SEn 1ne Auseinandersetzung mıit den Ansichten gratla: Quellen un:! Forschungen Q uUus italienischen Archiven un!

Bibliotheken (1966) 219—276; Miethke, Kepräsentation un!eines Papstes Damasus, eines Leos 0S gewünscht, beson-
ders ber i1ine Verarbeitung der 11leUuUeIen Forschungen über die Delegation In den politischen Schriften Wilhelms VO Ockham
Lehrautorität des Öömischen Stuhles, wWI1e G1e bei uns ın Deutsch- Miscellanea Mediaevalia (Berlin 1971 163—185; Das Werk VO

ermann VO Schildesche, TIractatus COnira haereticos negantesland z. B etier Stockmeier, Bacht, ermann Josef Siebel
vorgelegt haben Da jedoch diese e1it nicht VARR Forschungsgebiet immunitatem et lurisdictionem sanctae ecclesiae, hat Zumkeller
VO  w Tierney gehört, hat sS1e in seiner Darstellung ausgeklam- ediert: Würzburg 1970 Zu den Appellationen Ludwigs vglneuesiens: Schütz, Die Appellation Ludwigs QUus den Jah-mert. E1ine kritische Prüfung der Ttrühen extie über die Lehrauto-

ren 1323/24 MIOG (1972) 1—1r1{8a: der Römischen Kirche hätte jedoch dem Leser den langwie-
rigen Prozeß der dogmengeschichtlichen Entwicklung uUuNseTeTrT rage Hans Küng hat das Buch VO Tierney als die größte ber-
deutlich machen können. Diese Nichtbeachtung der theologie- raschung der gegenwärtigen Debatte bezeichnet. Jedoch bleibt nach
geschichtlichen Entwicklung betrachte ich als einen wesentlichen einem Studium der Untersuchung VO Tierney VO  w} einer ber-
Mangel. Wenn 189028  - sich die Aussagen VO Innozenz über 1ko- raschung wenig übrig. Die beiden Hauptzeugen Tierneys, Petrus
laus bis Gregor VIL VOL ugen führt, dann wird INan kaum Olivi und Guido Terreni, bereits durch Maccarrone un
wI1e Tierney tut behaupten, daß die Lehre VO der päpstlichen B.-M. Xiberta ın die Theologiegeschichte eingeführt worden, die
Un{ifehlbarkeit nde des Jahrhunderts schier zufällig I - These Tierneys über Olivi konnte MNa  } Dbereits bei Bossuet un
funden wurde. Döllinger lesen. Seine Beurteilung der Unfehlbarkeitsauffassungen

Eın zweiter angel bei SeINeT Darstellung liegt m. E darin, VOo  e} Olivi un! Ockham halten einer Nachprüfung nicht Stan Die
größte Überraschung ist vielleicht, daß Tierney hne ausreichendedaß Tierney die dogmengeschichtliche Entwicklung 1n seine Über- (Quellenbasis Thesen vertreten hat, die weder theologisch nochlegungen nicht einbezogen hat Die Ansicht der Theologen un historisch haltbar sind.Kanonisten, daß der aps Häretiker werden kann, osteht nicht

1mMm Widerspruch ZU  — Unfehlbarkeitslehre des Ersten Vaticanums. Das theologische Mißverständnis Tierneys wird sichtbar 1n
Bekanntlich haben auch nach der Dogmatisierung der päpstlichen seinem Schlußsatz Die Un{ifehlbarkeit des Papstes sSel nle-
Un{ifehlbarkeit führende Theologen un Kanoniısten weiterhin die manden mehr dienlich, wenigsten dem Papste Das Papsttum
Möglichkeit verteidigt, daß e1n aps Häretiker werden kann habe diese Lehre aAdUusSs Schwäche übernommen. Vielleicht werde Sich

die Kirche eines ages stark fühlen, S1e widerrufen. InSelbst der spätere Jesuitengeneral Wernz hat In seinem Lehrbuch
des Kirchenrechts diese Ansicht In den verschiedenen Auflagen seinem Artikel 1m „Journal OI Ecumenical Studies“ Spricht Tierney
verireten, ebenso bei uU1I15 1n Deutschland der Bonner Kirchenrecht- sich noch schärfer adusSs:! Die Lehre VO  w der päpstlichen Unfehlbar-

keit bilde eın Ärgernis Iür protestantische un Tthodoxe hri-ler Koeniger und der Tübinger Kanonist Sägmüller.
Ein dritter Mangel der Untersuchung VO Tierney ist die ten In diesen Worten wird das Motiv VO  w} Tierney deutlich.

Mit sSeiNer Untersuchung will dazu beitragen, die DikferenzenFehlbeurteilung VO Petrus Olivi un: Wilhelm VO Ockham MiBß-
verständlich 1st auch die Behauptung Tierneys, daß aps Johannes mit der Orthodoxie un! den Protestanten überwinden. Aber
XI die Lehre VO  ; der pästlichen Unifehlbarkeit als ein Werk des können diese Diferenzen auft Kosten der Wahrheit beigelegtwerden?Teu{iels verurteilt habe Johannes XIl hat natürlich nicht die
Lehre VOoO der päpstlichen Unfehlbarkeit als eın Werk des Teuftels Die Arbeit VO  - Tierney hat verstärkt deutlich gemacht, daß uns
verworfen, sondern die Ansichten der Sachsenhausener Appella- ine Untersuchung über die Ursprünge der Lehre VO  w} der päapst-tıon, die den aps auch die disziplinären Entscheidungen S@e1- lichen Un{fehlbarkeit Sie gehört den vordringlichen Desi-
NnerTr Vorgänger binden wollte. Eine solche Ansicht lehnte Johannes deraten der dogmengeschichtlichen Forschung. Eın solches Werk
I mit der Begründung ab obschon Innozenz LIL entschieden habe, WAäare Wäar auti einer Dbreiteren Basis als die Untersuchung VO  =|daß keine Orden gegründet werden sollten, hätten seine Tierney anzulegen, dessen Forschungen dabei kritisch verwertetNachfolger die Gründung Orden erlaubt. werden müßten.
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Würthwein, TNS Der ext des en Testaments. Eıne Einführung 1n und ın meıner (‚Ottinger Ausgabe verzeichnet Sind? Bereits Rahl{is
die Biblia Hebraica. — Stuttgart: Württembergische Bibelanstalt 1973)* hat 1915 seiner Ausgabe der hexaplarischen Randnoten Jes 1—16
VIU), 22 der Hs 710 einen ausgezeichneten Index beigegeben, der alle
Die vierte Auflage schließt sich 1M wesentlichen die vorheri- Aquila-, Symmachus- UunNn:! Theodotion-Lesarten n  u verzeichnet.

SCI1 Auflagen . berücksichtigt jedoch durchgehend besonders die 1966 ist der Index Aquila VO  } ITurner erschienen, daß amt-  H
1 Erscheinen begriffene Biblia Hebraica Stuttgartensla. Der erl. liche Aquila-Lesarten leicht aufzuünden sSind. Schwieriger ist die
behandelt die Überlieferung in der Ursprache —49), die ber- Erfassung der Vokabeln 1 Jesajakommentar des Eusebius Vo  -

seizungen AQUuS der Ursprache (50—89), die übrigen Übersetzungen asarea (demnächst wWwIiTd 1n der Reihe der Griechischen Christ-
90—101), SOWI1E die Textkritik (102—118). lichen Schriftsteller der ersien Jahrhunderte erscheinen).

Dıe vierte Auflage zeigt, daß das Werk ceit dem erstien Er- Nur e1n Beispiel sel genann(t, die Lücke kennzeichnen:
scheinen 1m Jahre 1952 1m deutschen un! internationalen Kaum ist 00006 verzeichnet, daß VOoOELV LU in der Gruppe
ıne ie  te un verdiente tellung erreicht hat Es dürite dennoch als LXX-Vokabel vorkommt. Aus dem Aquila-Index ist ersehen,
notwendig sSe1in, autf wenigstens einen Mangel hinzuweisen. HierT- daß auch Jes 2,19 steht, ferner daß VoONOLS Jes Ö,3 überliefifert ist
bei beschränke ich mich auti den etzten Abschnitt des Werkes, der Das Vorkommen einer Vokabel iın der S  5< ist durch X‚ in eINEeTr
die verschiedenen Aspekte der Textkritik bespricht un: dabei auch anderen griechischen Übersetzung durch gekennzeichnet; das
deren theologische Notwendigkeit und Nützlichkeit hervorhebt Fehlen durch Die Schriften der S  w sind 17 Vier Gruppen e1n-

geteilt: Der Pentateuch die historischen Bücher die DOE-(102—11
Den Abschnitt über die Textkritik leitet der ert. mit dem tischen (weisheitlichen) Bücher die prophetischen Schriften.

1nwels qauft die generelle kritische Au{fgabe e1iNn? „In der Arbeit Als Beispiel se1 Ü yYOADOS mi1t den verwandten ortern 5
der Textkritik sucht S1e alle AÄnderungen aufzuspüren un den nannt 1
altesten erreichbaren ext wiederherzustellen“ Dies bezieht Ü yYOAÜOC
der erl. nicht auftf die ersitie Form des JLextes, sondern aut die AyaTOotNS Pa
Textgestalt der kanonischen Bücher Die Vorgeschichte dieses ka- Ü yYOaÜOSs
nonischen Textes liegt dem ert. zufolge außerhalb der Au{fgaben Iıies bedeutet Iso Ü yaVOs kommt in allen VIier Teilen der 9 &e
der Textkritik un! gehört 1n den Bereich der N. höheren KT1- VOTL, Ü yYaAVOTNS kommt LU 1n den poetischen Büchern VOTL, fehlt intik, der Literarkritik un: Exegese Diese un die folgenden den übrigen Schriften:;: ya kommt 1ın den historischen un DOE-
Ausführungen zeigen ZUL Genüge die Fragestellung des Ver{[,s, tischen Schriften VOT, ferner 1n einer anderen griechischen ber-
der noch icht die Probleme einer Textologie des Alten Testamen- SEetzZUNg, fehlt in den prophetischen Schriften.
LES berührt. Es dürfte jedoch wesentlich einer Einführung iın die Der Index der verwandten Worter eistet gute Dienste, ber
Biblia hebraica gehören, dem Leser den Blick IUr die Geschichte diese wären noch viel besser ausgefallen, WEeILnNn die N: Anlage
des 'Textes Ofifinen. Die verschiedenen Neuinterpretationen oder anders gemacht worden wäare Die Vierteilung ist künstlich. Das
relectures bestimmen den hebräischen ext des Alten Testamentes Vokabular des ersten Teils (Pentateuch un des etzten Teils
entscheidend. Wenn der ert. dies auf die SOBEN. höhere Kritik (prophetische Schriften) ist ziemlich einheitlich;: deshalb kann Nan
un Exegese abschiebt, dann zeig sSomıiıt seine Bindung die diese Teile belassen. ber beim 7zweıten eil (historische Schriften)
gewiß beachtenden un wichtigen Probleme der klassischen ist doch der Unterschied des Vokabulars der alten historischen
Textkritik, verrat ber zugleich auch se1ine Verhaftung 1Ne Schriften (Z OSUa, Richter USW.) un der JjJüngeren historischen
Textinterpretation, die letztlich noch VOT den Fragen einer recht Schriften 3 Makk) kraß, als daß S1e einer Gruppeverstandenen Textologie haltmacht Das Umschreiben un Umdeu- zusammengefaßt werden könnten. Das gleiche gilt bei den DOGC-
ten des hebräischen Textes ist e1n Vorgang, der den ext selbst tischen (weisheitlichen) Schriften: ich verweise 1U aut den Nier-
betri{fft un! deshalb auch bei der Besprechung des Textes seinen schied des Psalmenvokabulars mıit dem Wortschatz des Sirach-
Ort erhalten soll In diesem Zusammenhang mußte ZUr Sprache buches (siehe meinen Beitrag ZULC Eißfeldt-Festschrift 1958, Zum
kommen, daß die Biblia hebraica d US Stuttgart aller Ver-
dienste auch einen Hemmschuh darstellt. 1Denn auf der einen e1ite

Wortschatz des griechischen Sirach).
Bereiıits ben habe ich daraut hingewiesen, daß die Aufnahme

müßte S1e den ext originalgetreu wiedergeben un auft der ande- der Vokabeln der 6  —  JjJüngeren griechischen Übersetzungen sehr be-
Ten einen den Ansprüchen der modernen Textologie entsprechen-
den bieten. Wahrscheinlich lassen sich jedoch diese Forderungen grüßen ist. Sie S1N! durch gekennzeichnet; wWI1e leicht hätte die Bel1-

gabe der Sigla ,ÜI cofort ihre Herkunft gezeigt. Auch die
TST VO der nächsten Forschergeneration erfüllen. ESs ge1 jedoch Kennzeichnung als Hapaxlegomenon (durch e1n Zeichen S der
bereits Jetz darauf verwlesen, daß VOT allem die Funde Vo  }

Ugarit un die VO umran SO WI1e andere der etzten Jahrzehnte ähnlich) ware  a ehr dienlich. BEWESECH. Platz ware vorhanden BC-
11. 38881 wel Beispiele:für die Zukunft 1ne Textgeschichte der Biblia hebraica fordern,

die sich VO Leitstern der klassischen Philologie endgültig befreit 136 VOXEÄEVOLOL (d.h VWwo omm 1Ur 1n den
un! die besondere igenart der hebräischen Textüberlieferung 1n prophetischen Uun! poetischen Schritften Vvor) Warum nicht

notieren: "VOXEAÄEVOLOAL (0’) V,den Mittelpunkt der Betrachtung stelilt. Es wAäare wünschen, daß
die sicher Iolgende fünite Auflage hier energisch die Probleme 170 NOTAUOG
aufgreift, NOTAULCEOÜOAL

NOTAUÖOSMünster Oswald Loretz
NOTALOVOVAL

Warum icht gleich Beginn bei NOTALOG das Vorkommen ın
Jacques, Xavler 5] eX des mots apparentes dans la eptante.

Rome: Biblical Nns  uTte Press 1972 ALV, 233 (Subsidia Biblica 1 allen Teilen notieren? ES ist keinestalls berechtigt, N der
strengen alphabetischen Reihen{folge die beiden Aquila zugehörigenSeinem Index des moOts apparentes dans le OUvVeauxu Testament Verbalformen auseinander reiben. Folgende Notierung hätte

erschienen) 1äDt Xavier Jacques einen Index des mots appda- e1n deutliches Bild gegeben:rentes dans la eptante folgen. Im allgemeinen ist die Anlage NOTAUOGder beiden Indizes die gleiche. Im LXX-Index ind alle 1n der
Konkordanz VOI Hatch-Redpath verzeichneten Vokabeln aufge- *MOTAULCEOVAL (@&‘)

"NOTALOVOVAL (&’)OMMEN; 1n erster Linie 1Iso die Wöorter der eigentlichen alten
GE dann ber auch die VO Hatch-Redpath verzeichneten WOr- Das Substantiv kommt überalil 1ın der LXX VOrL; das Verbum
tier der jüngeren griechischen Übersetzungen (Aquila, Symmachus, ist Hapaxlegomenon un gehört LUr Aquila

Da der V{f bereits einen Index der verwandten Vokabeln desTheodotion). icht aufgeführt ind die kKigennamen un Transkrip-
ti1onen. gemacht hat,; waäre für ihn i1ne leichte Arbeit gEWESEN, die

Es mu begrüßt werden, daß die Vokabeln der —  <  Jüngeren grle- Vokabeln der S < un!| der juüngeren griechischen Übersetzung, die
chischen Übersetzungen verzeichnet werden, weil S1e ein überaus auch 1mMm vorkommen, (durch Kursivdruck) kennzeichnen. Dies
wichtiges Bindeglied ZU. Vokabular des darstellen. ber hier ware für den Benützer 1ine große Hilfe BEWESECN und hätte gleich-
ist ine Lücke ennen: Warum hat der Verfasser nicht die eit zeitig deutlich gemacht, 1n welchem Ausmaß der Wortschatz des
Hatch-Redpath ne gefundenen Vokabeln der „Drei” auigenom- VO Vokabular des griech. abhängig ist.
MEN, die besonders bei Jesaja 1n ziemlich reicher Anzahl stehen Würzburg Joseph Ziegler



453 1973 Jahrgang THEOLOGISCHE VU. Nr. 454

Septuagintal Lexicography. DYy Robert worden. SO erlaubt die Torschungsgeschichtliche Situation
1972 Proceedings Pseudepigrapha. by Robert Ta Ior aller oifenen Fragen, die dringende un wichtige Auigabe einerthe International Urganıization for Septuagint an Gognate Studies Neubestimmung der literarischen uUun! geistigen Gestalt der hro-an! the 50clety o Biblical Literature, 1972 183 in I 245 (Sep-

tuagınt an Gognate Studies, Z nık In Angri{ff nehmen. Das Buck VO  3 verdient darum volle
Auimerksamkeit uUun! 1ine eingehende kritische Würdigung.Die International Urganization for Septuagint and Gognate

+udies 105C5) gibt 1ine NeUuUuUe Reihe In einem erstien eil „‚Das Königtum Jahwes 1n der and der
Söhne Davids‘ (I1 13,5) Thematik und Wirkung der Chronik“ —4e  e heraus, VO  - der die ersten beiden Dereitet die eigentliche Untersuchung 1n zweilfacher Weise VOT. InHeite vorliegen. Das erstie Heft ist der Septuaginta-Lexikographie einigen kurzen Bemerkungen ZU. chronistischen Saulkapitel Chr

gewidmet; eines der Hauptvorhaben der ist die Herausgabe versucht zunächst die Thematik der Chronik folgendermaßen
eines LXX-Lexikon Die meilisten eiträge sind 1LUFr Neudrucke VO definieren: „Das 1Ne treibende, bedrängende Problem des nachexili-
Au{isätzen über LXX-Lexikographie, die bereits früher in VeLr- schen Israe. c£1 die Trage „nach der verlorenen politischen Selbstän-
schiedenen Zeitschriften veröffentlicht wurden. Dankbar begrüßt digkeit, der Staatlichkeit“ (10) Diese Trage nach der „politischen Selb-

ständigkeit sraels  DL habe den Chronisten azu veranlaßt, Je TwAäh-Hid.  - die Zusammenstellung dieser ZersSireuten eiträge. lung, das Jahwemandat, den Gehorsam und die Verschuldung der David-Das zweite Hef{it bringt 1m 1. 'Teil die Aufsätze des dynastie aufzuzeigen“ (11) „Das eigentliche Anliegen der Chronik“ Se1Yymposium. Besonders hervorzuheben ist der ausgezeichnete Bei- C „die Geschichte sTaels untfer em Gesichtspunkt der staatlichen
trag VO  ; Barthelemy, Reexamination of the Textual Problems Einheit, garantiert durch die VO  - ott erw2  en Davididen, darzustel-
in Sam n ings 233 In the Light of Certain Criticisms len“ (21) Aufgrund dieser Thematik der „Staatlichkeit“ sraels, ihrer

Gefährdung der Bewahrung, musse das Saulkapitel als Hinführung23i Les Devanciers d’Aquila (> Der zweıte eil bringt
einige Studien a US dem Pseudoepigrapha Seminar über die Psal- „auf das zentrale Thema“ als „geradezu VO  - der Sache geforderter
INenNn Salomos un das LTestament des Abraham. nfang“ der chronistischen Geschichtserzählung ansehen (12)

Dabei ist Von besonderem Interesse sehen, WI1Ie gleich Be-Mıiıt großer Freude wird jeder LXX-Forscher diese NEeCUE Reihe g1inn Sseiner Arbeit den möglichen ezug der Chronik ZUT eigenen egen-begrüßen. wart des Chronisten verstanden haben will. Er schließt sich oth .
Würzburg Joseph Ziegler der sich dagegen ausspricht, dem Chronisten 99  je Absicht bestreiten,

es schreiben“, vVverste. diese Absicht jedoch, anders als Noth,
exklusiv. Zwar bestimme die Fragestellung der eigenen Gegenwart, das

Waillı, Thomas: Die Chronik als Auslegung. ntersuchungen ZUTC litera- Problem der politischen Selbständigkeit, die Auswahl des Stoifes dieser
eschichtsschreibung, Dben der Geschicke der Daviddynastie. Dieser Ge-rischen Gestaltung der historischen Überlieferungen sTaels (‚ot-

tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1972 267 (Forschungen /AGEM Re- genwartsbezug irete jedoch gegenüber der „historiographischen rund-
ligion und Liıteratur des Alten un: Neuen YTestaments, 106) Lw. tendenz“ urück (53) Der „theologische Charakter“ dieser Geschichts-

J. —, Drt. h1.— schreibung wird ‚WarTr gesehen, ber das sogenannte „Vergeltungs-
ogma  «“ des Chronisten col! „Vielmehr als e1n Mittel historischer Wahr-Die Arbeit W.s versucht, AaUS dem Vergleich der Chronik mit heitsfindung enn als durchzusetzende pädagogisch abgezweckte LehreSamuel un Könige SOWwWI1e anderen, 1n der Chronik herangezogenen

iblischen Büchern Neue Kategorien entwickeln, die die Chronik
verstanden werden“ (114£: ahnlich auch

Miıt der überwältigenden Mehrheit der heutigen Xegeten sSprichtinnerhalb der Literatur- un Geistesgeschichte der israelitisch- der Chronik 1ne Zukunftserwartung völlig ab In ihr bilde sich eın
alttestamentlichen Überlieferung dNSEMESSECNELT charakterisie- messianisches ea IUr die Zukunft ab, azu el S1e „ ZU csehr Geschichts-

werk“. Allerdings sSe1l die Chronik auch nıicht polemisch „SCHEC. iPE  - un einZuordnen vermögen, als dies die bisher geäußerten genÖössische messianische Erwartungen gerichtet“ sondern stelle „derenMeinungen über Sinn un igenar der Chronik konnten. Dar-
über, daß bisher noch nicht gelungen ist, den Charakter dieses historiographisches Korrelat“ dar (43; vgl die emerkung Movers
späaten Buches des hebräischen Kanon gültig un allseits überzeu- 40)

He weıteren Schritte, die „literarische Gestaltung“ (Untertitel) desgend bestimmen, besteht wohl kein Zweifel. Man denke NUur Stoffes, die lgenart un den 1NNn der Chronik na  H43  her umschreiben,die verschiedenen Anliegen, die der Verft. des Chronikbuches nach bewegen sich innerhal des Bereichs dieser auf den erstien Seiten der
Arbeiten der neuzeitlichen EXegese verfolgt haben soll E De- Arbeit vorgestellten Grundthese: Die Chronik se1l wesentlich Darstel-
monstration völlig ungeschichtlich gesehener, S{tarrer Doktrinen; lung VErgangeNer Geschichte
ätiologische Rechtfertigung der eigenen Gegenwart; Legitimation Anschließend bietet einen sehr gründlichen und verdienstvollen

Abriß der es der Chronikrezeption und der Chronikexegesekultrechtlicher Ansprüche bestimmter Gruppen; konfessionelle Po-
_47]! wobei der jüdischen Auslegungsgeschichte besondere Auimerk-lemik ine schismatische Gemeinde in Samaria; Korrektur

des ın Samuel und Könige überlieferten Geschichtsbildes USW.;
amkeit ges  en. wird. Hervorgehobe werden dabei jene Meinungen,
die sich der VO vertiretenen besonders nähern der ihr ausdrücklichvgl auch die Aufzählung bei 8—53 Der Versuch, 5  1€ hro- widersprechen A imch1, der die Chronik „1IN ersier Linie als Be-nikexegese AdUS der Sackgasse landläufiger Vorurteile herauszufüh- richt A  ber historische Ereignisse“ verstehe, 21; Delmedigos „Tormaleren  eb (Klappentext) und die igenart der Chronik 1 ganzZeN 1NEeUu Bestimmung der Chronik als Auslegung“, E die These eines einheit-

bestimmen, ist daher e1in dringendes Erfordernis. lichen chronistischen es  ichtswerkes bei Z.Uunz, s} bei Movers, S}
Da die Chronik TOTLZ ihrer Zugehörigkeit ZU hebräischen Ka- bei ‚Wa 13

NO  w} mıi1t der „zwischentestamentlichen“ Literatur viele Gemeinsam- Der zweiıte, zentrale und umfangreichste eil der Arbeit W.s ist
überschrieben: „‚Abram, das ist Abraham 127} Die Chronik alskeiten aufweist, dürfte eine solche Neubestimmung icht NUr für Auslegung“ 48—189). Einleitend zahlt die 1n der NeueTeEN Exegesedie alttestamentliche Wissenschafit, sondern auch {ür das Verständ- vertretenen Ansichten über den Zweck der Chronik un! über ihr Ver-N1s des Neuen Testaments un damit für die christliche Theologie hältnis amuel-Könige auf. An die Auffassung der Chronik als eINeTrinsgesamt VO einigem Interesse Se1IN. Tatsächlich hat ja die hro- Früh- un! Vorform dessen, W as später der Midrasch sSein sollte, knüpftnik mehrfach dazu dienen müuüssen, die einmal In die Diskussion seine eigene Bestimmung der Chronik als „Auslegung“eingeführten Meinungen über das Verhältnis: Altes Testament nier der Voraussetzung der ingangs aufgestellten These, „daß die

Neues Testament un insbesondere nachexilisches Israel oder, wIıe Situation sraels 1mM persischen Großreich SOWIEe die geistige Lage der
Ma  } oft sagte, Spätjudentum neutestamentliches Christentum sogenannten ‚Jerusalemer Kultgemeinde‘ nach einer historiographi-
immer wieder 1E  enr bekräftigen meist 1mMm Sınne einer harten schen Behandlung... gerade auch der vorexilischen Periode rief“ un!

die Chronik 1es eisten wolle, rag „nNach den Möglichkeiten undAntithese. Da auch manche Elemente der späteren jüdischen Lıte- Methoden einer solchen Ges  ichtsschreibung“ (531) Da die darzustel-ratur ın der Chronik bereits vorgebildet sind und hier ihre Wur-
eln haben, muß auch Cie Judaistik einer befriedigenden Be-

lenden Ereignisse einer ierner Vergangenheit angehören, und da der
Tonist, anders als der Deuteronomist, keine alten, quellenhaftenstimmung der literarischen und theologischen Art der Chronik 1N- Überlieferungen verwenden konnte, konnte der ötigung, Geschichteteressiert Sein. der vorexilischen Zeeit schreiben“, NUuTr nachgeben, daß dasZwar haben ıne N: Reihe VO literarkritischen un LtEXT- überlieferte un VO Deuteronomisten Dereits gestaltete Material inter-
pretierte (54)kritischen Fragen der Chronikexegese leider noch keine allgemein

anerkannte Antwort gefunden. Das gilt auch für die wichtige Trage, Der Chronist ist für 1Iso gleichsam Geschichtsschreiber In einer
ob die Chronik mıit Esra-Nehemia als eın einheitlich dritten Generation: Nach dem unmittelbaren Reflex der Geschehnisse

In zeıtgenössischen, quellenhaften Darstellungen und nach der Verarbei-konzipiertes Werk angesehen werden muß der icht. Jedoch ind
die literarkritischen Ergebnisse, denen Noth, Überlie- tung dieser Quellen 1mM deuteronomistischen eschichtswerk schreibht der
ferungsgeschichtliche Studien, 1943 der Rudolph, Chronik- Chronist die Geschichte des vorexilischen Israel als Auslegung des deute-

ronomistischen Geschichtswerkes. Der Chronist annn daher die älterebücher, HAT }/21; 1955 gekommen sind, für die Chronik selbst Darstellung derselben Geschichte 1n Samuel-Könige weder verdrängenvon der Forschung 1m großen anzen anerkannt un übernommen noch ergänzen wollen, will sie nach lediglich „auslegen“ (54)
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Die eINganNngs aufgestellte These, die Chronik Se1 Darstellung VEIgaN- Auch die mögliche Benutzung außerkanonischer Quellen versucht
388 Geschichte, modifiziert alsO ahingehend, daß der TONIS der ese VO  - der Chronik als Auslegung kanonischer Schriften eiINZU-
diese VETSAaNSENE Geschichte darstelle als Ausleger einer Irüheren Dar- ordnen: „VWenn der Chronist außerkanonische T1I1ten benutzt hat,
stellung. Dabei galt nach diese Vorlage für den Chronisten bereits scheint ihm doch wenl1ger ihre Vermittlung als vielmehr ihre
als eın kanonisches Buch, als Inspirierte, heilige Schri{ft. Als e  1e amm- Angleichung die eINZ1g gültige, weil prophetische, Quelle
Jung prophetischer Berichte ber die jeweilige Zeitgeschichte“ (55), SEe1N. EiT hat S1e ohl 1Ur /R Erläuterung des 1n den Samuel- un
ber als kanonische Autorität, als „Norm (55) vermittelt das deuterono- Königsbüchern gebotenen Stoiffes 1n sSe1N Geschichtswerk aufgenommen“
mistische Ges:  ichtswerk dem Chronisten die vorexilische es (189) Auch diese ese wird den 1n Tage kommenden Texten nicht
sTAaels „Was dem hronisten vorlag, das Wäar die Schrift: d US ihr na  H  her geprüit
chöpfte IUr seine historiographischen wecke Was brauchte Da Esra-Nehemia nicht als Auslegung kanonischer Schriften verstan-
die Autorıi:taäat seiner biblischen Quelle War eiNe un: unteilbar  66 (63), den werden kann, die Spracheigentümlichkeiten jedoch auch nach
daß die Chronik VO  - a1s 1Nne durch un durch der Quelle OT1eN- aut denselben ert. IUr die Chronik un TUr sTa-Nehemia schließen
tierte eschichtsinterpretation verstanden wird 65) lassen, niımmt Willi derselbe Verlasser habe wel voneinander

S0 kann zusammenfassend formulieren: „Ihre“ der TON1. unabhängige Werke miıt Je eligener Zielsetzung geschrieben. Eine el1.
„Art der Geschichtsschreibung, uslegung 1M besten 1nnn des Wortes, weiterer rgumente werden angeführt, die Selbständigkeit VO

hat das Ziel, Verständnis der Quelle anzuleiten, die Primärvorlage sTa-Nehemia gegenüber der Chronik tutzen, z. B die getirennte
auft einen bestimmten historisch-theologischen, heilsgeschichtlichen Überlieferung beider Schriften iın fast allen Kanonverzeichnissen und
Gegenstand hin durchsichtig machen, erhelilen, den 'Text der Vor- Handschriften (179—184).
lage auf dieses ema hin konzentrieren un Zusammenhänge auizu- Den driıtten un etzten eil seiner Arbeit überschreibt Willi
ecken!'  66 (66) „Das deuteronomistische eschichtswerk bestimmte als 999  1e€ Geschichte der Propheten‘ uUun! ihre Ausleger Die Chronik als
auszulegende Vorlage Weg un Ziel der Interpretation“ (55) es spätnachexilisches Geschichtswerk“ (  —2 Zunächst lehnt die
andere OUV IUr die Entstehung der Chronik wird VO  - ausgeschlos- Hypothese einNner antiısamaritanischen Polemik völlig echt
SEeN: „Der einzlge nla TÜr die Abfassung der Chronik ist 1m Anspruch ab [  —1 Eın weiıterer Nı ist den sekundären Zusaätzen „kul-
der en Quellen aut uslegun: suchen“ tischer Praägung gewidmet ( Hier versucht W., über das VO.

Um die Art un Weise, „die Methoden un Ziele eiINer solchen aQausS- oth un! anderen als sekundär ausgeschiedene SGr L'£55 em 1mMm
legenden Geschichtsschreibung“ aufzuspüren un darzustellen, otellt ersten Chronikbuch hinaus auch größere uücke 1 zweiıten Chronikbuch
„alle in Betracht kommenden ategorıen er Unterschiede der Ver- als sekundär erweilisen un!: führt eine I1} Reihe eachtlicher
änderungen“ I1, die sich 1n den „parallel laufenden 'Texten“” es  tspunkte 1n die Diskussion e1in. Die These VO  - der
finden iıcht einbezogen werden Iso VO.  - Willi die Umstellungen, Chronik als Auslegung wirkt dabei auch auf die Bestimmung dieser
die der TON1IS 1mM vorgegebenen eX  aterial vornımmt daß solche
Umstellungen vorkommen, wird 63, Anm. 66 uUurz vermerkt), ebenso-

sekundären ücke weiter: „Die sekundären Partien stehen der ULI-

sprünglichen Chronik ın NI!  em Verhältnis wWI1e cdiese ihren uel-wen1g Tag nach dem 1nnn der großen Auslassungen der Chronik len Der Wille Z Auslegung kennzeichnet auch S1e  0U (203gegenüber ihrer Vorlage (vgl S sehr auch der Charakter der Anschließend versucht den Charakter der Chronik als Darstellung
VO Chronisten ausgelassenen Stücke für sein Werk bezeichnend se1in
mMag, scheint doch die NTiersuchung dieser positiven Veränderungen“, VEr  38003 es nocheinmal begründen un verteidigen

£ In der Chronik sge1l ein „leidenschaftlicher Zug ZUFLXC Geschichte“nämlich 1n den parallelen Texten, „eE1In zuverlässigerer Ausgangspunkt wirksam (207), „alle entscheidenden Merkmale historischen Verstehen:  66für die Klärung der Intention des Chronisten se1in”), un! die Ver- selen ihr eigen: „Die genetische Betrachtungsweise, das Prinzip der Ana-änderungen 1n den parallelen Texten werden nicht 1n ihrem konkreten
Zusammenspiel 1M Text betrachtet, sondern nach ormalen Kriterien logie, die inıtultive Erfassung der geschichtswirkenden Kräflite un ihrer

Zentren und die Quellenbenutzung“ 2071)bestimmten Kategorien zugeteilt un! 1n der Reihenfolge dieser ate- Im etzten Abschnitt seiner Arbeit: „Prophet, Ep1tomator un Exe-gorien abgehandelt. ge (215—24 erortert die un.  107 der Tropheten SOWI1Ee der „Quel-Die erstie Uun! zweite der VO (ın Analogie Movers, vgl 67,
Arnm. 83) aufgestellten Kategorien sind textgeschichtlich erklären en“-Verweise 1ın der Chronik un chließt daraus aut die Vorstellungen,

die der TONIS VO der Überlieferung der Geschichte un VO  - seinem(69—78) un! darum für die Auffassung der Chronik als Auslegung wenig eigenen Ort 1n dieser Überlieferung Der TON1IS verstehe sichbedeutsam. Nier der Überschrift „Redaktion“ 78—111) beschreibt als Exeget des VO einem Ep1ıtomator zusammengefaßten ursprünglichendan' orthographische un! grammatikalische Abänderungen (Kategorie
111), kleinere Auslassungen un! Kürzungen (Kat. 1V) un! „kleinere un! Materials prophetischer eschichtsschreibung: „Dem Propheten uUun!: Ep1-
kleinste“ verdeutlichende Zusatze un!: Anderungen (Kat. Nier OMmMator iTral der Exeget Seıte" „Man wird.. dürfen,

daß der TON1IS sSe1IN Werk nicht als Prophet verfaßte, daß sich viel-der Überschrift „Interpretation (111—17! werden jene Dwei  ungen mehr als Ausleger der Propheten verstand“ (242), daß Se1INe ArT-der Chronik VO ihrer Vorlage behandelt, die Nan als Adaptation ( Weg-
lassen der Ersetzen VO unverständlich Gewordenem, Kat. VI), als beit unternahm 1ın dem Bewußtsein, daß der e1s5 der Prophetie
theologische Modiftfikationen („Eintragung eigener Konzeptionen 1n das selner Zeit erloschen WAäar-.

überlieferte Geschichtsbild“ 6 Kat. VIIU), als Rezension e Aus- Die Akzentsetzung 1 bisherigen Referat der Arbeit W.s haben
gleich nach anderen Stellen“ 60; Kat un!: als Typologie (d als wohl schon deutlich gemacht, WwWOorin meines Erachtens die Positiva
Tendenz ZUT Verallgemeinerung insbesondere der handelnden Gestalten: dieser Arbeit un wWOoTrin ihre Schwächen sehen sind
Kat 1X) bezeichnen kann Eine Mittelstellung zwischen Interpretation breitet 1 Verlauf seliner Arbeit eın umfangreiches Materialund eigener Geschichtsschreibung nehmen jene kurzen Zusatze ein, die

ZUTLC formal-technischen Bearbeitung der Vorlage durch den hro-„glossierende Interpretamente“ nenn:
In der Reihen{folge dieser Kategorien bietet 1ne große Zahl e1N- niısten, auch literarkritischen Fragen insbesondere des zweiıten

zelner Beobachtungen den Parallelstellen VOoO  e Chronik un! Samuel- Chronikbuches aQduUus Künftige Erklärungen der betreffenden Ab-
schnitte werden dies dankbar verwerten körnnen. Man wirdKoOni1ge. Auch Wenn Ma  } manchesmal der Zuwelsung eines Textbefifundes

einer der genannten ategorien nicht ganz befriedigend finden mag, auch $} zugestehen, daß der Chronist eın anderes Verhältnis
der WEeNnNn 198878  - gelegentlich Textstellen unier der betreifenden ate- seinen Quellen hatte als ti{wa die Priesterschrift oder Sal der
gorie vergebens sucht (SO scheint die Zitierung VO.  - Jos 5,13—15 Jahwist un daß ihm tatsächlich Schriften mit kanonischem Anse-1n Chr 21,16 übersehen haben): Hier liegt ohl das Hauptverdienst hen als Vorlage dienten.der Arbeit für die Erklärung der Chronik. Keine Behandlung un:!
Erklärung der Paralleltexte ın der Chronik wird der der e1Nn- Man wird jedoch etwas vorsichtiger sSeın mussen 1n der rage
zeinen Beobachtungen vorbeigehen können, die hier bietet. des Abschlusses der Kanonbildung und darum gewlsse Bedenken

Nnier der Überschrift: „EKigene Geschichtsschreibung“ versucht 1n haben gegenüber der These, der Chronik komme entsprechend dem
sehr gedrängter Kürze( den großen Partien des Chronikbuches eigenen erständnis des Chronisten eine sekundäre un VO Sa-
gerecht werden, für die sich 1n Samuel-Könige keine Vorlage findet, muel-Könige abgeleitete Kanonizıta Dıie Offenheit des Kanonhne jedoch seine Bestimmun der Chronik als Auslegung aufzugebender einzuschränken. LEiT außert die Meıinung, daß „LUr den An-

noch 1ın (Qumran, die Tatsache der Zufügung weıterer Schriften
ın der griechisch sprechenden Diaspora gebietet dies. Das späatereschein der Chronist sel hier völlig frei verfahren. Tatsächlich be-

stimme „T'ypologie Uun! Analogie des“ (vorgegebenen, kanonischen) jüdische ogma VO Erlöschen der Prophetie mıiıt Esra hängt doch
„Wortes auch die Darstellung der VO Chronisten erschlossenen wohl mit dem jüdischen ogma der hebräischen Kanonbegrenzung
der konstruierten Geschichtsabschnitte Die Schilderung In diesen TST Beginn der christlichen Ära Nnier dem etzten
Abschnitten hatte sich der Autorität des überlieferten Wortes unter- „Propheten“ Esra wird auch das letzte kanonische Buch geschrie-werfen“ vermeidet hier, direkt VO  } einer „Auslegung“ des ben, daß das ogma VO Erlöschen der Prophetie weniger gE-überlieferten Wortes sprechen, sagt dann ber do!  B- „Anlehnung, eignet 1st, das Selbstverständnis des Chronisten erhellen, als viel-Anspielung, 11a War hier die eiNzZig mögliche Form der Geschichts- mehr die Chronik un! Esra-Nehemia unter die „prophetischen”,schreibung“ Er führt danach 1ne Reihe VO Einzelbeobachtungen inspirierten Bücher einzureihen.d} die spätere midraschische Techniken erinnern Daß je-doch as chronistische Eigengut 1 ganzen sich: allein aus „Anlehnung, Insbesondere scheint mM1r die Hauptthese der Arbeit: A) die
Anspielung, /aitat“ älterer, kanonischer OTrtie aufbaue, wird VO  »3 Chronik sel als Auslegung einer kanonischen Schrift verstehen,nicht gezeigt ihr einziger Anlaß se1l der Anspruch dieser kanonischen Schrift auf
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Auslegung, un als solche Auslegung el die Chronik Darstel- besondere auch die rage nach ihrem ezug ZUT Geschichte ist
Jung VEIrSaANSENELI Geschichte, wobei das interessenzentrum die- durch Sie nicht eantwortet worden.
SEr Geschichtsschreibung die rage de staatlich-politischen Selh- Eichstätt Rudolph Mosıisständigkeit Israels sel, nicht erwiesen.

ZUu kritiseren ist VOrLr allem das methodisch nicht sachgemäße
Verfahren 1mMm zweıten eil der Arbeit. Dadurch, daß VeOerTI- Gathcart, Kevon Nahum In the Light of the Northwest Semitic.schiedenen Anderungen iın den mit Samuel-Könige parallelen Tex- Rome: Biblical Institute Press 1973 171 (Biblica et orientalia 26)ten nach rein formal-technischen Gesichtspunkten katalogisiert un kart 3 Kar 6000/$
in der Reihenfolge der WONNENEN Kategorien abhandelt, die Das Buch Nahum stellt den Exegeten noch immer VOT großeVO konkreten Kontext un seinem Inhalt fast völlig abstrahieren,
bleibt der lick auftf das ormale Verhältnis einzelner chronistischer

Probleme. Man braucht 1Ur die diametral enigegengesetzten ErgeD-
niıisse vergleichen, WOZUu in etzter eit Jeremias (Kultpro-Stellen ZUTLC Vorlage ixiert. Die Trage nach dem Zusammenspiel phetie und Berichtsverkündigung in der späten Königszeit Israels,der verschiedenen AÄnderungen 1 selben ext mıiıt dem möglichen Neukirchen 1970; 35) un: Schulz (Das Buch Nahum.iel einer nicht auslegenden, sondern schöpferischen, inhaltlich Eine redaktionskritische Untersuchung, Berlin, New ork 1973Aussage kann sich dadurch icht stellen. Dazu kommt, daß

die nicht wenigen Umstellungen größerer der kleinerer ext-
BZAW 129) gekommen ind. Das VOTLT ulls liegende Buch Dringt

uns bei der theologischen Interpretation des Buches ber nicht weiıter.teile SOWI1e die vielen un! ZU. e1l umfangreichen Auslassungen Es ist 1Ur 1ne geringfügig geänderte Dissertation, verteidigt In derunberücksichtigt 1äDßt un das umfängliche chronistische igengut
hne Untersuchung pauschal der Charakterisierung der

Fakultät der semitischen Sprachwissenschaft des päpstlichen Bibel-
instituts Es steht 1n der Linie der ebenso bei Dahood verteidigtenChronik als Auslegung subsumiert. Dissertationen (Biblica et orientalia ZU Z 222 un:! 25) Der uUufOoOrKiıne Betrachtungsweise, die 1 Gewebe der einzelnen ext- bietet in drei Abschnitten !1 2!! 2,2—14; 3,1—19 einen vokalisier-abschnitte g 1 die verschiedenen Anderungen 1n den ten hebräischen ext mit einer englischen Übersetzung uUun:! einenParalleltexten und auch die Auslassungen und die Zufügungen ausführlichen philologischen ommentar dazu, nicht 1Ur mit Ver-und die Umstellungen 1mM selben Textbereich 1n ihrer möglichen gleichen d uUSs dem Ugaritischen, sondern auch aUuS den anderenZuordnung zueinander untersuchen würde, dürfte 1I11, ergeben, semitischen Sprachen, VOL allem dem Akkadischen. Bei seinemdaß dem Chronisten ıne größere Selbständigkeit ZzZuzuschreiben ist

als dies W. LutL, un daß sich dadurch die Charakterisierung der
hebräischen ext führt einen S yllable CGount un! Stress Count

Chronik als Auslegung als viel CNg erwelst.
durch. Gerne hätten WIT 1nNne nähere Erklärung über die Au{ifas-
SUunNngen des ert. über die hebräische Poesie gehabt. Diese fehlt

An ein1gen C  C @1 das Urz okizziert. In seiner Salomo- ber völlig. Ebenso kümmert sich nicht Einleitungsfragen.geschichte überge der Chronist stillschweigend den großen Abschnitt S50 Dbleibt die VO  - iast allen Exegeten anerkannte Glosse 1nKon ‚16—5,8, 1n dem VOT allem die In Gibeon erbetene Weisheit als die Vers 1,2D stehen, da H1:  m S0ONs nach Meinung des erl. eınWeisheit des gere  en Richters un!: weisen KOnı1gs vorgestellt wird.
In Chr 2110 Tügt eine Bemerkung IA nach der die Weisheit Salomo schönes Beispiel für einen Chiasmus zerstoren würde. Da® jetzt
allein vAn Hau eines Hauses für Jahwe un: eines Hauses für Se1in ein alphabetischer Vmnus ın seiner Textinterpretation verschwin-

det, kümmert ihn oHenbar wen1g. Hıer hat, die KritikOn1ıgtum gegeben wurde. Kon J,24—206, WO die in Gibeon mpfangene
Weisheit als Befähigung einer klugen un: erfolgreichen Bündnis- dem Verft. un:! den anderen Schülern VO  - Dahood anzuseizen:
politik gedeute wird, äßt wieder Q US,. urch Auslassungen und DAn ihre 1mM Grunde konservative Textbehandlung. Der durchfügungen wird die Weisheit Salomos ZUL göttlichen Ermächtigung des
Tempelbaus un die Gibeonperikope ZULC Eröfifnung dieses Tempelbaus.

gebotene Konsonantentext ist für sS1e normativ und wird völligsynchron behandelt. Zu wen1g wird bei ihnen klar, daß In derJenen Huram-Abi,; den Koön 7 ;13% erst Ende des Tempelbaus e1n- Bibel mehrere Schichten übereinanderliegen. Das geht weit,führt, eTbıttfe Salomo gleich Begınn se1lines On1ıgtums Chr
Durcn verschiedene Zitate d uUus EiX 2511 wird jedoch dieser Huram-Abi daß oit nachweisbar ıst, daß iıne Aussage VO einer späte-

einem zweıten Bezalel gemacht. Den Tempelbaubericht Kon 6f VeT-
Te  we| Redaktion 1Ns Gegenteil verkehrt wurde Kann dann solch ine

kürzt der Chronist auf etwa e1n Drittel, gleicht 13:; jedoch durch VeTI - flache Textbehandlung genügen? TOTLZ dieser angel mussen die
schiedene Zufügungen dUSs EX 2511 un: durch die Anordnung des Stoiffes Exegeten dem ert für seine Arbeit danken. Das Buch Nahum
dem Bericht VOoO  - der Einweihung der Stiftshütte Auch die Tempel- zahlt in seinen drei Kapiteln Verse. Elliger bietet dazu iın
weihe wird nach der Einweihung der Stiftshütte in EX (und ın Makk dem kritischen Apparat VO BHS iwa 110 Vorschläge für ıne2,8—10 geschildert, daß der TONIS den VO ihm geschilderten „salo- andere Lesung als Cathcart kommt, WeNnn ich richtigmonischen“ Tempel miıt dem mosalischen Heiligtum ZUL Deckung bringt. gezählt habe, mit Abweichungen VO d US, ZU. größten eilDie chronistische atanwelssagung ist infolge VO.  - Auslassungen und
Änderungen mi1t der chronistischen Kommentierung dieses Anderungen iın der Vokalisierung der iın der Einteilung des Kon-
Textes 1n Chr A un! 28 nicht mehr die Verheibung der ynastie und sonantenbestandes. EKs betri{fft die Stellen: 111 1! 9 10 (2X);
ihrer Dauer, sondern die Verheißung des Tempelbaus durch Salomo EIZ (3X); ; R (2X]5 Z [3X ] 2’ 4 zl D} 2,12 Z2XE 2,14; 39 9 3! D 3! 9
(zZur chronistischen Salomogeschichte 1 einzelnen vgl MosI1is, Nier- p 3, 125 10 Ö3 17 2 3,18 Zweimal (1,7—8; 3,17—18) bietet der
suchungen ZUT Theologie des chronistischen es  ichtswerkes, Freiburg uUTtOrTr iıne andere Verseinteilung als Wegen SeINeTr vielen
1973, ZUT atanwelssagung ebda, philologischen Anmerkungen wird der Exeget das Buch Der auch

Die Beispiele ließen sich Deliebig vermehren. S1ie zeigen, daß für andere als die genannien Stellen unbedingt ate ziehen
der Chronist icht „auslegt“, sondern durch größere und kleinere mussen.

unsterZufügungen, Anderungen, Umstellungen un Auslassungen den Wilhelmus Delsman
einzelnen Abschnitten Se1INeEeTr „Geschichts“-Erzählung 16 einen
S5Sınn gibt, wobei die Möglichkeit auftaucht, solche Veränderungen
der Aussageabsicht einzelner Abschnitte könnten Elemente eines Neirynck, Frans: Duality in Mark. Contributions the Study oi theund selbständigen, großen theologischen Entwurtis ein. Markan edaction. LOwen: University Press 1972 214 Biblio-

Die angeführten Beispiele machen auch deutlich, daß dem theca Ephemeridum Theologicarum Lovan]ıensium 31)
Chronisten kaum die politische Selbständigkeit Israels geht, Das vorliegende Buch vereinigt drei Aufsätze, die ın der eit-sondern die Gründung eines Heiligtums un dann, in Zusam- schrift Ephem. Theol Lovan. (1971) 144—198.394—463; (1972)menhang damit, allerdings auch die Bewahrung Israels VOTLT 150—209 erschienen Sind, un steht in Verbindung mit einem Vor-heidnischen Gegnern (vgl die Erzählungen VO  a} Jahwekriegen 1n der irag über „Duality ın Mark an the Limits of SOuUurce Criticism“,Chronik) den Verf auft dem LOowener Biblischen Kolloquium 1971 gehalten

Wenn ber die Chronik nicht „Auslegung“ ıst, dann tallt auch hat Mit dem Buch ist beabsichtigt, auf ine stilistische und struk-
das Hauptargument Willlis für die Abgrenzung des Chronikbuches turalistische Gesetzlichkeit des äaltesten Evangeliums auimerksam
Von Esra-Nehemia dahin und Argumente der äaußeren Bezeugung machen, die Clie Verfahrens- un Kompositionsweise des Mar-
(Z:B AdUuS EsrTa, FL Josephus; vgl dazu Pohlmann, Studien kus, ber auch Cdie Einheitlichkeit sSe1iNes Werkes besser begreifen
ZU. dritten LEsSsTa, Göttingen dürften dann den Ausschlag lassen will, un der ert. 1 Anschluß Abbott den Namen
geben, 1n Esra-Nehemia die Fortsetzung des Chronikbuches Dualıty gegeben hat. In welchem Maß die Ermittlung der markini-
suchen. Zusammenfassend: Die ArTbeit W.s bringt ine Fülle VO schen Kompositionstechnik die Quellenkritik 1n die Schranken we1l-
exegetischen Einzelbeobachtungen ZUL Chronik. Die rage nach S19  - will, wI1e der Titel des LOwener Vortrags andeutet, wirdder Eigenart, dem Sınn un der Aussageabsicht der Chronik, 1NS- auUus dem Buch nicht ganz klar Hierzu bemerkt ert. abschließend,
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daß nicht seine Absicht BEWESEN sel, iıne Diskussion über die nier kann das generelle Urteil anhand VO  - einschlägigen Ver-
Quellen des Markus eröifinen (71) Dennoch möchte in gleichen zwischen Mit und als firagwürdig erweisen.
Zukunft die dualıt'y als quellenkritisches Krıterium gewahrt WI1S- In den beigefügten Tabellen wird das besprochene Material iın S@£1-
SE  - 72) Diese Selbstbeschränkung erklärt sich olfenbar Q UuS der HDE Vielfältigkeit ausgebreitet. Die häufigen Vorkommnisse VO  - Wie-
Anlage des SaNZeEN Werkes, das hinsichtlich der Beschreibung der derholungen, Redundanzen, Doppelungen 1m Markusevangelium
dualıty in umfänglichen beigefügten Listen und Tabellen 75—136) werden nach klar gegliederten Gesichtpunkten zusammengestellt
erschöpfend 151, hinsichtlich der kritischen Verwertung der Beschrei- (Wiederholungen der gleichen Praposition, des gieichen Verbs, Dop-
bung sich ber qut wenige ausgewählte Beispiele konzentriert. pelungen VO  } Partizipien, Imperativen, Verneinungen, Tts- un
Am Schluß wird der gesamie sgriechische Markus-Text Zeitangaben, Motiven, Personen un Personengruppen, Conjugatıio
Sinnzeilen und Perikopen geordnet, wobei die dualıtzes bezeichnet perephrastica, ynonyma uSW.) Bei einer Durchsicht wird deutlich,

daß keinestialls alles auft das ONO der markinischen Redaktionind geboten un zusätzlich noch 1ne Tabelle der ext-
varlanten, WI1e GS1€e sich innerhalb der verschiedenen moderneren seizen se1ıin wird. ESs gibt Fälle gänzlich singulärer Art (Z die
Texteditionen ergeben, un! 1Nne weitere Tabelle der Differenzen Heilungsgeschichte 5,2511 mit ihren unglaublich vielen Partizı-
der Punktation, die zwischen Nestle-Aland Uun! dem Greek nıen Das dargebotene Material ber regt YVARON eindringlichen
bestehen, zugefügt( Beschäftigung un erleichtert den Umgang mit dem ext

hat unNns 1ne Studie geschenkt, die hinsichtlich ihrer ThematikWas ist mıit dualıt'y ge Miıt diesen Phänomen hat sich die Aufmerksamkeit der Synoptikerforschung erheischt un diebereits 1n starkem Maß die Literarkritik Beginn dieses Jahr-
hunderts beschäftigt, WI1e Verf iın einem einführenden Kapitel in hinsichtlich ihrer Durchführung beanspruchen kann, mit großer

Sorgfältigkeit ausgearbeitet eın Sie lenkt das Interesse aufErinnerung Dringt. Insbesondere Wäar Wendling, der TOTLZ S@e1- den Endtext und damıit auftf das übersummative Werk des Evan-
Ner heute nicht mehr vertretenen Urmarkus-Hypothese das Phä-

nicht 1mMm Sınn VOo Quellen- Oder Traditionsdubletten löste, gelisten, seinen Stil un! SeINEe Eigenheiten. Man wünscht sich
äahnliche originelle Auseinandersetzungen mit dem extsondern als Eigenheit der Markusredaktion hetrachtete. Insofern

unster Joachim (Bı kaomm ihm heute noch Bedeutung Wendling lehnte auch die
Beurteilung VO  - 6,31—8,26 als Doppeltradition miıt echt ab und
ert. kann zutreifend die Kommentatoren ermahnen, sich allzu

Broer, Ingo Die Urgemeinde un! das Trab esu. Eine Analyvse derkühner Traditionshypothesen enthalten. Was selbst untier Grablegungsgeschichte 1 Neuen Testament. üunchen Kösel-Ver-
dualıty zusammen({Taßt, ist weitgespannt. Da werden zunächst Wiıe-
derholungen, Doppelausdrücke und -satze, Korrespondenzen inner- lag 1972 348 (Studium Z U Alten und Neuen Testament,

kart
halb einer Perikope, Inklusionen un! das 508. sandwıch-arrangement In den Diskussionen über das leere Tab Jesu wird oft auf as
VO  - Perikopen dazugerechnet. Letzteres betri{fft die Verschachte-
lung VO  i Perikopen, die 1n der Weise geschieht, daß 1ne Perikope Wiıssen der Urgemeinde das rab Jesu verwiesen. Läßt sich

ber d US dem Neuen Testament nachweisen, daß die Urgemeindeine andere hineingesprengt wird (zDB die Heilung der Jlut- 1n Jerusalem überhaupt e1n Tab Jesu kannte? Um diese Trageüssigen 1n die Jairus-Geschichte 5,21—43) Die Verdoppelungen beantworten, untersucht B 9 eın Schüler VO  - Vögtle, 1n der
berühren auch das Problem der mınoOr aZzreementS, die Tat- 1969/70 VO der Theologischen Fakultät der Universität Freiburgsache, daß und Mit In zahlreichen Fällen 1n ihrem aANSENOMMELNECHN Dissertation die Grablegungsgeschichte.ext übereinstimmen. Dieses Problem versucht INa  = vielfach dahin-
gehend lösen, daß Ma  } qals Vorlage für un Mit einen edi- Nach einleitenden Vorbemerkungen un: einem UÜberblick l  m.  ber die

Behandlung des Problems iın der 1LLEUEGIEN exegetischen Literaturgierten Mk-Text postuliert, der nicht mi1t uUunNnseTeN. griechischen (Kap begründet D unier den ynoptikern eINZ1Ig die I1ar-
Markus übereinstimmt. Die Verdoppelungen betreffen das Problem kinische Grablegungsgeschichte als Quelle für die rage nach der 1STI0-
1n einer negativen Weise. M{ un: Jassen nämlich gelegentlich üizıtat 1n Betracht komme (Kap und die mattäische Grabwächtergeschichte
einen der Doppelausdrücke des WES Wenn ber die Vo  } als JjJüngere, historisch unzuverlässige Erzählung nicht berücksichtigt ZUuU

gebotenen Beispiele (MK 32 pa 1,42 ParL., 14,30 Darr. gerade werden brauche (Kap Sehr eingehend untersucht ann das Ver-
ausfallen, daß Mit un:! WärT die Mk-Vorlage abändern, ber hältnis VO  - 9,42—47 Z.U11 Kreuzigungsbericht und ZUL Erzählung Vo  »

der Entdeckung des leeren Grabes (Kap un: omm: dem Ergebnisın ihren Änderungen nicht übereinstimmen, ist das übergrei-
5,42—47 un 16,1—8 bilden keine ursprüngliche Einheit, da Cie VeI-fende Problem doch 1Ur indirekt getroffen. Die Selbständigkeit

der Seitenreferenten 1äaDßt sich TÜr diese Fälle aufzeigen, ber schiedenartigen Frauenlisten 15,47 un 16,1 traditionell csind und die
handelt sich ben icht agreemen(tS.

beiden Geschichten auch sSonst nicht einander assen (ordnungs-
gemäßes Begräbnis Salbungsbericht der Frauen) egen des angehäng-

Besonders auffällig ind die markinischen Verdoppelungen VOoO ten Charakters VO ein Anzeichen sekundärer Überlieferung
kommen die Frauen als Zeugen fiür die Grablegung nicht 1n Betracht.Zeit- un! Ortsangaben. Hier kommt erl. darauf VeI-
Die sorgfältige Analyse VO  m 42—46 (Kap ergibt sodann, daß derdeutlichen, daß die überwiegende ahl der Fälle keinen Pleonas-

11NUuS darstellt, sondern die Präazisierung einer allgemeinen Aussage VO.  o redigierten Tradition keine konkreten Anschauungen VO.

Begräbnis Jesu zugrunde liegen un: eINZ1Ig der Name des Josei VOo  -
durch 1ine eingeengtere. Ist bDer wirklich 5 WIT jeweils Arimathäa SOWI1Ee die Angabe des Teltags als Anzeichen für die
miıt einer orıgınal unıl y (49) tun haben, die {Ur die markinische Historizität des Geschilderten 1n Tage kommen. Nachdem aufgezeigt
Art denken un! schreiben charakteristisch 15  t? Die markini- hat, daß aQus Joh 19,31—42; Apg 13,29 un den Paulusbriefen keine

weiteren historisch zuverlässigen Nachrichten erhoben werden könnensche igenart schließt die Vorlage nicht .US, daß VO  - Fall
Fall prüfen wäre, ob nicht iıne allgemeine durch 1ine (Kap 6—8), legt ın dem Schlußkapitel (Kap dar, daß sich in der
besondere Angabe interpretierte. Diıe Doppelfrage ist WI1Ie Erwähnung des reitags als des Begräbnistages möglicherweise ine

istorische Erinnerung niedergeschlagen hat, VOT allem ber 9  1€ Nen-richtig erkennt gleichfalls keine reine Wiederholung, sondern
Nungs des o0se VO Arımataa historisch zuverlässig sSe1nN dürifte, da sich1ä3Dt unterschiedliche Nuancierungen aufscheinen. Hier wird noch kein Motiv für die Erfindung dieses Namens finden ließ“ 212) Die sich

prüfen Se1IN, ob un wıe das Stilmittel der Doppelifrage 1n iıne daraus ergebende Folgerung, daß über Josef VOoO Arımataa die Ur-
katechetische Situation als Sıitz 1m Leben einweist. Der antithe- gemeinde Kenntnis VO. Tab Jesu erhalten haben könne, schränkt
tische Parallelismus (mit OU &.  ‚&} ist VOoO  - eremlas qals ber dann sofort ein  * enn eine solche Folgerung seize e1n bestimmtes,
Kennzeichen der 1DSıSsSımMAa verba Jesu angesprochen worden. Eines keineswegs gesichertes Bild der Urgemeinde (daß die Jünger Jesu

schon bald nach Jerusalem zurückkehrten) VOTaus un lege sich 4Qu5 dender bemerkenswertesten Ergebnisse der vorliegenden Untersuchun- evangelischen Berichten nicht nahe. Die exie selbst lassen deshalb
24501 liegt darin, daß diesen Parallelismus als markinische Vor- nach „eine positive Beantwortung der Tage, ob die Urgemeinde das
zugskonstruktion wahrscheinlich machen kann, wenngleich Nach- Trab Jesu kannte, mit Sicherheit nicht ZzZuUu
ahmung der Christussprache nicht ausschließt. Die letzte orm VO Die Studie VOIl darti als e1ın Musterbeispiel literakritischerdualıty, die Verf. bespricht, ist die des Nebeneinander VO  „ oratıo und redaktionsgeschichtlicher Exegese gewerte werden. darf beli
oblıqua un! oratıo rTECLiAa. Bultmann hatte die generelle Auffassung seinen diesbezüglichen Ergebnissen weithin mıiıt Zustimmung rech-
vertreiten, daß die direkte ede TST auf einer späteren Traditions- NEI), zumal sich selbst VOL selbstsicheren Behauptungen ute
stufe 1n breiterem Maß eindringe un die indirekte ede ablöse ber gerade angesichts der Akribie un Behutsamkeit, miıt der
bzw. erläutere. uhn hat das Nebeneinander VO. direkter die literarkritischen un! redaktionsgeschichtlichen Methoden hand-
und indirekter ede für ine Quellenscheidung iın der Gethsemane- habt (die Bestimmung der Form kommt etwas kurz), werden

Perikope benutzt (Evang Theologie 11952/53] 260—285). Auch auch die 1n etzter eıt nicht zuletzt uıunter Berücksichtigung der
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1NEUEIEI Linguistik mehrtifach gerügten Schwächen dieser Metho- (schon dem Bewußtsein des irdischen eSuUs gemäße) „christliche
den deutlicha. 50 kann icht ausbleiben, daß sich dem Kezen- Schöpfung“ (224
sentien viele Fragen stellen, die ih: nde daran hindern, dem im übrigen ist sich der ert. der weitgehenden AusklammerungErgebnis der wertvollen Arbeit zuzustimmen. Nur einige seien der durch Bultmann angestoßenen historisch-kritischen Rück-
hier angeführt: irage als einer Schwäche Se1INeEes Buches bewußt, zumal weiß,

Ist bei einer historisch-kritischen Untersuchung erlauDbt, daß „die Evangelien nicht eigens dazu) geschrieben Sind, die (z@e=
UuSs der 1m ext beobachtenden Abhängigkeit der übrigen Evan- fühle, Absichten un! Gedanken Jesu analysieren“ (7) Ander-
gelisten VO  - un au der Erklärung ihrer Abweichungen durch se1ts kann ber auch die TIormgeschichtliche Forschung die Legiti-
Nachweis bestimmter otive un:! Tendenzen die Folgerung mität des „persönlichen Studiums“ un des „Lebens dUuS$S den VV
ziehen, daß bei diesen Abweichungen nicht auch (auch zugleich) dem VOT allem anleiten möchte (8£.); weniger bestrei-
noch andere, in der Gemeinde verbreitete Traditionen Überlie- ten, als S1ie ja auch selbst im Evv.-Text ihre Basıs hat Wiıe TOLEesSiE
ferungsstrom) einen Einfiiuß ausübten, die für die rage nach der die Selbstauflösung der Theologie iın 1ne Christusdogma
Hıstorizıta keineswegs übergangen werden dürfifen? 50 ist { die der Kirche desinteressierte historische Kritik klingen Denkanstöße
Grabwächtergeschichte gewiß sekundär un als solche unhistorisch wWI1e diese: „Nur ESUS kann N, WEer ist“” (18) „Wenn Iso
(aber nicht chon deshalb, weil der ext die Charakteristika un Jesus nicht zugleich mitteilt, Wäas ist un Wads erlebt,

niemals werden WIT dann 1n Wahrheit n können, wWwWas 1ST,Diktion des Mit besitzt Das Gerücht, das ihrer Bildung
nlaß gab, ist aber, wWI1e zugibt (78) gewiß älter, und muß des- un den Sohn Gottes glauben können“ E3 „Was ist der
halb miıt echt herangezogen werden, WeLn nach einem Wissen Tod Jesu, WEeNnn ESUS ihn nicht als solchen erleht? Es ist dann

das Tab Jesu gefragt wird (vgl 66) nicht mehr als ein Tod untfer Milliarden anderen... Aber kann
Werden 1mM ext nicht U, Spannungen aufgezeigt, die sich (dann) das Ereignis Se1IN, ın dem ott 1382% errette  6 (15)

unNns 1Ur deshalb darbieten, weil WIT wenig die mit den Maınz Rudol{f Haubst
Ortern ausgesagte Realität kennen? Es ist keineswegs 5
sicher, daß die 16,1 ausgesprochene Absicht, den Leichnam
Jesu . salben“, VO  - Anfang (also VOT Mk)] 1Ur auftf die Nach- Böcher, tto Christus Exorzista. Dämonismus un aulie 1mM Neuen

Testament Stuttgart, Berlin, Köln, Maiıinz: 1972} 218 (Beiträgeholung einer beim Begräbnis unterlassenen Salbung bezogen ZUT Wissens  alt VO en un: Neuen Testament, hrsg. VWäar Rengstorf un Kost, . 16) Ln
Ist berechtigt, Qus dem angehängten Charakter VO In dieser ungewöhnlich material- un kenntnisreichen Habili-die Folgerung ziehen, daß die dort erwähnten Frauen .-  ber- tationsschrift der Verft. die in seiner Dissertation: amonen-haupt nicht als Zeugen IUr die Grablegung 1n Betracht kommen? Iurcht un: Dämonenabwehr (BWANT U, Stuttgart veröifent-Wer die Angaben VO  - 1941 (Vater des Alexander un! Rufus) lichten Studien in bestimmter Richtung fort Wie wird die frühebeachtet, mMu. außerdem (auch unabhängig VO  - ROom ZUm1n- Kirche mit den amonen (und der Dämonenfurcht) iertig? Welchedest damit rechnen, daß 1n der Urkirche bestimmte Familientra-

ditionen besser bekannt 11.
Beziehung wird nach dem zwischen beiden Gegebenheiten her-
gestellt?

Wenn der ext das Waschen un Salben des Leichnams Die Proportionen dieser Untersuchung entsprechen nicht der ın
nicht erwähnt, ist das wohl kaum ein Anzeichen dafür, daß der der Themenstellung genannten Aufgabe, denn den überwiegendenGeschichte „Keine konkreten Anschauungen VO Begräbnis Jesu Kaum nehmen die Auifiweise ein, daß die Kirche der nt! eıt
zugrunde“ liegen sondern allenfalls dafür, daß der Erzähler den dämonischen Vorstellungen der antiken Umwelt weithin fest-
daran nicht interessiert WÄär. hält un! daher auch bestimmte Abwehrhaltungen den dämo-

Verkennt nicht Schluß den Sachverhalt un wehrt nischen Einiluß übernimmt, NUr ın begrenzter Weise ber dämo-
sich dort nicht hyperkritisch BaNZ entgegen den Anfang nische Vorstellungen auflöst der ausdrücklich dagegen Stellung

nimmt. Entscheidend ist für die Irühe Kirche jedo die UÜberzeu-aufgestellten Prinzipien die berechtigte Konsequenz aQus
seiner Untersuchung, wWenNnn ablehnt, „VonNn einem bestimmten sUuNg, daß Christus die Damonen besiegte un SeINeET Kirche die
Bild der Urgemeinde auszugehen“ 2931)? eht dabei selbst Macht verlieh, ebenfalls jeden dämonischen Einiluß abzuwehren.

Dabei bleibt die rage durchaus offen, wWas für 1nNne Wirklichkeitnicht VO „einem bestimmten Bild der Urgemeinde“ aus (nach dem
die Jünger I: TST ehr spat nach Jerusalem zurückkehrten), das die Dämonen in sich darstellen. Bezeichnend ist die Aussage des
zumindest nicht den Angaben VO Gal 1,181 paßt, wonach schon Paulus 1 KorintherbDbriefl, AA38ä% rage des Götzenieischge-
drei Jahre nach der Berufung des Paulus Kephas un andere in UuUSSe6eS schreibht: 99  15 WI1Sssen, daß keine Goötzen gibt 1n der

Welt und keinen Gott, außer dem einen. Und Wenn 1mMm HimmelJerusalem eine führende Rolle einnahmen? Wer sodann die Jüdi-
schen, auf Jerusalem bezogenen End-Erwartungen berücksichtigt, der auf Erden sogenannte GOötter gibt und solche (‚oOtter un
mu damit rechnen, daß die Jünger Jesu schon kurz nach den Herren gibt viele haben WIT doch ANUur einen Gott, den
Ostererfahrungen nach Jerusalem N., War Iso Josei VO. ater  *3 un: 1Ur einer ist Herr: Jesus Christus“ (8,4—6 icht
Ariımatäa das Trab Jesu bekannt, WIe überzeugend nachweist, hne TUN wird deshalb esus ın den Evangelien, besonders bei

gibt 198088 eine berechtigte Schlußfolgerung aus den wert- Markus, als mächtiger ExXOrTZzist geschildert; VOTLT allem ber wird
herausgestellt, daß der Au{iferstandene alle dämonischen Gewaltenvollen Darlegungen (die angebrachte Kritik möchte icht das
entmachtet hatVerdienst der Arbeit schmälern): Der Urgemeinde Wäar das rab

Jesu bekannt. Die Untersuchung rag ein weıt versireutes Material IN
un zeig Perspektiven auf, die oft kaum genügend beachtet WeI-Wien aco Kremer den un die für das erständnis des geistigen Hintergrundes der
frühchristlichen Welt VOoO  -} großem Gewicht Sind. Insofern bildenGunillet, Jacques, Jesus devant VIEe  . et mort. Parıs Aubier Mon-

taigne (1971) 255 (Collection Intelligence de la foi)
die beiden Untersuchungen Böchers ZU Dämonismus einen ewichtigen un! eigenständigen Beitrag ZUr Erforschung der nt!

Den Kern dieses Jesusbuches bildet der bewußt-gewagte bibel- Welt un! mwelt, damit auch ZUT Irühchristlichen Erlösungsvor-theologische Versuch, aQus den vier (bes den SYNN. EVV. iıne stellung. Leider werden ber die Linien Zzwischen den antikenEntwicklung 1 Sendungsbewußtsein Jesu (seines ılıneraıre sbirı- Dämonenvorstellungen ZULI Taufe hin allzu knapp duSgeEZOSeENtuel, 24} 1n Circa füntf Stufifen er der Taufe, galiläische Periode, (insgesamt VO 180 Textseiten!). Vor allem WIr  d icht auifge-erste Leidensankündigungen, Weg nach Jerusalem, Selbstbekennt- zeigt, wWäas das Tauigeschehen seinem Wesen un! sSeliner WirkungN1s VOT den Hohenpriestern) eruleren. Die rage, wıe ESuUs seinen nach aufgrund der verschiedenen ntl Zeugnisse darstellt. DannTod verstand, geht 7511 VO  w seinem besonderen Verhältnis wäre leichter gEeEWESECN, die VOo  e} Böcher aufgezeigten Beziehungenden Sündern Uun! dem Bewußtsein der Vollmacht ZULX ündennach- zwischen Taufe und Dämonenüberwindung bzw. Abwehr dämo-lassung her aIl,; die Ankündigung des Kommens als der Menschen-
sohn und seines Leidens sieht innerlich miteinander VeT-

nischer Einilüsse iın die Gesamtbedeutung des Taufgeschehensabgewogen inzuordnen. Die einseitige Fragestellung nach „derknüpft. Die Evangelisten „unterstreichen als iıne fundamentale Entstehung der exorzistischen Tauflehre Uun! nach ihren neutesta-Lehre, daß esus sich sowohl des ihm bestimmten Loses wWwWI1Ie des mentlichen Voraussetzungen“ bringt ein einseitig antidämo-Sinnes (der Heilsbedeutung) dieses Ereignisses bewußt war  “ nistisches Konzept VOo Taufe hervor, demgegenüber „das Sakra-Den Gottessohn-Titel als solchen betrachtet dagegen als ine mentale, Leben Uun! Heil Vermittelnde“ der Tauife (gerade auch
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nach der hellenistischen Konzeption, der Paulus / A In Röm men(tTe, die bisher Au äthiopischer Überlieferung bekannt WaTienl.

Hunzinger, Spuren pharisäischer Institutionen 1n der101gt) ungebührlich 1n den Hintergrund TI: Insbesondere
hat dieser unbefriedigenden Sicht das (protestantische) MIiDB- irühen rabbinischen Überlieferung, geht der Trage nach, inwieweift
verständnis geführt Sakramentales und Magisches lägen aut eiINer der Traditionsprozeßb (konkret Beispiel des Bannes] nach-
Ebene (s die Wendung: „magisch-sakramental“ 175 U, a.) Dies gezeichnet werden kann Hengel, Proseuche un: ynagoge
ze1g sich deutlich der willkürlichen Verwendung des (katho- Jüdische Gemeinde, Gotteshaus und Gottesdienst iın der Diaspora
lischen) Begri{fs VO ODUS oOperatum, der Jediglich besagt, daß und 1n Palästina, untersucht in gewohnter Akribie Proseuche als
der sachgemäße Vollzug des Sakramentsgeschehens aAQUS sich die ursprüngliche, VO AÄAgypten ausgehende Synagogenbezeichnung
Krait besitzt, Gemeinschaft mit Christus un! sSeiINer Heilswirklich- und ihre palästinische Transformation. Ephipha-
keit scha{ifen, allerdings LUr dort,; ein Mensch diesem Ge- ne1la. Ziur Bedeutungsgeschichte eines griechischen Wortes, giDt
schehen keinen Widerstand entigegensetz un! sich dafür Öölinet. 1ıne breitere Begründung {ür das 1mM Th  s L 3— 10 Ausgeführte.
hne un: den Willen des „Empfängers“ eines Sakraments C F Quellen vorchristlicher (nosis” beantwortet die
wirken bDer auch die Sakramente D operato nach e selbstgestellte rage jeden{alls 1mMm Hinblick auftf das vorhandene
lischer Auffassung icht. Insoiern läuft der ert. auftf falscher Quellenmaterial der Thomaspsalmen und der SiMONI1laniıischen Gno-
Fährte, WEeNnNn mehrfach betont: „Das NEeEUeE Leben 1n Christus S15 negatıv
ist nicht j8) operato mıit der Taufe geschenkt (Röom 6,4—8—11), Den neutestamentlichen eil beginnt Jeremil1as, Die Drei-
sondern muß 1M Wandel des Getauften realisiert werden“ ([1725 age-Worte der Evangelien, der 1n ihnen eın escnatologisches
vgl dazu L A 179) Das Draängen auft Bewährung und Realisie- Schema nachweist und Sie der vorösterlichen eıit zuwelst.
rung der Taufwirklichkeit, des Getauftseins 1 Alltag des Lebens Colpe, Traditionsüberschreitende Argumentationen Aus-
schließt jedoch nicht uS, daß durch die Taufhandlung etwas n Jesu über sich selbst, bDefragt clie Traditionen der Menschen-
Getauften geschah, das die Voraussetzung für das Leben aAdUS der sohn-Sprüche un: der Leidensweissagungen nach der Möglichkeit
„Taufgnade“ bildet. Auch Böcher stellt (inkonsequenterweise!) eines Rückschrittes ZU. wirklich esagten, Z historischen
fest „Paulus (beschreibt) ... die Wirkung der Taufe mıt großem esus Stegemann, „Die des Uria  “  z Ziur Bedeutung der
Nachdruck als tatsächliche Umwandlung des Menschen und Ver- Frauennamen 1n der Genealogie VO  - Matthäus 1,1—17, sieht bereits
Setzung 17 die Sphäre des Heiligen Geistes die Rechtfertigungs- in der Einfügung der heidnischen Namen das Problem Juden—Chri-
lehre kann geradezu als Interpretation der Taufe angesehen sten des MitEv grundsätzlich gelöst. Schweizer, Zur 5S50nNn-
werden“ dertradition der Gleichnisse bei Matthäus, vermute ıne fixierte

Zu Iragen ist abschließend noch, ob „Besessenheit 8881 CHNBCIEN Sondertradition für diesen Komplex. Garmignac, Pourquoi
Sinne“ nach dem lediglich „Geistes- un! Gehirnkrankheiten“ jeremie est-il mentionne Matthieu 1 giDt 1Is Grund für
umfaßt, wI1e auf 166 Testgestellt wird, der ob nicht auch Nier VOT- diese TU interpretum die Deutung Jesu als Unheilsprophet
schnell kategorialisiert wird, hne miıt Hilfe der Religionspsycho- da der Prophet uUn!: eın Buch ZUTLC eıt Jesu VO nebensächlicher
logie, Religionsphänomenologie, Tiefenpsychologie un: Parapsy- Bedeutung Ü, ZUum Problem des Verhältnisses
chologie zunächst ın ein Gespräch darüber einzutreten, ob „die der markinischen Redaktion ZULC israeltisch-jüdischen Tradition,
Übermächtigung durch einen anderen“, e1in böses Prinzip, wirk- neglert einen Antijudaismus TÜr un:! interpretiert Jesu Wir-
lich erfahren werden kann un:! wIı1e sich ine solche UÜbermächti- ken als Gerichtsankündigung. Michel, Der Umbruch: Mes-
gUung aılf die Person des Betroifenen auswirkt. Gerade der erftf sianıtat Menschensohn. Fragen Markus Ö,31, geht der schwie-
waäre aufgrund seiner umiassenden Kenntnis des antiken, VOTWIEe- rigen rage beider Titel 1mM MkEv nach und gibt knappe, ber
gend jüdisch-orientalischen Materials einem solchen interdiszi- differenzierte un! stimulierende Hinweise. e  e s
plinären Gespräch hervorragend befähigt. Alttestamentliche Elemente ın Lukas 2,1—20, interpretier 2,11

Passau tto N0 nicht als Geburtslegende, sondern 1 Kontext des als Epiphanie
mit der Geburt als das die Ankündigung bestätigende Zeichen.

e  P A Das Brot des Lebens, untersucht als
Tradition un! Glaube. Das frühe Christentum 1n seiner Umwelt. Fest- möglichen religionsgeschichtlichen Hintergrund mandäische und

gabe für arl eoTg uhn Z} 65 Geburtstag. Herausgegeben rabbinische Schriften, die jüdische Mystik und Philo, als nächste
VO  - ert Je m 1 n Heinz-Woligang und Hartmut Parallele sieht (mit Burchard) Joseph un Aseneth betont
Man n. Mıt Taieln. GOöttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1971)
434 Lw. 85 —

ber zurecht die Eigenständigkeit des Evangeliums. Thyen,
Johannes un!: die „Kirchliche Redaktion“ des vierten Evange-was verspätet sel auf ine Festschrift hingewiesen, die e1in liums, sieht 1 = 1922008 Redaktor den Evangelisten sgelbst Werk,vorzügliches Exempel dieser literarischen Gattung un! zugleich der überhaupt TST AdUuUS eiNerTr gnostisierenden Grundschrift e1in

iıne wirkliche Ehrengabe für einen Theologen ist, der sSe1INe Evangelium geschaiffen habe Hahn, Die Sendschreiben der
gesamte Lehrtätigkeit VO  w der ersien Professur für Orientalistik Johannesapokalypse. Eın Beitrag ZULC Bestimmung prophetischerin Tübingen bi: ZUT Leitung der umran-Forschungsstelle 1n He1- Redeformen, arbeitet eın festes Schema heraus, das mi1t der ar
delberg auf die 1n den Beitragen genannten Arbeitsgebiete a usS- testamentlichen Botenformel Wäar verwandt, ber letztlich doch aus
gerichtet hat Die 1n den beiden Abschnitten der Festschrift thema- der urchristlichen Überlieferung erklärt werden mMu. VO gtle,tisıierte Dialektik „Die Umwelt des frühen Christentums“ und Mythos un: otis 1n Apokalypse 12, stellt Z.U Schluß die
„Das frühe Christentum und seine Umwelt“ ist methodisches ekklesiologische Deutung zurecht heraus un diskutiert die sich
Kennzeichen aller eiträge und gerade deswegen i1ne adäquate dabei ergebenen offenen Fragen.Reverenz für den Geehrten. Daß dabei auch katholische Autoren Abgerundet wird der vorzügliche Band durch e1n ausführliches
/A3© Kreis seiner Freunde gehören, ist ein erireuliches Zeichen Autoren- und Stellenregisterr daß ein praktikablesgemeinsamer Arbeit. Arbeitsbuch werden kann für den religionsgeschichtlichen Ansatz,Den ersten Themenkreis eröiffnet Otto, ott als Retter ın der Exegese, für dessen Notwendigkeit das Werk des GeehrtenÄgypten, der eın allmähliches Anwachsen der Idee göttlicher KRet- zeugt.tergestalten nachweist. Delekat, Yaho-Yahwae un! die alt- unster Hubert Frankemölletestamentlichen Gotteskorrekturen, untersucht die Geschichte der
verschiedenen Gottesbezeichnungen 1m ever,; Alt-
hebräische Syntax 1n Prosa und Poesie, legt syntaktische Erläu- Schütze, Alifred Mithras-Mysterien Uun! Urchristentum. Stuttgart: Ver-
terungen Gn ‚1—2,4a.5, un! Jes 5,1—7 VOLTL Bardtke, lag Urachhaus (1972) 280 SR 82 Tafeln, davon 15 farbig, 11 Zeichnun-
Der Mardochäustag, geht ausgehend VOI Makk 15,36 der sCH, 23 Abbildungen 1mM Text, arte, LWwW.
Entstehungsgeschichte der Mardochaigestalt nach Unverö{ifent- Das 1937 erstmals erschienene, 1960 erneut aufgelegte Werk
lichte exie aQUsSs einer Henochschrift über die vorsintflutlichen wird VO Verlag 1U  ; 1ın eINeT großzügig ausgestatteten und gr0ß-iganten stellt Milik, Turfan et umran. Livre des formatigen Ausgabe vorgelegt. Wer 1ine saubere un exakte Dar-
Geants Juif et manicheen, VOT, desgleichen Va der stellung der Mithrasreligion erwartet, muß enttäuscht e1n. Schütze
Ploeg, Un peti rouleau de pPSaumes apocryphes (11QPsAp3), sieht in der Anthroposophie Rudolftf Steiners den Schlüssel, das,
restliche Teile einer kleinen Schriftrolle aQus umran. In gleicher Was die Wissenschaft des und Jahrhunderts gesammelt un:
Weise veröifentlicht erstmalig Va W o C y Frag- gesichtet hat, „wesensmäßig deuten“ (11) Se1in Buch ist der
mente des Buchs Jubiläen aus Höhle (  u hebräische Frag- Versuch, „die Mithrasmysterien aQUS der Perspektive anthroposo-
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Dionysius von Alexandrien: Das erhaliene Werk. Eingeleitet, übersetztphischer Erkenntnisbemühung darzustellen“ 14 Zweli Beispiele
un mıiıt Anmerkungen versehen VO. Wolfgang Bıenertcollen die Art des Vorgehens veranschaulichen.
Stuttgart: NIioOnNn Hiersemann A VIIIL, 137 (Bibliothek der gTr1€-

Für die Deutung des Kultbildes der Traen mit der Darstellung des chischen Lıteratur, DE Abt. Patristik) LN J. Subskr.
den jer tötenden Mithras ist die grundsätzliche Einsicht entscheidend,
„daß der Mithras-Stuer als ein integrierender Bestandteil des Menschen legt 1ine Übersetzung aller bisher bekannt gewordenen Frag-
celbst aufifzufassen 1st” (84) „Dıie TeiINe atur 1 Menschen, cse1inNn icht- mente VO  - Schriften des Dionysius VO Alexandrien VOF. Als

Grundlage dient die Textsammlung, Cdie Feltoe 1904 Vel-das, W a5 ihm hne SeiINn Zutun geworden ist, ist der ‚Stier 17 Sinne
der antiken Mvyvsterienanschauungen. Was in über das 'Tier erhebt un! Oöffentlicht hat Die inzwischen e  k hinzu gekommenen ragmente
10) ceine wahre Menschenwürde ergreifen 1äßt, ist ‚Licht Vo ichte‘; wurden ebenso berücksichtigt w1e die Textverbesserungen, die auf
ist das geistige I das sonnenhaften TSpPTrungs ist wI1ie Mithras selbst, der Grund Editionen für die bereits bekannten ragmente mOg-
das go Urbild dieses darstellt“ 88) „Der Mensch muß aus lich geworden Sind. Die Gliederung un Reihenfolge der Sammlung
cseiner individuellen Aktivıtät heraus ein zielstrebiges Wollen entfalten,

VO Feltoe ist beibehalten worden, damıiıt der Vergleich miıt den
das seine atur 1 Sinne des Geistes umprägt. Er wird amı celbst
Z Mithras, der den jer überwindet. In der Ge  talt des Mithras, Originaltexten leicht möglich bleibt: die ragmente wurden
der den Jler ezwingt, symbolisier: sich der menschliche ch-Impuls  «“ (89) in die bestehende Anordnung eingefügt. Mıft der vorliegenden

An eıner anderen Stelle allegorisier die sieben Weihegrade des Übersetzung besitzen WIT ZU. erstenmal ine Sammlung er
mithräischen Einweihungswesens. „Die stufienweise Schulung des ysten Tragmente in deutscher Sprache, darunter Tragmente, Cdie über-
War die individuelle Verwirklichung des mythischen Bildes der ler- haupt ZU. erstenmal iNs Deutsche übersetzt wurden. Die ber-
totung. Der Schüler wurde angeleitet, Schritt für chri cseine eigene setzung ist sinngetreu un gut lesbar un:! gibt die Möglichkeit,
Stiernatur überwinden un die Müithraskralit 1n sich aufzunehmen“ Theologie und (;eistesart des Dionysıus aller Lückenhaf{tig-

Die ulie des LOowen rklärt der erl. unier inwels auf Rudolt keit kennenzulernen.
Steiner, der gemeıint hat, „IMan könne die Bedeutung des üblicherweise
als ‚.LOwe ezeichneten Grades womöglich noch besser mıit dem Wort Als ragmente überlieferte exie sind gewöhnlich dadurch EL-

halten geblieben, daß S1€e VO. anderen zıtlert werden, die meiıistens‚Sphinx' wiedergeben“ Irgendein eleg für diese Ansicht fehlt:
Steiner gilt als Offenbarungsquelle. Die Einführung des Wortes „Sphinx noch den gesamten ext VOL ugen hatten. Es ist daher Z
1äD5t NU.  - das Rätsel der thebanischen Sphinx denken, das aul den Verständnis dieser Tragmente unentbehrlich, daß INa  e} auch ihren
Menschen hin deuten ist, der orgen autf VIerT, ıttag auf Rahmentext kennt Dieser wird daher ebenfalls iın Übersetzung
Zwel, un! en aul Tel Füßben geht (Kindheit eıile Alter) Von

sich die geboten.hier aus ist annn klar Der yste des Grades „‚mußte Gerade ine Fragmentensammlung erweckt das Bedürtinis nach
ege des spezifisch Menschlichen angelegen SeiINn lassen, ZUL ulie
der Ich-haftigkeit auifsteigen“ (110) LDiese Deutung wird ann erläutert einer zusammenfassenden Darstellung, die nach Möglichkeit das
durch inwelse autf OkrTrates Hebammenkunst, griechische Erzählungen ergänzen soll, Wäas sich SONST hne Mühe A US zusammenhängenden

Texten ergibt. Man wird daher cehr dankbar die Einleitung lesen,Pan, Cclie nordische Edda un: den Mittagsdämon (110{)
interpretier' die Mithrasmvysterien als „Adventsmvysterien, deren in der alles zusammenträgt, wWas WITr über Biographie und theo-

Prophetien das Kommen des T1SLIUS verkündigten 3881 seine Ankunf{ft logische Bedeutung des Dionysius wıissen können.
autf en vorzubereiten hatten 99  T1STUS ist der wahre Mithras“ Die VT der Rahmentexte wurden 1m Übersetzungsteil TEW mi1t

ABr wurde ın vorchristlicher Zeit als e1in göttlich-kosmisches Wesen Namen ın eckigen Klammern notiert;: alle näheren Angaben und
erlebt, VO dem die höchsten Eingeweihten und Seher verkündeten, daß kurze Erläuterungen ZU. Übersetzungstext mMu. Han ın einem

einst auf die Erde herabkommen werde“ Die anthroposophische
Deutung der Mithrasreligion verhilft annn dazu, das Wesentliche des Anmerkungsteil( suchen. Wenn INa  } VO ext aus 294mal
Christentums erheben. T1STIUS hat als „kosmisches Sonnenwesen“ (SO viele Anmerkungen sind es) 1mMm Anmerkungsteil nachgesehen
(208 L5 gelten „Das Christentum wird 1Ur in seiner eigentlichen hat, fragt 109078  w} sich doch, oD diese ärgerliche Umständlichkeit -
Tieie erfaßt, WeNnnll MMa.  - die e1bwerdung des Sonnengeistes als seinen vermeidbar WAar. Da celbst bemerkt, daß auftf Stellenangaben 1mM
wesentlichen Inhalt erkennt“ T1ISLIUS „überwindet die Todgebun- Übersetzungsteil verzichtet werden mußte (24), scheint dafür
denheit des menschlichen Leibes und entringt dem Verweslichen das nicht verantwortlich Se1IN. Es gehört AF Pflicht Vl Kezensenten,
Unverwesiliche. Leib un Bilut des Auferstandenen werden ZULC heiligen daß sS1e Redaktionen un Verleger immer wieder nachdrückhch
Gralsspeise, die dem Menschen die Ta / SE Überwindung und Ver-
klärung seiner eigenen ‚Stiernatur' gibt“ ET hat alle Niedrigkeit daran erinnern, ext un zugehörige Anmerkungen nicht voneıin-
der menschlichen Kreatur ANSENOM$MMLENN, cC1e vergelstigen. „Seine ander irennen.

Zum großen ragmen „Über die atur  Ü mıiıt dessen Epikur-Auferstehung ist die Krönung dieses Verwandlungswillens, der auch VOT

Tod un Verwesung nicht haltmacht un: den sterblichen Leib 1n das Bekämpfung wäre vielleicht hinzuweisen auf Schmid, Art
Vergeistigungsgeschehen einbezieht“ Das Christentum hat Sein Epikur: Reallexikon für Antike und Christentum 5! 681/819,
Wesen verraten, als sich VO. römischen aat, dessen Machtprinzip allerdings Dionysius I11LULI kurz Twähnt wird
sich den e15 wandte, ın Dien nehmen ließ Die ückbesinnung Im ganzZzenN Yn  © das vorliegende Werk ine wohlgelungene Ar-
auftf die Mithrasmvysterien kann azu führen, „daß sich das Christentum Deit, die bei Studenten un: Forschern eifrige Leser finden möge,auft seine vergesSSECNE€6: Geistinhalte besinnt und dadurch ıne ET-

AdUS der Tieife erfährt“ (253{f) „In der Anthroposophie Rudaolf da die Hinwendung den Jlexten immer noch Cclie beste Gewähr
Steiners lebt eine Weisheit durch Cclie auch die Mysterien des für 1ne gründliche Geschichtskenntnis bietet
Christentums ihre zeitgerechte Auferstehung erfahren können“ Bochum Alired Stuiber

Die vielen Unrichtigkeiten des Buches können hier nicht usamnl-

mengestellt werden. Ks sSe1 1Ur darautf aufmerksam gemacht, daß
Rıus-Camps, osep dinamismo trinitarıo la ivinizacion de losnach dem eutigen Forschungsstand der VO Albrecht Dieterich

„Mithrasliturgie“ genannte Zaubertext nicht als Einweihungsritual racionales segun Orıgenes. Roma: PontiLiicıum Institutum
Orientalium Studiorum 1970 26P\A 12 Sa kart. DEiın die Mithrasmysterien interpretier werden kann 173—184). Die

107—109 genannten exie können nicht beweisen, daß Paulus die Elınes der auffallendsten Merkmale der Theologie des Origenes
Mithrasmysterien gekannt hat. Die Topik der miılıtıa spirıtualis ist das funktionale Verständnis der Dreifaltigkeit, ein Erbe aller

vor-nizänischen Systeme Rıus amps, Proi. der Theologischenist stoisches Allgemeingut. Der Nathanael des Johannesevange-
liums Wäar bestimmt nicht e1in Angehöriger des Grades der Fakultät VOo Barcelona, hat die durch die Studien VO Völker,

Lieske un GCrouzel ın der Erforschung des Origenianischen 5SystemsMysteriıen Bezeichnend TÜr die Tendenz des Buches ist ‚
W e TÜr die oit seitenlangen Zitate A4us den Schriften un: VOor- SEZUBENEN TeNzen überwunden. Am Anfang stellt SiCcH ein 1n
tragen Rudolf Steiners die BENAUECIL Fundstellen angegeben werden, den Studien über Origenes fundamentales Problem: ob nämlich

der Alexandriner 1nNne Pneumatologie besitzt der ob die EXI-nicht dagegen TÜr die Kirchenväterzitate Im Literaturverzeichnis
wird auf sechs Bücher Steiners verwlesen; die Lıteratur Mithras STeNZz des Heiligen Geistes auUus eın dogmatischen Gründen be-
ist dagegen unvollständig Das Buch ist durchsetzt VO Ver- hauptet.

Er beginnt mit der Analyse der verschiedenen Funktionen desmuftungen, die 1 Handumdrehen Tatsachen werden, Asso-
ziatiıonen unterschiedlicher Herkuni{t, Phantasie un:! gnostisch 0g0Ss und des Geistes Das Ministerium des Sohnes kommt bei
anmutenden Spekulationen. Als Darstellung der antiken Mithras- der Kreatur 1n doppelter Weise . indem seine formae ratıo0-
religion ist ungeeignet Wohl dokumentiert ıne bestimmte nales auft ein geschöpfliches Substrat un die formae sapıentiales
Art, Religionsgeschichte deuten. Für den, der sich diese Deutung auf e1in geistiges Uun! nicht geschaffenes Substrat auidrückt. Es 1St
nicht eigen machen möchte, liegt der Wert des Buches 1n seiner der Heilige Geist, der seinerseıts den rationalen Geschöpfen die-
reichen Bebilderung. 565 zweiıte Substrat vermittelt: die geistige Materıe, die Tahig ist,
C del Vatıcano Theofried Baumeister die höheren Formen der Christus-Weisheit empfangen.
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Viele2e Ausführungen des VT haben ihren nsatz 1n der These, der VT wicntige un uUumsirıttene Aspekte der Ekklesiologie des
daß Origenes den göttlichen e15 als gemeinsames Substrat Got- UOrigenes.
tes, Christı und des Heiligen Geistes betrachtet enes ist den He1- Obwohl jedes mit Vernunit begabte Seiende in der Lage ist,
ligen 1n Form VO  — ‚Gnade‘ zugeteilt. Das Verständnis des NEUMEa die 1ne der andere Spur des 0g0s 1n der menschlichen Philoso-
als göttliches Substrat ist in der "Kaf ıIn der Theologie des Jahr- phie entdecken, S1iNd 1LUF die Gläubigen dazu Iahig, die ‚Sklaven-
hunderts weitgehend belegt. Beı Joh 4,24 f{indet einen iblischen form!' (den L0Og0OS-SarX: Christus dem Fleisch nach, den gekreuzig-
Grund, auft den Herakleön und Tertulian zurückgegriffen haben ten Jesus-Christus) des 0g05S sehen, während allein den oll-
Diese Bezeichnung des (eistes als göttliches Element wurde jedoch kommenen der Geistigen unier ihnen gelingt, sSeiINe ‚göttliche
schon VO  - den Stoikern Dehauptet, die ihn hber ın den materijellen Form:' den Logos-Herrn-Geist der Weisheit (‚ottes die göttliche
Bereich hineinragen lieben. dessen zieht Origenes VOTrL, un ursprüngliche aiur des Schnes) betrachten. Die 0g0S-
als Attribute göttlicher atur den unkörperlichen, unsichtbaren Weisheit ist das jel jeglichen geistigen Fortschritts, der VO
un: intellektuellen Charakter aufizuzählen. Was ott VO jegli- Glauben der Einiachen bis ZU.  a (G3nO0sis der Vollkommenen führt
chem anderen miıt geistiger atur begabten Sein unterscheidet, 1st Die (NO0SIS ist das Ergebnis der Fusion des (‚eistes der Adoptiondie Transzendenz sSe1ines Nesens als Prinzıp aller anderer Selen- (mit sSeiner weiblichen, unterstützenden Kausalität) mit den FOT-
den und als nicht aufgebbarer Besıtz des Seins. Die anderen intel- mme  - der Tugenden des Eingeborenen (mit Se1INeT männlichen.
lektuellen Seienden, als Gescha{fene, besitzen das Sein je858 als gestaltenden Kausalität). Voilkommen ist jeder, der die noetische
akzidentelle FOorm, WOTauUs die Wandelbarkeit der Kreaturen ent- Ankunit des Logos-Gott empfangen hat ET niımmt schon den
steht Von der Basıs ausgehend, daß das NEUNLA das göttliche höheren ebino1aı Christi teil Noetische Ankunifit Christi un: des
Substrat ist, kommt Rius-Camps 1n SeINeET Analyse sehr ein- (jeistes der Sohnschaft bilden Cie wel mitverursachenden Prinzıi-
leuchtenden Ergebnissen; seine Voraussetzung ist jedoch nicht pien der Vollkommenheit der ‚Söhne Gottes’
hinreichend bewiesen. 1us-Camps kommt Schlußfiolgerungen, die Se1N eigenes

Hr wendet sich danach der komplexeren Problematik des trinı- erständnis der Ekklesiologie des Urigenes kennzeichnen. S0 be-
tarischen göttlichen Dynamısmus Zı der für den 0g0S und den hauptet CI;, daß die Stellungnahme des Origenes versucht, e1n
e1s5 konstitutiv ist. Der VT. Seiz auch OFIaus, daß Origenes die Gleichgewicht behalten zwischen der optimistischen Posiıtion
Kategorien der Stoa übernommen hat, wonach bei dem Aufbau der heterodoxen GnosI1s, wonach die pneumatıko.r ZUTTC vollkomme-
einNer Person (Ün0GTAOLS) das Wesen (0U010), als Gesamtheit 111e  - gnostischen Erkenntnis schon 1n diesem Leben 1mM Augenblick
der individualisierenden un unübertragbaren Eigentümlichkeiten der Illumination gelangen, un! der viel pessimistischeren Posıtion
(LöLOTNG); un! das eETSTIE Substrat (NOOTOV ÜNOXELUEVOV) —- der meisten Gläubigen, für die die sapientielle Erkenntnis der
menfließBen. Das Substrat ist dem aier und dem Sohn geme1n- die wahre (3no0sis der unaussprechlichen Geheimnisse Gottes TST
Sahnl, nicht ber numerisch identisch. Das Wesen der die OUS1A für den künftigen Aeon vorbehalten ist. O{ift erweckt den Ekın-
Gottes uUun:! die des 0g0s ind ehr verschieden. Indem das Wesen druck, daß die Trennung zwischen Vollkommenen und einfachen
des Sohnes 1m göttlichen Substrat empfangen WIT!  y das der ater Gläubigen übermäßig betont, bzw. daß die Kontinulitäa zwischen
dem Sohne wesentlich mitgeteilt hat, wirkt aut die vielen bei der gegenwärtigen un der eschatologischen Vollkommenheit iber-
ihm enthaltenen vırtualıtates un: schafft iıne Neue Hypostasıs. Der treibt. Der V{T. ist sich dessen bewußt, daß einıge SEINET Behaupt-
Sohn ist Wollen-Wille, der VO  } dem wesentlichen Gedanken des tungen diesen Eindruck hinterlassen können un gibt daher S@e1-
aters ausgeht: das oubstantivierte göttliche Wollen. Nach dieser en Schlußfolgerungen 1ine andere Färbung, geeignet, diese
Analyse hat sich das ersie Wollen vollkommen ın die Mens eiINn- korrigieren. Deshalb unterstreicht C daß die Erkenntnis der (Ge-
geprägt, un!: hat den 0g0Ss alc oten der künftigen VO  j heimnisse un! der unaussprechlichen Worter der Weisheit 8801
ott erwählten Oekonomie individualisiert. Der V{T. erkennt Je=- jetzigen Zustand notwendigerweise partiell, unvollkommen und
doch, daß Urigenes den ‚spirativen' Prozeß des Geist-Substrates nicht adäquat (‚wie durch einen Spiegel un rätselhaft‘) 1m Ver-
nicht expliziert hat, unentbehrliches Substrat dafür, daß der forma- gleich der vollständigen un! uıumfassenden Erkenntnis (‚von
liter dem Wesen nach konstituierte 0g0S eiNer Person Angesicht Angesicht‘) des künftigen Aeon ist. Deswegen VeOeI-
oder subsistierenden Hypostasıs wird. Infolgedessen ist seine EiT- teidigt C daß der Alexandriner nichts anderes beabsichtigt, als
klärung noch y daß nämlich der Heilige eist, 1 Hinblick relativieren, wWwWenn sich auft den gegenwärtigen Zustand HD-
auf die Vergöttlichung der geistigen Seienden, VO aier durch zieht, obwohl die VO  ! den Geistigen ErTUNSENE Vollkommenheit
den Sochn bei der Hypostasierung der aterie der des göttlichen un Schau den menschlichen ugen als csehr vollständig erschei-
Substrats ‚gemacht wurde‘, als unpersonaler, den beiden Personen NenN. Die Engel, Iür die der künftige Aeon chon gilt, etrachten die
gemeinsamer Geist. Der inpersonale Geist der die göttliche Ma- Wahrheit Vomn Angesicht Angesicht“ 1n eiINeTr adäquaten
terie g1ng ungeformt, unbestimmt, mit zahlreichen aktualisierba- un um{ifassenden Form. Die Geistigen betrachten sS1e jedoch 1n
Te  wn vırtualıtates aQuUus dem ater hervor. Be1l seinem Gang durch einer direkten un unmittelbaren, ber 1UI partiellen Weise. S0
Christus hat sich konnatural gemacht der individualisierenden sucht 1ne Auslegungslinie zwischen beiden klassischen Posıi-
Eigenschaften des Eingeborenen un! SCWanlı dadurch Form un! tionen: die VO Völker, der die wahre Kirche au S den Geistigen
Definition. Frucht dieses Prozesses wWarTr seine Substantivierung 1ın bestehend sieht, un: die VO Lieske, Crouzel, Martinez Pastor un
der Person des Heiligen Geistes Der Heilige e15 kann 1Iso in Chevenert, die sich e1n radikales Verständnis des nter-
SeiINeT Eigenschaft als aQduUus der ersten Quelle des Vaters ausgehen- schieds zwischen den Geistigen und der irdischen un: hierarchi-
des un! durch die in ihm durch den Sohn ausgedrückten ı1gen- schen Kirche gewandt haben. Der V{f. glaubt, daß ein mittlerer
schaften gewirktes, ommnivirtuelles‘ göttliches Substrat der Krea- Weg möglich ist obwohl wahr ist, daß Urigenes den Begrift
IUr unter der Form VO ‚Geschenk‘ oder ‚Gnade‘ das Neue Sub- der wahren Kirche für die himmlische Kirche beibehält, der die

subministrieren, das sS1e 1n die Lage setzt, ott aufzustei- Vollkommenen un die (‚eisten chon mıiıt vollem echt gehören,
gen un! sich vergöttlichen. und daß ‚irdische Kirche‘ überwindlicher un! vergänglicher ZiUu-

stand bedeutet, der notwendigerweise überwunden werden muß,Der e1s der adoptierten Sohnschaft ist derselbe Heilige eist, sich mit Christus vereinen un: ZU.  an vollkommenen Gnos1ısber unter der Perspektive des Subjektes betrachtet, bei dem die
vergöttlichende Wirkung endet. He Getauften haben die Macht gelangen, ist sich der Alexandriner klar bewußt, daß

einem offenen Konilikt Nn1€e kommen darf Die (Geistigen sind Cempfangen, ‚Söhne Gottes‘ werden: NUur wenige haben jedoch wissensverp(i{lichtet, wWwWI1e Paulus, 1n der sichtbaren Kirche blei-diese Möglichkeit soweit kultiviert, daß ihnen gelang, die adop-
tierte göttliche Sohnschaft ın ctu besitzen. Es handelt sich ben, indem S1e sich dem fleischlichen Zustand der großen Mehr-

heit der Gläubigen Sie mussen sich selbst dem rituellendiejenigen, die den e1s5 der Sohnschaft empfangen haben un: un! sakramentalen ult unterwer(fen, die anderen für Christusmıiıt ihm das NeEUe Substrat, das fähig ıst, Christus als Logos-Weis-
eit umfassen: und konnten sS1e ‚Söhne (Gjottes‘ ın AcCtu WEeTI- gewinnen un:! S1e als Pädagogen ZUT unmittelbaren un direkten

Kenntnis der Wahrheit führen, hne jegliche begriffliche unden. Diejenigen, die die Möglichkeit verwirklicht haben, Söhne bildhafte Vermittlung.Gottes werden, gehören ZULC himmlischen Kirche, ZU höheren
Jerusalem der Tau Christi. Es ist icht möglich, den gesamten Reichtum dieser Monogra-

phie besprechen. Der VtT. gelangt aufgrund einer analytischenIn den bis VI Kapiteln wird die christliche Anthropologie Darlegung seinen Konklusionen, indem sich auf die
behandelt. In origineller und tiefgreifender Weise präsentiert origenianischen Entwicklungen selbst stutzt, welche bibli-
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sche Schlüsselzeugnisse zentrieren weiß. Er suchte den dem unien lies Pedro Gregor. Nachfolger des „Engelspapstes”
Alexandriner eigenen didaskalischen und exegetischen ‚51tz 1 Coölestin Wäar Boniftfaz NMAHG nicht Gregor 111 Das Konzil
Leben!‘ fassen. Wir sind der Meıinung, daß manchmal VO ase kam 1431, nicht 1531 (417 Die Behauptung,
jel auft die Beziehungen zwischen Origenianischen un: gnosti- daß Cdie Heiligsprechung Johannes VO  e} Pomuk rAä33w eıt der egen-
chen ystemen eingeht, obwohl feststeht, daß dieselben VO reformation den ult des Hus verdrängen sollte, ist übertrieben
valentianischen un origenianischen System je verschieden duUuSg6E- (162, 363)
drückten theologischen Postulate das Vorhandensein VO  — geme1n- »54  —_  <  —. GCSSR Jaroslav Kadlec
I, grundsätzlichen, beiden Systematisierungsversuchen schon
vorhergehenden Theologumena bestätigen. Indem die Überein-
stimmungen zwischen dem valentianischen System un!: dem des Die Protokaolle des Geistlichen ates In Münster (1601—1612)}. Hrsg. VO.

Origenes hervorhebt, rag dazu bei,; noch dunkle Aspekte 1m Herbert Im Muüunster schendor 1972 452
origenianischen Denken mıit größerer Prazision 1Ns Auge he- Reformationsgeschichtliche Studien und extie eit 104) kart
kommen. Nach dem Vorbilde des bayerischen Geistlichen ates (1573)

Logrono panılıen) Ramoöon Irevı]ıjano seizte TNS VO Bayern als Administrator VO Münster
1601 117 Einvernehmen mi1t dem münsterischen Domkapitel den

Senatus ecclesiasticus e1in un erteilte ihm unbeschadet der Jur1S-
Friedenthal, Richard etzer und Rebell. Jan Hus und das Jahrhundert diktionalen Zuständigkeit der Archidiakone Aufsichts- un: Kor-

der Revolutionskriege. München: 1per und 371 1972 478 5 rektionsgewalt über den gesamiten Diözesanklerus. Im besonderen
LN 29,.80 wurde der Geistliche KRat beauftragt, den SGtifts- un Pfarrklerus,
Den zahlreichen böhmischen un ausländischen Gelehrten, die die Kuster, Schulrektoren un Kirchenprovisoren des Biıstums

1n den etzten Jahren umfangreiche Werke über Johannes Hus Berhalb Munsters 1n die Bistumshauptstadt vorzuladen und über
un! über die hussitische Revolution geschrieben haben, hat Ssich Beneflizien, Herkunft, Ausbildung, Weihen un Zugehörigkeitunlängst Richard Friedenthal zugesellt, Friedenthal ist seiner einer Ordensgemeinschaft Defragen, ZULL Ablegung des tridenti-
Schulung nach icht Historiker, sondern Philosoph, Literatur- un wuischen Glaubensbekenntnisses aufzufordern un ZU  — BeobachtungKunsthistoriker, un das macht sich ın seinem Buche bemerkbar. der kirchlichen Vorschriften ermahnen. Wichtigstes Reformziel
Es bringt keine Erkenntnisse, hat keinen wissenschaftlichen des Geistlichen ates WäarTr die Verkündigung der tridentinischen
Apparat, I11ULI nde wird ıIn einer Auswahl die betreifende Lehre VO den Sakramenten. Die ate sollten U, den Lebens-
Liıteratur angeführt (in dieser Hinsicht erinnert die altere wandel der Geistlichen und die gewissenhafte Einhaltung der
Monographie VO Melchior Vischer), trotzdem ber ist wert- Stiftungsverpflichtungen, namentlich der Residenzpflicht, überprü-voll. Der uUufiOr hat sich durch seine Luther- un Goethemonogra- fen
phien einen Weltruf erworben un seine 1EU® Arbeit bleibt hinter IDie vorliegenden Sitzungsprotokolle des Geistlichen ates dür-
enselben keineswegs zurück. Au{fgrund der bisherigen Literatur, fen nicht mit der Niederschrift einer Bistumsvisitation, die den
die gewissenhaft studiert hatte, bietet den Lesern eın ehr gesamiten Klerus erfaßt, verwechselt werden. Denn der Senatus
plastisches ild sowohl der Person des böhmischen Reformators, als ecclesiasticus zıtlerte NUr jene Geistlichen un! Kirchenbeamten,auch seiner erregten eıt dar. „Wiır haben versucht“, schreibt die Anlaß YA3RN Kritik gegeben hatten. Der enutzer des vorliegen-Schluß des Buches, „‚Menschen schildern mit ihren Käamp- den Buches würde daher einem Trugschluß YARS Opfer fallen, wWeNil
fen, Slegen un Niederlagen. Es ind mutige darunter, die 13885 die in den Protokollen aufgedeckten MiBßstände als reprasenta-Mut machen können, auch wenn S1e unterlagen, WI1Ie Jan Hus Von t1ivV für den esamtklerus des Bistums betrachtete.
vielen Erbärmlichkeiten mußte die ede SE1IN, VO Spaltung un Der Bearbeiter hat die Vorgeschichte des Unternehmens in
Zerrissenheit, VO  - großer Ratlosigkeit bei ihrer Überwindung. Es einem ausführlichen Kommentar dargestellt un! die Protokolle
sind Menschen einer entfifernten Zeit, die unNns durch Erlebnisse durch Anmerkungen ZULIC Person un Sache vorzüglich erläutert. Im
uUuNnserer eignen Epoche cehr nahe gerückt erscheint“. Fuür den Vordergrund der Protokaolle stehen kirchenrechtliche und pastoraleglücklichen Prager Magister hat Friedenthal 1ne offene ymDpa- Fragen, namentlich die Feler der Eucharistie (Laienkelch), die
thie Er sieht ın ihm keinen großen Denker, sondern VOT allem Beicht- un! Bußpraxis, Ehe, Priesterweihe, Krankenölung un Z.0-
einen ausgezeichneten Prediger VO  - einer unleugbaren sittlichen libat.
Höhe, der schreiende Mißstände cSe1INer eıt mutig kämpft. Die Aussagen der Vorgeladenen ergeben iın ihrer Gesamtheit
Er gibt daß seine Lehre (von der Kirche un VO päpstlichen e1N csehr diferenziertes Bild des religiös-sittlichen ustandes der
Primat) nicht orthodox WAärT, erklärt ber durch die unselige münsterischen Bistumsgeistlichkeit Vorabend des Dreißigjähri-Situation, ın der sich die Kirche befand. Er schildert die Anfänge gen Krieges. Sie stellen 1i1ne erireuliche Bereicherung der Lokal-
der böhmischen Reform, die Verhältnisse der Prager Universi1i- forschung dar. Aber leider auch nicht mehr. Da der Bearbeiter
tät, die Vorliebe der jüngeren tschechischen Gelehrtengeneration
für die Thesen Wicli{fs un die Zerrüuttung iın der Kirche nach dem

unverständlicherweise unterlassen hat, das Gesamtergebnis der
Vernehmungen darzustellen un! aQus Kostengründen (!) o auf

Ausbruch des großen abendländischen Schismas. In den weiteren ein Sachregister verzichtet, ist icht damit rechnen, daß der
Kapiteln beschäftigt sich mıit der Person des Hus VO  } seinen Ertrag der Arbeit in die allgemeinen Darstellungen der Kirchen-
Jugendjahren bis seiner Verurteilung 1n Konstanz. Der Verlauf geschichte eingeht. Dies ist bedauerlicher, als die wenig sSpä-des Konzils un die Behebung des Schismas durch die Wahl des ter (1613/16) erfolgte Visitation unter Ferdinand VoO Bayern, de-
Papstes artın werden ebenfalls ausführlich behandelt Dann Ten Protokalle ebenfalls vorliegen, einzigartige Vergleichsmöglich-kehrt der UfIOr wieder nach Böhmen zurück, schildert die Gärung keiten geboten hätte Abgesehen VO.  - diesem allerdings schwer-
1m Lande nach der Verbrennung des beliebten Predigers, den Aus- wiegenden Mangel verdient die Edition uneingeschränkte Aner-
bruch einer mächtigen religiös-sozialen Revolution, ihre einzelnen kennung.Phasen und Helden (Zizka, Prokop den Geschorenen), das „große unster Alois SchröerGehör“, das sich die Hussıten Basler Konzil erkämpft haben,
un die Niederlage der exiremen Partei der Taboriten durch die
Adelsarmee ın der Schlacht bei Lipany (1434), ın der einen Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte. Im Auftrage der Gesell-
„nationalen Selbstmord“ sieht. Friedenthal ist eın guter Psychologe, schaft für mittelrheinische Kirchengeschichte hrsg. VO.  - Nnion
seine Schilderung, mit gut auserlesenen Dialogen urchwebt, ist Brück Jahrgang 1971 Speyver Jaeger Tuck 1971 400
packend, seine Charakteristik der ührenden Persönlichkeiten (Jo- kart. Lw. 31.50
hannes $ Kailser Sigmund, ön1ig Wenzel a zutreiffend. nier den Beiträgen dieses Bandes verdienen drei Abhandlun-
Zum Schluß einige störende Einzelheiten: Die Mitarbeit des Hus gen über die Eucharistie besondere Beachtung., ermann e  e if

der tschechischen Übersetzung der Bibel ist zweifelhaft; nach berg geht der Entwicklung der Eucharistiefeier in der Mainzer
den Ausführungen lad Kyas wurde die tschechische Überset- Liturgiegeschichte nach un gelangt der Feststellung, daß die
ZUNg In den Jahren vollendet Der Aufenthaltsort diesbezüglichen Ordnungen keine statischen Gebilde sind, daß sS1e
des Hus ın Südböhmen heißt nicht KoCi, sondern Koz  1 Hrädek (Zie- vielmehr dynamische Entwicklungsmomente enthalten. Während
genburg) (200, 203) Der römische aps Gregor XII berief nach- ın der Ir  heren Phase die eucharistische ıturgie weitgehend der
träglich das Konstanzer Konzil und resignierte Juli 1415, Oberhoheit der Teilkirchen unterstand, macht sich seıit dem 'ITrTi-
Iso noch VOT der Hinrichtung des Hus (260, 296) 330 VO'  - dentinum e1in zunehmender Trend ZU Zentralismus emerkbar,
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©  my sSich 1m Jahrhundert wieder zugunsten der Ecclesia partıa- bensbekenntnisse durch un occhildert Artikel HÜr Artikel, W as die Den-
lis abschwächt. Jakob gibt einen UÜberblick über eucharisti- ker der Auiklärung azı meinen, WIe j1e sS1€e letztlich ablehnen Hier

findet der Leser e1in rTeichhaltiges Material 7zeichnet die unterschied-
sche Frömmigkeit 1 spaten Mittetalter, die durch das Sichtbar- ichen Stellungnahmen der einzelnen Denker mi1t jel Fleiß un Sach-
machen der heiligen Gestalten gekennzeichnet ist Das Streben der kenntnis. Die Reichhaltigkei des Materials hindert in Teilich daran,

aufzuweisen, wIıie die verschiedenen Ansichten miıt dem esamtwer.Gläubigen nach eucharistischer Schau g1ng weit, daß INan die
der einzelnen zusammenhängen. Nur die TEl größeren (GGruppen die

Teilnahne der Messe vielfach autf den Augenblick der Eleva- Empirısten, die Rationalisten un diejenigen, die mehr VOoO Ge{fühl
tıon reduzierte. An die Stelle der Speisekommunion tirat weitge- ausgehen, werden deutlicher voneinander abgesetzt. Rosseau un: seine

achfolger werden als wichtig angesenhen, DerI der notwendigenhend die Schaukommunion. Die Mystik un die Devotio moderna
Begrenzung einer Dissertation ausgeklammertbrachten NEeEUE Ansatze für e1in innerliches Verständnis der ucha-

ristie. Friedhelm Ju f  C ö omMm: 1n sSeinem Au{isatz beschränkt sich 1ın diesem ersien 2il des dritten aupt-
stückes darauf, den Bruch der Aufklärung mit den christologischen5  1€ Eucharistie 1n der Barockzeit Mittelrhein“ dem Er- Glaubensinhalten aufizuweisen. SO wichtig das ist, trilit ber

gebnis, daß VO der eucharistischen ewegung mancher Aus- damıit 1Ur einen kleinen eil des überlieierten Christusglaubens.
wüchse Innerlichkeit, religiöse Reformkrait und NEUeE Glaubens- Vielleicht dränge I11d.  — tiefier ın die Fragestellung e1IN, wenNnn 180028  -
sicherheit dUuUS  C selen. Andererseits dürfe 188058  - nicht den den Glaubensakt, das Glauben, das Hofien un Lieben hinzunäh-
zeitbedingten Charakter dieser Frömmigkeitsform übersehen. Wie Wie cotenht 190881 den Haltungen, die für den Christen u55 den
die Barockzeit habe jede eı1t das echt un! die Pflicht, die ihr Glaubensinhalten erwachsen der woliür S1e Ausdruck ind? Wie
gemäßen Formen für das Glaubenserlebnis chaliiten. steht T mi1ıt dem unbedingten Vertrauen ZU: Leben, An

nNnier den übrigen Beıtragen ind hervorzuheben die gedie- etzten Lebensgrund, das selbst angesichts des FElends und des
BENE hagiographische Untersuchung VO  — Johannes mi} Gugu- Bosen standhält? ES könnte sich herausstellen, daßB, obwohl die
6038 über den Abt Guido VO  5 Pomposa (970—1046), der kultur- Aufklärung viele Glaubensinhalte leugnet un allein aut die Ver-
geschichtlich bemerkenswerte Beitrag VO Walter Michel —  ber nunit cseizen will, 531e dennoch 1n der Grundeinstellung, die sich
Herzbestattungen un den Herzkult des Jahrhunderts SOWI1e Adus Glauben, Hoffen und Lieben ergibt, m1t den Offenbarungs-
die Abhandlung VO Klaus Ganz über die Reaktionen gläubigen weit übereinstimmt, un! dabei verborgen bleibt,;, daß die
das Vatikanische Konzil 1 Biıstum ITIer. Voraussetzungen I1LLT diese Grundeinstellung Z.U. Leben schwin-

Muüunster Alois Schröer den, hne daß 1LEU®E deren Stelle treten. Andererseits könnten
sich dabei Unterschiede zwischen der Aufklärung und dem O{iffen-
barungsglauben herausstellen, die tiefer reichen als eEugnNuNg VO

Jongeneel, Jan Arie Bastiaan: Het redelijke geloof in Jezus Christus. Glaubensartikeln.
Lken otudie VerTrT de wijsbegeerte de Verlichting. Wageningen: Im zweıten eil des Kapitels zeichnet die Struktur des Ver-

eenman Zonen 1971 291 nunftglaubens Christus un ‚WärLr 1ın wel Abschnitten Der VOoO

In einer Zeıt, die 100028  - hin und wieder auch die eıt der zweıten Empirismus ausgehende „Glaube Christus, der e1m historischen
Jesus bleibt, der Vernunftglaube, der spekulative Glaube den

Aufklärung neENNT, kann 1900558  } 1Ur begrüßen, WEl gründliche ewigen Christus, der cehr die Merkmale des Platonismus und der MystikUntersuchungen über die Stellung der Aufklärung des Jahr- Tag Diese Abschnitte sind die inhaltsreichsten des Buches ertet
hunderts ZUT Religion, ZU. christlichen Glauben un insbesondere dabei die Arbeit der Empiristen ho  - Die Bibelwissenschaflift, Hiıstoriz1-
Z Glauben esus Christus erscheinen. Dieser Aufgabe uUunier- tat Jesu, Vergleich mit Religionsstiftern. Jesu Bedeutung liegt hier in
zieht sich EiT untersucnt, W ds esus Christus für die Aufklärungs- seinem cittlichen en un! ın geiNerTr Predigt der reinen Sittlichkeit
philosophie des Jahrhunderts, die icht aut einen übernatür- Auf das Unhistorische dieses Christusbildes weist in, hne

für e1Ne Auseinandersetzung mit der Aufklärung fruchtbar machen.lichen Glauben, sondern auft Vernunft und Verstand, nicht auftf
Der spekulativen Christologie, die auf Cdie Theologie des Deutschenübernatürliche Ordnung, sondern autf atur, nicht aut Heilsge- Idealismus und auch auft die heutige Theologie arl Rahners e1N-schichte SEeZT, bedeutet. gewirkt hat, mißt keinen Belang bei Nach einem Kapitel U  ber die

Nach einer Einleitung ®  ber die Zeitbegrenzung der Aufklärung un! zeitgenössische Kritik des „Vernunftglaubens“ VO.  - ceiten des en-
—  Der die Methode un! das Ziel der Arbeit versucht die wigh:algstep barungsglaubens und der nhänger Rosseaus olg eiNe Schlußbetrach-Wesenszüge der Aufklärung herauszuheben. Er LTUL 1n ‚WE1 aupt- LUNg. Es geht darum, die Sicht der Aufklärung miıt dem O{iffenba-stücken: Glaube die ernunit, Glaube die aTtur un: Glaube
die Profangeschichte; daraus olgend dann 1 zweıten Hauptstück der rungsglauben 1: Gespräch Z bringen £e1! müßten, coll 1ne wahre
Vernunftglaube Gott, der natürliche Glaube Gott, der 1n der Auseinandersetzung werden, beim andern das eigentliche Anliegen un
Geschichte gründende Glaube ott. Der 1n der es gründende nicht irgendwelche Auswüchse und Nebendinge sehen. Nach soll die
Glaube ott glaubt die allgemeine Vorsehung (sottes 1n der des christlichen Glaubens da liegen, alle Glaubensbekenntnisse
es  1|  €, nicht Der 1Ne besondere Vorsehung in der Heilsge- übereinstimmen: nicht 1n der Praexistenz, 1n der Inkarnation, sondern
schichte 1 Bekenntnis des es und der Auferstehung Jesu Hier böte sich die

Ziu diesen beiden guten Kapiteln, die mıiıt vielen Belegen in die Möglichkeit echter Auseinandersetzung, da auch die Aufklärung den
Gedankenwelt der Aufklärung einführen und den Hintergrund T6C Jesu als geschichtlich ansehe. Freilich muüßte das Gespräch mehr
bilden, das eigentliche Thema Der Vernunftglaube ESUS VO.  - der Kreuzesnachfolge als VO  - dogmatischen Lehren &  M  ber das KTEeuUZz

ausgehen. Der Hauptstreitpunkt bliebe ann die Auferstehung Jesu.Christus deutlich Gestalt werden Jassen, wird 1868828  — eiwas Ira-
SeNn mussen, Was VOTI allem für ıne Auseinandersetzung mit der allerdings aut dieser Ebene überhaupt e1n Gespräch miıt

den Denkern, die sich auft die Aufklärung berufen, möglich ist, 1äDßtAufklärungsphilosophie Belang hat Weswegen heißt Glaube
die Vernunft und nicht An die Stelle des Glaubens PE die Ver- sich bezweifteln. Näher läge, mit der Predigt Jesu beginnen. In
nunit, die Stelle des Übernatürlichen die atiur und die der Predigt Jesu geht mehr Vertrauen als Sittlichkeit.

Das erweisen die Verkündigung des Reiches (G„ottes, die Naherwar-Stelle der Heilsgeschichte die Profangeschichte? hat sich offen-
sichtlich VOTN ants Wort „Vernunftglaube“ leiten lassen. Dennoch tung des Weltendes un auch die Gleichnisse. Zu der Absicht der
mag INa  w} zweifeln, ob den Sachverhalt gut tri1ft, WEeNnNn 19090708  - VO  } Wundererzählungen wird 180028  - VO hier aAQUuUSs einen besseren Zu-
Kant, der mit seiner Kritik der reinen Vernunit üDer die Au{tfklä- gang finden. ES wird sich H  - auch miıt dem Verstand erkennen
rFung hinausgeht, den Begri{{f Vernunftglaube übernimmt un ihrn lassen, daß das Zutrauen ZU. Leben notwendiger Lebensgrund
auf das Jahrhundert anwendet. WwWill INa  } auch dem heutigen un Ermöglichung der Ethik ist. Christlicher Glaube den ater

will Geborgenheit auch angesichts des rätselhaiten Schicksalsphilosophischen Gespräch dienen, wird I1d.  w Nau begründen
muüssen, I1a  - Vernunftglaube sagt und nicht Vernunftt- Von hier aus führte ein Weg ZU Gespräch über den Tod und die
erkenntnis. Denn gibt einen Vernuniftglauben, der sich WäarLr Auferstehung Jesu. Zweifelhaft bleibt, ob 11d.  - mi1t der Vernunit

der dem Verstand diese Bejahung des Lebens erreichen kann.VOT der Vernunft rechtfertigen kann, der ber dennoch aQus5 der
Einsicht erwächst, daß sich weder mit der Vernunfift noch mıit dem Wenn die Aufklärung des Jahrhunderts das noch vermochte,
Verstand sichere Urteile 1ın Existenziragen erzielen lassen. etzt: wWI1e cechr zehrt S1e da VO schwindenden christlichen Erbe, das

heutige Aufklärung nicht mehr hat?lich ruht jedes begründete Vernunifturteil 1n Existenziragen auf
Vertrauen der auf einer Grundentscheidung. Ein solcher Ver- Zusammenfassend darf INa  - N: gibt 1ne gute, uım{fas-
nunftglaube unterschiede sSich VO der atulo wW1e VO. Oiffenba- sende Darstellung davon, WI1Ie die Aufklärung mit den Glaubens-
rungsglauben. Er böte artikeln bricht und wI1ie c1e sich selber e1n ild VO esus macht,
beiden.

ber eine Gesprächsmöglichkeit zwischen
Was ihr bedeutet. Für eın Gespräch mit der Aufklärung bietet

Im ersten eil des Kapitels: der Ausgang allein VO  } den Glaubensartikeln, auch wWwenNnn mal c1e
Christus“ „Der aufgeklärte Glaube Jesus noch sehr auftf e1in Miniımum zurückführt, einen schlechten Be-zeig wI1e die Aufklärung mit dem OffenbarungsglaubenJesus bricht. Zu diesem Zweck geht die Hauptartikel der Jlau- ginn. Die Predigt Jesu wäre da besser. Der mangelnde Sınn für den
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spekulativen Christusglauben der Aufklärung, VO dem „K08  Jg WI1Ie Behandiung de Problems „Religion un Sozialismus“ deutlich
große theologische Entwürtfe beweisen, 1ine gute Gesprächsmög- machen.
ichkeit mit dem Oiffenbarungsglauben sich eröiinen könnte, schließt Zunächst werden die Entstehung un: Urganisation der religiös-wichtige Quellen menschlichen Erkennens: Metaphysik un Medi- sozlalistischen Bewegung SOWieEe die Motive und j1ele der sS1ıe tragenden
tatıon IUr den Glauben U5>S, WI1e ich me1line: Z Unrecht Köpfe dargelegt (13—64) Das Anliegen Wäar durchweg die Versöhnung

der Kirche mit der Arbeiterschaft Auch der Sozlalismus al egentypBorken/Gemen E2 Langemevyer AB Kapitalismus sollte die auf Erneuerung bedachten Kräfite verbin-
den. ber welche Art VOoOo Sozialismus? Die Spannweite VO dem

Weber, Christoph: Aufkläarung un: Orthodoxie Mittelrhein 1820-— Marxısten ckert, der den Bund 1931 verlassen mußte, bis eoOTrg
Üünsch, der 1929 die „Zeitschriit TUr Religion un: Sozialismus“ 1Nns1850 München, Paderborn, Wien: Öning. 1973, 270 (Beiträge

AD b Katholizismusforschung, hrsg. VO.  - nion Rauscher in Verbindung en rief, macht die ständigen Auseinandersetzungen innerhalb des
mı1ıt Clemens Bauer I3 eg Reihe Abhandlungen) kart Bundes un die KoniÄ{ilikte mit den traditionalistischen Kirchenleitungen

verstian  ich Warum scheiterten die religiösen Sozialisten mıiıt ihremWebers Untersuchung geht dem vielschichtigen Koblenzer Ka- Ziel GET Verbindung Vo  - Christentum und Sozialismus? Der zweıtetholizismus der ersten Hälite des Jahrhunderts nach, dessen Abschnitt versucht zelgen, daß der religiöse Sozialismus nicht derpannweiıte die Formel Aufklärung Orthodoxie andeutet. Nun marxıstischen Theorie der Gesellschaft verpflichtet Wäfl, sondern einem
sind der Koblenzer Katholizismus un ine Reihe der ihm angehö- 1mM Zuge der Philosophie der Jahrhundertwende entwickelten elt-
renden Persönlichkeiten bereits wiederholt Gegenstand w1ssen- anschaulichen Irrationalismus, insbes ondere der Lebensphilosophie
schaftlicher Untersuchungen BEWESEN. otutzt sich auf das reich- (65—166). Es nandelt sich Wäar ur ıne antikapitalistische, ber nicht
lich vorhandene Schrifttum das VO  - ihm aufgestellte Verzeichnis eine WIFrklıc sozlalistische ewegung. Der innere Widerspruch wurde

1m Gegeneinander des Gedankens der Olksgemeinscha{ft un derumfaßDßt Seıiıten (!) hat Der darüber hinaus 1ne beachtliche
ahl ungedruckter Quellen 1m Staatsarchiv Koblenz, 8081 Pfarr- Analyse der kapitalistischen Klassengesellschaft, VO Gesinnungsände-
arCcChiv Söt astor/Koblenz, dem Vatikanischen Geheimarchiv, dem K} un: Klassenkampf, VO Refiformismus un: Revolution deutlich

Eine Shnliche Deutung Linden 1mMm dritten ADbDschnitt die emühungenHaus-, Hof{- un GStaatsarchiv Wien un dem Bistumsarchiv TTIier Paul Tillichs 1ne Verbindung VO Geschichte Uun: Sozialismusaufgespürt und, wıe Detont, bisher durchweg für seinen Nier- (:  7-—23 dem sich das bürgerliche Denken gegenüber dem sOzjalisti-
suchungsbereich noch kaum ausgewerte{te Akteneditionen (Bastgen] schen durchsetzte. Das abschließende Kapitel, das sich wesentlich autf
SOWIE zeitgenössische Zeitschriften (Katholik, Historisch-Politische die TI Barths z  sen  &-  —_  relig: Sozlalismus stutzt, arbeitet die
BIS  ter a.) herangezogen. theologische Beurteilung heraus (237—262). Dem religiösen Sozialismus

Aus und altem Material zeichnet eın Bild, das über habe einer ihm eigenen Theologie gefehlt Die Verkürzung der
den bisherigen Forschungsstand weit hinausführt und die IUr das Christologie auf 1ne Jesus- und Nachifolgefrömmigkeit, das ausschlieBß-

iche Interesse 1ner christlichen Ethik und die IWwagungen überkatholische (und evangelische) Deutschland des Jahrhunderts die irche als e]ıne sozlologische Größe können darüber nicnt hinweg-charakteristische pannung VO Aufklärung un Orthodoxie auschen Die zentrale rage rTeilich betrifft das Verhältnis VOoO ITrTans-exemplarisch darstellt. Die Bezuge ZU  — Gegenwart liegen auft der endenz und Immanenz, den Glauben ott als den Schöpfer unHand. W.s beeindruckende Liıteratur- und Quellenbasis gestattet Lenker der Geschichte ob nämlich ott un der eich-Gottes-Gedankeinm, sich mit nachgerade klassischen Werken der Kirchenge- als fernes Geschichtsziel für das Handeln 1n der Gegenwart bedeutungs-schichtsschreibung (Schroers) kritisch un: weiterführend auselin- los wird der durch die Einfügung 1n eiNn Ursprungsdenken un die
anderzusetzen. Auflösung in die subjektive Haltung der Erwartung sSe1INeEe kritische

erl. gliedert das Werk In sechs Kapitel Streng 1T'! Lailen, un  107 gegenüber der Geschichte verlieren TO
Die Arbeit bietet nicht NUrTr ine reich dokumentierte Intor-auigeklärte Priester, Konvertiten un! Hermesianer 1mM Rheinland, be-

SONders 1n Koblenz (1820—1850); 188 Reformpriester, Ultramontane, das matiıon über den religiösen Sozialismus, sondern versucht, auvch
hermesianische „Juste Milieu“ und Bischölfiliche Geheimsekretär die geistesgeschichtlichen Zusammenhänge aufzuzeigen. Innerhalh
Holzer:; PET- Ultramontane Liturgiebestrebungen un der große Koblen- der Lıteratur über das Verhältnis VO Christentum und
ZEeT Rosenkranzstreit (1840—1845); Ultramontane un hermesianische Sozialismus zeichnet sich das Buch durch 1ine wohltuende Objek-Personalpolitik, besonders bei den Bischofswahlen In Miünster 1845 un ivıtät a Uus.
1847 Die Stellung der kirchlichen Richtungen Mittelrhein Z
Revolution 18458 un! AUT eaktion 849/50; ALE Zusammen{fassung un: Augs  urg an Rauscher
Ausblick

Lhie Darstellung kreist weithin 1588  z die cehr verschlungenen
Lebenswege un die irksamkei jener zahlreichen In Koblenz adll$6-

Kessier, ans Eriösung als Befreiung,. Düsseldorf Patmos (1972)
siedelten, bzw. mit den Koblenzern verbundenen Persönlichkeiten, 130 (Patmos-Paperback) kart
bei namentlich ber den späteren Irilerer Domprobst Holzer, den TeDTrÄä- Eine Theologie, die nicht aut der Stelle treten un den
sentativsten Vertreter der mittelrheinischen innerkirchlichen Aufklärung, Anschluß den Geschichtsgang verlieren will, muß Ssich auf 1ne
viel Material herangezogen wurde. ert beweist bei selinen Nier- das heutige Denken ebenso charakterisierende WIe bestimmendesuchungen B b Personalgeschichte immer wieder den unerläßli:  en „Mut
ZU Detail“ (19)

Position beziehen und ihre Aussage auftf Sie hin artikulieren. Eben
dies intendiert Kesslers heftig befehdete, VO der Kritik berDie Arbeit zeichnet sich nicht 1Ur durch ihre beeindruckende

Quellen- und Literaturbasis aQUS, sondern auch durch ihre konzen-
kaum einmal richtig verstandene Schriftft. Im Unterschied sSeinNner
grundsätzlichen kroörterung des Erlösungsdogmas (Dıie theclogischeTIerte un fesselnde Darstellung. Dabei bietet s1e weniger ıne ab- Bedeutung des Todes Jesu Eine traditionsgeschichtliche nier-geschlossene Darbietung als e1n Bündel VO Untersuchungen. Nur suchung, Düsseldorf die den Gang der Deutungsgeschichtewenige Irrtumer un ormale Mängel fielen mM1r auft. Bei Literatur- nachzeichnet und VOIN da den Quellen vorstößt, wählt hier,hinweisen muß die Anmerkung (Z 73 Anm 44, 45, 153 Anm

über das 1 Darstellungsteil Mitgeteilte weiterführen, Sonst beispielhaft für X  ne diaiogisch-kritische Gedankenführung, als
Bezugspunkt die Kritische Theorie, die sich zunehmend als 1neist 61e sinnlos. Der TIlerer Bischof hieß Wilhelm, nicht Matthias (SO der signifikantesten Selbstdarstellungen des heutigen Denkens108, 113) Arnoladı. 139 heiDßt C der Aachener Klerus Ge1 ın erwelist. Iie Wahrnehmung dieses Bezugspunktes fäHlt o  —  Q nichtkirchenpolitischer Hinsicht mehrheitlich dem Stiftspropst Johann ben leicht, da der utQrTr die Diskussion der ischen TheorieMatthias Claessen gefolgt, während Brecher (74{), den Weber als

Quelle benutzt, das Gegenteil berichtet (Über Aachen vgl Jetz das nde des aQus wel Arbeitsgängen erwachsenen, ber
zweiftfellos einheithlich konzipierten Werkes stellt Erschwerendauch Gatz, Kaplan ose sias un der Aachener Karitaskreis, kommt hinzu, daß dabei den ungleich dialogbereiteren ork-in RhVjBI 36, 1972, 207 bis 228)

Bonn Erwın DE
heimer, vermutlich aQus Gründen der schärferen Polarisierung, hin-
ter dem theologisch fast unansprechbaren, als Alternative jedoch
höchst aufschlußreichen Habermas Zurücktreten 1äDt. Weil sich

Breipohl, Kenate Religiöser Sozlalısmus un! bürgerlik  es S:  ichts- der uUuTIOGT damit cselber schwer macnt, sollte INnan ihm zumindest
bewußtsein ur Zeıt der Weimarer epu ÜUrich Theologischer innerhalb des religiösen Diskussionsfelds die Gerechtigkeit wider-
Verlag 1971 285 (Studien ZULI Dogmengeschichte und systematl- fahren lassen, ihn aduUusSs seinen erklärten Intentionen heraus
schen Theologie, 32) Snolin 26.80 ofr 29,.50 verstehen un nicht schon deshalb, weil SeINeEe Aussage mit der
Die Untersuchung beschäftigt sich mıiıt dem deutschen religiösen durch Überlieferung sanktionierten differiert, den Stab über ihn

S50zialismus protestantischer Pragung 1n der eıt VO —7 brechen. Für einen jeden, der sich dazu bereit findet, ist indes-
51e will die weltanschaulichen Voraussetzungen 1n sSseiner theoreti- SC  - unzweilifelhaft klar, daß hier, iın der Diskussion der Kritischen
schen Begründung aufzeigen und dabei die Unterschiede 1n der Theorie, der Bezugspunkt des Ganzen liegt, der dieses nach Auftf-
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Einzelheiten sichtbar. In ezug auftf die Gnadenlehre gelingtDau, Methode un Ergebnis determiniert. Das betri{fft VOTLT allem
die Möglichkeit einer eifizienten Ausrichtung der Heilsbotschaft, dem Ver(l., den echt katholischen Protest jegliche sunden-
die bisher fraglos gegeben schien un NUN, für viele unerwarteft, zentrierte Auffassung VO  - der Charis (‚ottes vorzüglich TOTrTMU-

lNieren [ I 9111) un: die thomanisch-tridentinische cCooperatıo-/ ß Problem erhoben wird. Gegeben ist diese Möglichkeit In der
'Tat, solange der Freiheitsraum Gebote steht, innerhalb dessen TE gebührend hervorzuheben [ 9 79L, In der Darstellung
sich der Mensch dem Heilsangebot spontan zuwenden kann Wie der Eucharistie folgt WI1Ie die einschlägigen exie des Vatıca-
aber, wWeNnn sich das erhoffite ‚Draußen‘, wI1e die aporetischen IL1U11LLS einer stark ausgeprägten ekklesialen Richtung: das Herren-

Situationsanalysen VO MarTrcuse un: Habermas zeigen, Jediglich mahl erscheint auftf diese Weise als e1n Selbstvollzug de ysti-
als ıne Verlängerung des VO Zwangen, Regulativen un nötigen- c  G  chen Leibes (VI, 83{, 9 $ 9 9 231 vgl 70) FÜür ine in diesem
den Verhaltensmustern durchsetzten ‚Drinnen' darstellt? Wenn 1N- Kontext gemachte Aussage die Messe el „auch un primaäar Opfer
nerhalb der angeblich aut Gleichheit, echt un: Freiheit gegründeten der Kirche“ (VI, 233), würde der ökumenisch denkende Leser mehr
Gesellschaftsordnung Freiheit, die den Namen verdient, TST noch BE- Klarheit wiüinschen. 1eweıt der ert. celbst oöokumenisch
tiftet werden muß? Dann bleibt, christlich gesehen, gal keine aNdere vorzugehen versucht, zeig Sich besten sSeiner vgelegent-
Möglichkeit, als die Botschafit VO  -} dem iın EeSuSs erschienenen un lichen Luther-Interpretation. Luther-Aussagen werden wohlwaol-
realisierten Heil interpretieren, daß dieses als die TMOSg- lend auft ihre mögliche katholische Substanz hin geprüft (Z V'
lichung sSeINeTr gläubigen Rezeption einsichtig und wirksam 1483, 178, Calvin kommt bedeutend schlechter WesSs Seine
wird. Dann bDber ist nicht 7zuletzt auch 1m lick auf die pDaU- Lehre VO  ; der Rechtfertigung Heiligung des Sünders, welche die
inische Verklammerung VO  H ‚Erlösung'‘ un! ‚Freiheit‘, nicht UUr eUeETE Forschung als ine umfassendere un aQUSSEWOBENELIEC Woaei-
legitim, sondern sachgerecht un aAangEeEMESSECN, das Heil untier dem terentwicklung der Lutherschen ese ansieht, kommt IL der

Überbetonung der Calvinischen Prädestinationstheorie nicht 1mAspekt der Emanzipation, verstanden als die Freisetzung des
Menschen VO  - den ihn VO ott un sich selber abhaltenden geziemenden MabDe ZULXC Geltung >; 202) IDie summarische Behaup-
Zwängen interpretieren, weil das Heil 1U dann, WEn (ung, Calvin habe das Weihesakrament „mi1t sarkastischem Schimpf“

verworifen (VI, 250), kann der NneUeTeEN Forschung ebentftalls nichtZULC Sprache gebracht wird, die Dimension aufstößt, iın der
zulänglich VEeLrNOMIMNMNEIN un! 1n der Konsequenz dessen gläubig standhalten. (Vgl (GanOCZY, Eicclesia ministrans, Freiburg 19683,
AdNSCNOINMEN werden kann. Als theologischer Minimalismus kann 7811, 408—411}. Was die gesamte Orientierung der vorliegenden
das 1Ur dem vorkommen, der die neutestamentlichen ‚Kurzfor- Eucharistie-Theologie angeht, zeig diese doch keine ökume-
meln‘ übersieht, die aut äahnlich ‚minimalistische‘ Weise die KOMm- nische Offnung 1m eigentlichen SIiNNn. Es wird nicht versucht, die
munikation miıt jenen Horern herzustellen suchen, denen noch Formen evangelischen Abendmahlverständ-
keine Kommunikationsbasis besteht. icht Abstriche ogma nisses VO  - ihrem Grundanliegen her verstehen, un die „Anter-
handelt sich SOMmıLTt, sondern allenfall  S  S soteriologische Aus- kommunion“ wird, TOTZ der stark ausgepragten Kirchlichkeit der
N 1mM Gtil jener theologia negatıva, die allein das Gespräch vorliegenden Eurcharistielehre, nicht einmal als Problem erwähnt.
mit der Kritischen Theorie aufzunehmen ermäßg. Mag Kesslers Noch mehr vermiDßt ber der Rezensent ın der vorliegenden
Schriit auft jene, die miıt starren Sınnerwartungen seine Thesen Gnadentheologie ıne Berücksichtigung der sroßen atheistischen Den-
herantreten, provokatorisch wirken; für denjenigen, der S1e NVOI- ker, die die rage nach ott un! seinem Handeln ringen, wı1ıe
eingenommen ZUTC Hand nımmt, steckt 61€e voller nregungen, die, Nietzsche, Sartre un manche Neomarxisten. Da NSeIiIe katholische
wIlie die UÜbernahme des Titels durch die Münchener Dogmatiker- Dogmatik sich heute immer mehr als 1ine durch die „ehrlichen
Tagung (Ende zeigt, VO  - der ihres Auftrags hbewußten heo- Atheismen  i (wobei das Neıin ıne bestimmte Gottesidee A UuUSs

logie bereits aufgenommen un: verarbeitet werden. Wahrheitsbedürfnis erfolgt) herausgeforderte Theologie versteht,
ürzburg ugen Bıser ist schwer verstehen, daß INa die Ansicht eines Heidegger

der eines Sartre 172 einem einzigen negativen Nebensatz „erledigt“”
(V, 139) amı ist bereits auch ine ganz grundsätzliche Kritik

Kleine Katholische Dogmatik. ISg VO  - ohann Äuer Joseph alle theologischen Handbücher angedeutet, die VO einem Spezl-
LZ 1 T Das Evangelium der Nal Die NEeUe fisch gegenwärtigen nF «I A ı A systematisch abstrahie-

Heilsordnung durch die Gnade Christi 1n seiner irche VO  - Au e  e
TeN. amı geht ihnen nämlich jener (‚ewıinn verloren, den S1e sich

Regensburg: Pustet 264 br 12.50 Band VI AÄll-
gemeine Sakramentenlehre Uun! Das Mysterium der Eucharistie, VO.  - durch die klare, biblisch un patristisch reichlich Delegte Darstel-

Au Regensburg: Pustet (1971) 303 br. 14.80 lJung der dogmatischen Tradition erworben haben Denn diese
Tradition kommt heute DUr csehr schwer ST Zuge, WEeNi S1€e nicht

Wie der verdiente uUtOr 1mMm Vorwort ZU. sagt (14), bie-
ten diese ın Taschenbuchform erschienenen Handbücher das mi1t echten gegenwärtigen „Heilsfragen“ 1n C  P gebracht

wird. Allein die Feststellung, gebe eınen „Zeitgeist” 18f) und
Gerippe sSeiner Vorlesungen, wI1e sS1e sich 1n den Jahren seiner 1iıne „NEU! Welt- und Selbstverständnis“ des Menschen (VI, 115),Lehrtätigkeit gestaltet haben Daher erklärt sich auch die theolo-
gische Tendenz, die hier ZUTLT Geltung kommt S reicht hier icht aus. Man muß diese auch 1n die theologische

Reflexion selbst (soweıit das 1n Handbüchern möglich 1st) SVSTeE-ın Anlehnung Buber, Mounier un! Guardini (vgl matisch mi1ıt einbeziehen, daß sich ine voranhelfende DialektikV1 188), Mysterientheologie (vgl die ENSC Verbindung
zwischen dem „Mystischen Leib Christi“ un! der Eucharistie VeTl- 1ın Gang bringen 1äßt, die 1n der bloßen Feststellung der Gegensätze

nicht stecken bleibt [ , 181 I 255) Der Versuch einer solchen Aus-standen nach Casel als Kultmysterium), 1ne gewIlsse Vorliebe einandersetzung, dem der erl. iın ezug auf die „Sakramen:-für Augustinus un die -  e Tradition, und
schließlich ıne kritische Aneignung estimmter S  P L talien“ ansetzt (den ber leider nicht nde führt) (VI, 11417,
Ansätze (vgl V! 138, 18811; VIL, 82) Im Grunde IN bleibt un das heute brisante Phänomen der Entsakralisie-

rung anspricht, könnte als e1in erstier Schritt 1n Cdiese Richtungder ert den Anforderungen der klassischen Handbücher der
Dogmatik Lreu; versucht nicht, seiner theologischen Tendenz gewürdigt werden. Schade, daß die weiteren Schritte ausbleiben
VO  b—+ der schlichten Wiedergabe der traditionellen atize des Dogmas un: der Gedankengang 1n einer bloBen Rechtfertigung der Kon-

sekrationen, egnungen und Exorzismen endet, als ob hier nichtnach der Methode der nachtridentinischen Schultheologie twa vieles In Trage stünde [VB 116—118). Dieses ehr pointiert IOTr-den OT geben. Unbestreitbar ist dabei SEe1INeEe Loyalität
gegenüber den lehramtlichen Formulierungen der doctrina catho- mulierte un gebrauchte Beispiel darf nicht als e1n Vorwurtf

den verdienten Verfasser verstanden werden, jedoch als Vorwurtflica, obwohl sich der Leser manchmal Belege für die die gesamte „literarische Gattung  6 unserertals verbindlich vorgeiragenen Lehrformeln wünschte (z N 65,
6 9 771) Die Darlegung erfolgt 1n einer klaren, leserlichen Sprache, herkömmlichen Dogmatikbücher. Diese erweist sich nämlich als

e1in Zwitterding zwischen einer Dogmengeschichte 1n Auswahl unddie sich SErn einer bildhaften Ausdrucksweise bedient [ 9 AA
einem Bekenntniskatalog für die egenwarrt. Eine echte Wissen-141, 144) Analogien und vergleichende atize miıt wie-so-Konstruk-

tionen kommen recht oit VOL. Die Gedankengänge verknüpfen sich schaftlichkeit ist ihr ebenso weni1g eigen wıe ıne wahre kerygma-
meistens harmonisch, wäas Wäal der wissenschaftlichen Beweisfüh- tische Hilfeleistung. Denn die wissenschaftliche Analyse der IrTa-

daßrung icht notwendig, der Überschaubarkeit des Stoiis jedoch ditionsdokumente wird dadurch unglaubwürdig gemacht,
häufig zugute kommt. immer wieder das alte Gemisch VO. „Schrift- un! Traditions-

Was das 1n al Interesse der 17 den beiden Bändchen belegen“ geboten wird, die Q us dem Kontext herausgerissen sind,
gebotenen Theologie ausmacht, wird m. VOL allem folgenden und daß die einschlägige Forschungsliteratur Wäar iıne Erwäh-
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Nunz iindet, ber nıicht ine wahrhafte Auswertung erhält. IS dem Leben un Wirken des irdischen ESUus. Er wendet sich
1äDt sich Iragen, ob e1n Handbuch noch wissenschaftlich erns iıne Christologie, die das Ende jJesu isoliert VO seinem irdischen
pl  3098000  Nn werden kann, wenn verfaßt wurde, als ob EB ihG interpretier un hier das allein Entscheidende sieht ctellt
keine historisch-kritische Methode, keine Religionsphilosophie und sich Iso in 1ne Reihe mıit jenen, die wieder die Hinkehr ZU.
keine sprachtheoretische Forschung gäbe. Andererseits steht der historischen eSsus ordern, weil Ane den ezug Z.U. konkreten
Wert dieser Gattung als Hilie ZU Glaubensvoilzug un ZUF eSsus VO Nazareth der christliche Glaube un! auch die Theologie
Glaubensvermittlung ebenso In rage, weil der Glaube 9a12 un ZUTC bloBßen Ideologie bzw. Anthropologie werden muß Nach
5l 1mM nt der gegenwartigen Sinnirage iLormuliert Uun! muD das nde Jesu als Vollendung seines Kampf{es für Gerechtig-
systematisier werden muß. keit, Freiheit un Nächstenliebe verstanden werden. Wie VO

nier einem anderen Blickwinkel wAäare die VO ert. BC* ()stern her Licht au{ti das irdische Leben Jesu Tällt, erhellt
schlagene theologische :Er einer Diskussion wert. (Siehe gekehrt das Wesen un der 5SInn der Auferstehung un! damit
V,; 37$: 4 9 169; VI, 69, 154} Diese Methode besteht 1mM wesent- auch der erwartenden Wiederkunft Jesu I11ULI VO  - diesem iTdi-
lichen In einem „Zusammenschauen“ VO  —$ verschiedenen schen Weg des Herrn her. hne ihn bliebe Ostern e1n Thema
Theologien, wie s1ie sich ın Bibel un Tradition herauskristallisiert hne konkreten Inhalt. wendet sich ın ausiührlichen Auseı1ın-
haben, un sodann ın der Gewinnung der 3, C  ® andersetzungen trömungen 1ın der aktuellen, besonders 1n
Grundstrukturen. Der Vorteil dieser Methode ist die Her- der protestantischen Theologie (Bultmann, Dodd), welche Kreuz
vorhebung der je eınen Tradition in der Gestalt der V 1 elen un Auferstehung für sich 5!  3608008 als die für den christlichen
Traditionen. Dabei besteht jedoch die Gefahr, hier einer unkriti- Glauben allein entscheidenden Ereignisse sehen wollen. Seiner
schen Gleichsetzung des entdeckten „Generalnenners“ miıt der zutreifenden Ansicht nach können Tod, Auferstehung und
Wahrheit erliegen, wWas weder die Praxis des Lehramtes noch Wiederkunft Christi DUr dann in ihrer wahren Bedeutung VOeI-Ä-
die gegenwartigen wissenschaftstheoretischen Grundsätze zulas- tanden werden, WEeNnnNn gesehen wird, wI1ıe un Jesu VOo
SE  - können. jJüdischen olk un seinen Führern abgelehnt un verworfen W UÜUuLI-

Methodisch un! didaktisch einwandtIrei wird die Pluralität der de Er wurde icht 1LUF irgendwie abgelehnt, sondern weil den
eucharistischen „Einsetzungsworte” behandelt (VI, 150—158): hier olilfenen der latenten messianischen Erwartungen Seiner eit

nicht entspra un nicht entsprechen wollte und dessenwird Legitimitäa un Nützlichkeit der „zusammenschauenden“
Methode ehesten greifbar, da die zeitliche und geistesgeschicht- Liebe, Gerechtigkeit und Freiheit höher tellte als politische Macht
liche ähe der verschiedenen Traditionen zueinander außer ZiwWwel- und iestgefahrene sSoOzlale Ordnungen bzw. Unordnungen. Indem

bis in die Ohnmacht des Umgebrachtwerdens dieser ber-fel steht diese Methode ber zeitlich und geistesgeschicht-
lich weit auseinanderliegende Theologien sachgerecht angewandt ZGCUBUNB In Wort un: ar festhielt, darin in Seiner Auferstehung
werden kann, 1äDt sich iragen, Als sehr plastisch und hilfreich VO atier bestätigt wurde, un schließlich seıne Jünger und die
scheint mıift die Art SeiNn, w1ıe der ert. die parallel verlaufende Kirche auft den gleichen Weg wI1es, ist eın irdisches Werk auch
Entwicklung der thomistischen un der scotistischen theologischen Erlösung für die Welt
Thetik durch die Geschichte hindurch schildert (Z V, 154, 169) Dies ist der Hauptgedanke, den gemäß den Hinsichten der
Beachtenswert ist die Bemühung des utors, sich VO seinem Vor- einzelnen Kapitel, untier denen sich auch eines mit der ireud’schen
behalt ıne philosophische Theologie (vgl V’ 4 $ 43) gelegent- Religionskritik befaßt, immer wieder urchführt: Versuch einer
lich suspendieren, w as ihm erlaubt, phänomenologische konkreten Christologie, die die Fleischwerdung des Schnes un
Methoden anzuerkennen, die ZUu  r Erhellung theologischer Sach- Se1IN Eintreten in menschliche Geschichte ernst nımmt un sich da-
verhalte führen (VI, 134, 275) verwehrt, KTreuz, Auferstehung un erwartende Parusie

Als Gesamturteil G£e1 folgendes gesagt Eın gutes, leserliches, 188958 allgemeinen menschlichen Existenzialien verflüchtigen.
interessant geschriebenes Handbuch der Dogmatik, mit leicht über- Obwohl hier 11ULI e1n Leitthema herausgestellt werden sollte,
blickbarem Informationsmaterial, das ber NUr diejenigen voll sSe1 ine kurze Anmerkung YAS% Problem der Erlösungslehre O
befriedigen wird, die die klassischen Compendia mit der ihnen stattelt, mıiıt dem sich ausiführlich beschäftigt. ist überzeugt,
eigenen Methodik weiterhin für sinnvoll un wissenscha{tlich die traditionellen Themen der Erlösungslehre VO Opfer, Genug-
bzw kerygmatisch verantwortbar halten LUUNg, Verdienst VO  w} seinem nsatz beim Werk des historischen

Würzburg Alexandre GanOCZY ESus her einholen können 19011): nicht einfach die Passion
der 1Ur der Tod als solcher sSind Erlösung, sondern das 11
Leben des irdischen EeSus 1n seinem amp. für Freiheit, Gerechtig-

Duquoc, Christian Christologie. Essal ogmatique I1 Le Mes- keit un Nächstenliebe, der hierfür auch die eigene Existenz hint-
S1e. Paris: du ert 1972 3060 Cogitatıo fidei 67) kart ansetzte, macht als allein auftf den Willen des Vaters hin durchge-

tragenes und VO ihm dNSCNOMMENES NUSeTe Erlösung Aaus,

Nach einem ersten and ZUT Christologie, der sich mit dem 17'- Dieser Gedankengang trifft sicher Richtiges, müßte 35 ber
dischen Leben Jesu befaDßte (Cogitatio fidei 29), liegt 19888  -} der doch vertielft werden, daß einsichtig wird, weshalb gerade die-
zweiıte Band VO Duquoc VOTrL, dessen Ausführungen das SES individuelle irdische Leben Jesu un nicht irgendein anderes,
Mysterium Pascale kreisen. twa das eines Sokrates, IUr Ull!  CN Erlösung bedeutet. Zudem müßte

Nach uswels des Untertitels sind die Darlegungen gemeint wohl dem 1n den traditionellen Satisfaktions- un Erlösungstheo-
als e1n Essal dogmatique. Duquoc legt weder eın Lehrbuch ıen implizierten Gedanken mehr nachgegangen werden, daß
der Christologie 1 Sinne der traditionellen, neuscholastischen schließlich ın Erlösung USW. eın persönliches Verhältnis des

un der Menschen ott geht, welches NUr ott selber „richtig“Schultheologie VOTL; noch will ıne exegetische Arbeit, iıne
machenChristologie des bringen; exegetische Probleme werden kaum rechtfertigen kann Wenn NUur Gerechtigkeit,

eigens abgehandelt, vielmehr 1mMm Stile der französischen Theolo- Freiheit un Nächstenliebe gınge, die esus endgültig und beispiel-
gle ab un! eingebracht un dem systematischen Gedankengang haft lebt, ordert un durch seinen Geist ermöglicht, dann wären
zudiensten gemacht (so wird {wa die Problematik des Zusammen- solche Themen W1e „Erlösung“, „Rechtfertigung“ USW. 1n der lat
hanges VO  \} Erhöhungschristologie und Parusieerwartung, welche überflüssig BEWESEN und lohnte sich nicht, ihnen I1LULr ihrer
QuUS Anlaß des Buches VO Hahn über die christologischen Ho- Traditionalität willen nachzuhängen un S1e interpretieren,
heitstitel aktuell wurde, gar nicht artikuliert). Es handelt sich ber daß VO ihrem ursprünglichen Gehalt 1m Grunde nichts mehr
auch nicht dogmengeschichtliche Untersuchungen; diesbezüg- übrig bleibt. „Freiheit“, e1n immer wieder eingesetzter Leitbegriff
liches wird 1Ur ab Uun! global aufgenommen, die eigene des V{M., muüßte Üu, mehr in Richtung VO „parrhesia“ entifaltet
Deutung des Messiastums Jesu profilieren. werden. Sowohl den Bibliker als auch den Dogmatiker dürfte doch

In großen, nach des Rez Empf{finden allerdings oft der Gedanke überzeugen, daß EeSus als Verkünder des mit seiner
wortreich geratenen un viel Selbstverständliches der einmal eigenen Person, ın seiner Predigt un: 1n seinem Werk nahegekom-
Ausgeführtes immer wieder betonenden Kapiteln handelt über Gottesreiches einen Zugang Gott, dem Vater eröffnet
die mıit Ostern zusammenhängenden Themen: Passıon Er- hat, welchen der Mensch VO sich d UusSs nicht erschließen könnte:
höhung Z Erlösung 4 70); Messianismus (2271f), Parusie Uun! daß darın die Menschen VO. aller anderen Verabsolutierung281{f) und Offenbarung 319{f). will Sinn un! Bedeutung des frei gemacht hat. Opfer ist dies für esSus BEWESECN, weil f{ür
Todes und der Auferstehung verstehen 1m Zusammenhang miıt das Risiko, das Gottesreich mıit der alleinigen Geltung Vo  » (56-
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eiztere Absicht wird uneingeschränkten Beifall finden ichtrechtigkeit Nächstenliebe, Freiheit Uun! Machtlosigkeit verkün-
den un! SCiHNETN Person verwirklichen, SeC1NeN Preıs bezahlt alle werden allerdings dem ert dem folgen, Wa näherhin
hat weil nämlich die Konsequenzen übernommen hat die Sich dazu sagt ET teilt War mi1t der überkommenen Theoloszie Cd1e
daraus ergeben mußten, daß solches 10€ Welt hineinzubrin- UÜberzeugung, daß göttliche Tätigkeiten nach außen allen drei gott-
SCIL Ssich getiraufte, der 1998028  - hierau{f weithin mit Ablehnung, Un- lichen Personen BEINCIHNDALIL Sind un auch die übernatürliche
verständnis, Haß reaglerte, da solches den Vorstellungen, KT- Hervorbringung der menschlichen atur Christi dem Heiligen
wartiungen un unschen der Menschen nicht entsprach Daß (‚eiste nicht eigentümlich ondern 98888 zugee1gnet (zugeschrieben)]
dieses Op(Äer, dieses Zanlen des riskierten Preis für die Ver- ist (vg]l 7# 32} Dennoch gibt dieser Zueignung P3Ii1l€: 12

kündung un: Verwirklichung der ähe des Gottesreiches, TLLT 13836 aNz ungewohnten, Sinn, indem S1e VASE Annahme der
Erlösung bedeutet erscheint dann HUr als die andere e1iie eben menschlichen atur durch den Sohn (Gjottes Analogie SEeTiz 138
der eSus celber gegebenen Wirklichkeit der nahegekommenen der Sohn 15 der diese arıa) erzeugie (menschliche) atur
Gottesherrschait I)heser theologische Sınn und ezug des Werkes aNnnNnımmt 1sST auch dem 1060508  > den Akt der Annahme dieser
jJesu und VO „Freiheit“ scheint uns bei eIiwas kurz kom- atur zueignet (a  TODTLE gleicherweise (de meme) da der ZUT

110e und mehr impliziert geblieben als expliziert worden SC1iIiH JungiIrau Marıa) gesandte Heilige 15 ist VO dem Christus
Der Stil französischer Theologie 1sSt bekanntlich 6111 anderer als iNr (Marı1a) empfangen wurde, 1ST auch der Heilige e1s5 dem

der, der uns Deutschen naheliegt Das ist sicher gut 5 un 90808  e diese Tätigkeit der Empfängnis zuschreibt (zue1gne DTrO-
kann der gegenseltigen Bereicherung, Anregung und Kritik die- 716e
18157  — In Hinsicht 1ST dieses Buch sicher 11€e Bereicherung Bel diesem Vergleich wird nicht voll Anschlag gebracht daß

fehlen bei uns gediegene, theologische Jesusbücher, A U denen dem Sohne (‚ottes die Annahme der menschlichen atur nicht
Q3UCH etiwas VO. e15 der Person und der Botschaft Jesu, un: nicht Dliloß zugeschrieben wird (wobei 11  - ber stillschweigend wüßte,
10808% VO e1s exegetischer, dogmengeschichtlicher un dogmati- daß S1e gleicherweise auch dem aier und Heiligen e1s zukäme)
scher Gelehrsamkeit spürbar wird VWO 1Iso N1CAT NUrLr „über  “ die sondern daß der Sohn die menschliche atur wirklich aAaNnNgENOMMEN
„Sache“ gesprochen wird der darüber, WIe andere über diese

selber ZUL
hat un Wäar allein, nicht der ater, un auch nicht der HI

„Sache“ gesprochen haben, sondern auch die „Sache eis Der Grund diese beiden Verhältnisse, das Verhält-
Sprache kommt Ist die deutsche Theoiogie könnte 19938058  e iragen, 115 des Sohnes der VO ihm ANSECNOMM_M$EN un das Verhält-

verangstıgt daß iNr Mut und Ge1  D  5 hierzu mangelt un:! 1115 des Heiligen (‚eistes der VO ihm hervorgebrachten mensch-
daß S1e dieses Feld LUTC den Journalisten als Tummelplatz üuDer- lichen atur Jesu nicht auf Linıe einzustuifen sind ıst dieser
lassen muß? kıne Übersetzung des Werkes Vo  b die dann aller- die Annahme der menschlichen atur Jesu durch den Sohn (‚ottes
dings die beiden Bände überarbeiten un aı1f den Umfang C115
Bandes reduzieren muüßte und dabei auch das IUr den deutschen

csceschieht nicht durch 1ne Tätigkeit, sondern durch 1ne einfache
Mitteilung, iNle Ausdehnung der C1I9ENEN Seinskrait durch die

Leser qallzu Bekannte, weil bei unNns schon ofit Reierierte weglas- celbst subsistiert S1ie liegt mithin auft der Ebene der Formalursäch-
S5e  n sollte, könnte wohl m1T7 breiteren Leserkreis rechnen lichkeit ıe Hervorbringung dieser menschlichen atur ber B6-

EsteniI Walter S5S1imMm0on1s schieht durch 11Nle bewirkende Tätigkeit S1e6e liegt auf der Ebene
der Wirkursächlichkeit Der Rezensent findet darum die bisher -
reichte Erkennitnislage diesem Punkte nicht verändert Er osicht

anteau-BonamyYy, La Vıerge Marıe ei le Saınt-Esprit Commen- darum auch nicht WIC das Vaticanum 11 über die bisherige Te
taıre doctrinal et spirituel du apitre huitieme de la onstituton hinausgegangen WAarTe, WI1Ie®e der erit dies glaubt I} können
dogmatique GENTIUM Deuxieme edition augmen(tee (Parıs) 208)Lethielleux 1971) 254 (Collection „Viıe spirituelle ei VIieC

interieure”) kart Der RKRezensent kann noch 110e weıltere Schwierigkeit nicht
Der erft ist chon durch 1116 Schrift über die nNnkarnation unterdrücken, die Vorstellung, wonach der Heilige £e15

(Inıtiation theologique, Parıs 1951 un! mariologischen ater die göttlich mütterliche Liebe gegenüber dem göttlich BEZEUS-
Traktat bekanntgeworden (Maternite divine et Incarnatıon, Etude ten orte, un! daß die gleiche göttlich-mütterliche Liebe der

Jungirau gegenüber dem menschlich empfangenen Christus ist” (34)historique eti doctrinale de Saınt Thomas 1105 u  5 Parıs
Auch hat (um anderes übergehen) Bulletin der FranzöÖ- Kann der Heilige e1s5 36088681 mi1ıt dem ater diesem Ver-
sischen Mariologischen Arbeitsgemeinscha{it 1961 (21—34 Gedanken hältnis ZU. Sohne stehen, wWenNnNn die Kirche bekennt daß ben

dieser Heilige e1s VO atier un Sohn zugleich ausgeht undarüber vorgelegt 1ne FTauU, welche utter Christi 1st
SOM1t der Sohn schon als konstituiert gedacht werden muß unnicht anders kann, als auch geistliche utter aller Menschen

Se1171 Die hier angeze1igte Schrift veröffentlicht 198858 bereits her Prinzıp als Ergebnis des Heiligen (‚eistes ist? Schon e1N Leser
der ersten Auflage hat dem erf diese Schwierigkeit mitgeteiltzweıter Auflage, die mehr als die eTSie bietet C111 Nachwort M1T
bDber 210—214 kaum 106e zureichende Antwort erhaltenAntworten auf Fragen, welche Leser die Ausführungen der

ersten Auflage vorgebracht haben, un eln Verzeichnis 561 Anderseits möchte der ert Marıa weder (gegen Berulle) als
Schriftstellen, die sich Kapitel 111 VOoO  - „Lumen entium“ und Tau des Vaters, noch (gegen Scheeben) aqls Tau des Sohnes,

noch (gegen Grignion VO Mont{ort) als Tau des Heiligen Geistesdem Lehrschreiben auls VI „Signum agnum zıtlert finden
Dem Buch sind das Kapitel 111 VOoO „Lumen Gentium”, die angesehen W155en (34) S1ie 1sSt nach ihm TAalr des Gottes,
Proklamation Mariens ZU  F „Mutter der Kirche‘“ durch Paul - der als ater, Sohn un! Heiliger e15 Marıa als ZUTI

Mutterschaft bestimmten und fähigen Frau Gegenwart gewinntnde der Dritten Konzilssession (21 g B5 schließlich die be
deutenderen Erwähnungen Mariens den übrigen Konzilstexten (34)
und die Exhortatio Apostolica auls VI „Signum Magnum Daß die Spekulation diesem Buche solche Krafit entfaltet

zeichnet VOT vielen anderen S macht ber auch oit die Gren-(13 beigedruckt
Für die hier vorgelegte mariologische Abhandlung sind folgende ZeN solcher Spekulation fühlbar

Zuge charakteristisch (d1€e bereits 'Titel un Untertitel auf- Eın Bibelwissenschaftler wird manchmal den Eindruck haben,
scheinen Sie lehnt sich das Kapitel 441 der Kirchenkongsti- das literarische (enus zilierter Schriftstellen 561 ABE
{UuHOoN Uun! erhebht AdUuSs den NT bh2—54 die Gesamtperspektiven Rechnung gestellt un ihre Deutung überzogen WEeNLnN VO der

Mariologie, d UuS den NT 55—65 die Rolle Marıens Heils- Überschattung durch den Heiligen e15 bei 35 6—17) der
plan, dus den Nr 66—69 grundsätzliche Bemerkungen über den Von der Kontrastierung zwischen Eva un! Marıa die ede 1st
ult Marıens Bei Darlegung de VO Konzil umschriebenen Auch würde mancher Leser den Darlegungen m1T mehr Interesse
Marienlehre berücksichtigt 516e eingehend die Anhang abgedruck- folgen, wenn auch ausländische Literatur darin berücksichtigt
ten päpstlichen Außerungen Si1e hebt ebensosehr aut den theo- fände
logischen Wahrheitsgehalt wıe auf die spirituelle Bedeutung des Nachdem die marianischen nregungen des vergangenNnenNn Kon-Mariengeheimnisses ab (Gommentaire doctrinal et spirıtuel) Sie
ı1st stark ystematisieren und der Spekulation, un! dabei ils praktisch her überhört als überwertet werden, liegt der Wertl

dieser Schrift dem Versuch diesen Anregungen Nachdruckder Scholastik, besonders Thomas VO: Aquin orientiert. Sie verleihen, Uun! darin, daß 516e dies mit großen Aufwandist bestrebt, die Rolle des Heiligen Geistes für C111 adäquates
Verständnis der Person un Rolle Mariens herauszuarbeiten (vgl denkerischer Durchdringung Tut
bes 12—127; 113—134). Vallendar Heinrich MarTrıa KOster
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Kathol  itat und Apostolizität. Theologische Studien einer gemeinsamen Zahrnt, He  1NZz  e  * Wozu ist das Christentum gut? München: iper Verlag
(1972) 265Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen irche un! dem

Okumenischen Rat der Kirchen. euts Ausgabe besorgt VO.  - Rein- Das ist e1in wohltuendes Buch, inhaltsreich, hne den Leserhard ( P O curth) Kerygma un ogma, Beiheftfit Goöttingen:
Vandenhoeck Uun! Ruprecht 1971) 187 kart. durch Inhaltsschwere erdrücken: geistreich, hne leichtifertig

un dem TNS der Sache abträglich werden: ın gesunder, VeTI-
Die gemeinsame Arbeitsgruppe, die 1965 VO römischen Sekre- ständlicher Sprache geschrieben, ohne den Eindruck der ber-

tarıat TÜr die Einheit der Christen un:! VO Okumenischen Rat f{lächlichkeit erwecken; ohne wissenschaftliche, anmerkungsbe-
der Kirchen gegründet wurde, hat iıne Kommissıon VO 15 heo- ladene Aufmachung, deswegen bDer keineswegs laienhafit, dessen
logen u verschiedenen Nationen un! Konfessionen beauftragt, gute rgumente 1mM ext selbst vorkommen un! nicht In die Fuß-
das ekklesiologische ema „Katholizität un Apostolizität“ noten verlagert werden;: manchmal provozierend, ber hne ATTO-
klären un YVARSE weıteren wissenschaftlichen un ökumenischen Han2Z.
Diskussion vorzubereiten. BewußDt wurden die genannten beiden Zahrnt plädier 1n einer entschiedenen Der nicht polemischen Weise„Kirchenattribute“ DZw. „-dimensionen“ gewählt. Denn S1e bringen für ine Neuorientierung der Theologie und der Religion auf ott hin,erstens 1n ihrer organischen Verknüpfung jenes dynamische für einen Theozentrismus, der den Kern des Evangeliums ausmacht, der
oment AT Ausdruck, hne weilches das heutige Selbstverständ- auch die Garantıe der Menschlichkeit des Menschen ist. ott ist nicht
Nn1Ss der Kirche und der Kirchen nicht möglich ist (daher ist auch LOT, ott lebt, sehr, daß die zuverlässige Hoffnung der Menschen
1ın der Kommission des öfteren VO katholisch-Werden und bleibt, er Parolen der aussterbenden „atheistischen“ Theolo-
VO apostolischen AF der Ekklesia die ede gewesen]; S1e glen, die die ede VO  w ott abschaifen wollen zugunsten einer einsel

0 ede VO Menschen Der ert. stellt sich den a-politischenhaben ferner den Vorteil, einen Problemkomplex anzusprechen, Theismus, der den Menschen (‚ottes willen einfach übersieht derder für alle Kirchen aufgrund einer Jahrhunderte langen „Iren- Sar opfern mussen glaubt. Kr verlangt, daß der Glaube sich bewahr-nungstheologie“ heute VO höchster ökumenischer Relevanz ist; heitet ın der Freilegung der Menschlichkeit des Menschen, 1n der FOr-
S1e sind schlieBßlich 1n den etzten Jahren mehrfach ZU. Gegenstand derung der Freiheit un! der Identitätsfindung des Einzelnen und 1n der
wissenschaftlicher Untersuchung gemacht worden. Die hier VeTl- wirksamen Bemühung iıne humanere Gesellschaft (hier angeführte

Beispiele: Straivollzugsreform;Offentlichten eiträage sind celbstverständlich nicht als einstimmige Deflfizit ın der rationalen Leistungs-
Außerungen der Kommission, sondern als die der Autoren VeOeTI- gesells  aft; Projektwissenschait natürlicher od) Er verwirit ber
stehen. Nichtsdestoweniger sind S1e durch ine rEsc orge das auch gleichermaßen den politischen A-theismus, der meıint, ott beiseite

lassen muüssen, amı der Mensch Mensch sein kann, der die Rollegemeinsam Annehmbare geprägt, haben G1€e AQ1e wichtigsten eak- der Religion einseltig einem politischen Nngagement hne ezug auftftionen der Diskussionsteilnehmer verarbeitet un stellen daher
einen bestimmten rad Ausreifung dar Das Heft enthält

ott reduziert. ott dartf nicht Iehlen, damit der Mensch nicht gefährdet
WiITd. om1 wird ber ott nicht ıin die Kategorie des Nützlichen un:

wel ausgezeichnet dokumentierte kurze Informationsbeiträge, die Zweckmäßigen eingeordnet „Unter dem Aspekt des Nutzens un
den Forschungsstand wiedergeben, ZUuU einen über den Themen- wecks betrachte ist ott das icht-Notwendige, ber keineswegs

das Überflüssige; „Der Glaube ott ist zwecklos ber nicht belang-kreis „Apostel-apostolisch-Apostolizität“, insofern biblisch begrün- los.  “ Denn der 1 Sinne des Nützlichen nicht-notwendige ott {ut demdet, d U der sachkundigen er VO  w

1—7; hier auch ausführliches Literaturverzeichnis!) un: Z E Menschen tiefsten not. Er ist der den Menschen „davor bewahrt,
NU. seilinerseıts unter dem Gesichtspunkt VO  3 Nutzen un Notwendigkeitanderen über den Gebrauch der Begri{ffe „katholisch“ un! „aposto- verrechnet werden“ (70) „Nur ‚Gott Gottes willen‘ gilt, dortlisch“ ın den erstien Jahrhunderten VO  w dem amhaiten Oxforder gilt auch ‚der ensch des Menschen willen‘“ (71)

Proifessor Kelly (8—2 Mit einer stärkeren Hervor-
Der aufifmerksame Leser wird sich mıiıt manchen Einzelheitenhebung der ostkirchlichen Ekklesiologie untersuchen die gegebene auseinandersetzen. Er soll sich zudem nicht dadurch irriıtieren las-Thematik der junge orthodoaxe Theologe izio0oulas im

Hinblick auft die eucharistische Gemeinschaft (31—50 un! der VOeI-.Ä- CN, daß das Buch iast ausschließlich die evangelische Theologie
ZU Hintergrund und Gesprächspartner hat. Die Lektüre ciesesdiente Benediktiner 4AUuS Chevetogne, Lan e: In ezug auft

die Problematik der Ortskirche (  9—  , der kirchlichen Vielfalt Buches empfiehlt sich dennoch für all diejenigen, die, welcher
Kirche S1e auch immer angehören, unter ihrer eigenen religiösenun Einheit 0—1 e;, der bekannte Professor für Identitätskrise und der ihrer Glaubensgemeinschaft leiden, undökumenische Theologie der Gregorilana ın KROom, versucht, Clie

beiden Kirchendimensionen mit Hilfe der gesamtkirchlichen Sakra- auch all denen, die angesichts der Einseitigkeit mancher zeitge-
nössischen Theologien ihr Unbehagen nicht los werden un: nachmentalität erhellen, die aufgrund einiger ussagen des eiıner ausgeglichenen Orientierungshilfe suchen.

Vaticanums thematisiert Der (inzwischen verstorbene)
Münster Adel-Theodore Khouryreformierte Dogmatiker 056 der den Piıonieren der

ökumenischen Aktion In Frankreich gehörte, definiert die Katho-
izität der Kirche AdUus der Sicht eines barthianisch geschulten un

Leplay, Michel Marcus, Emile Verghese, Paul Priıester und Pastoren.die heutige römisch-katholische Ekklesiologie weitgehend berück-
Zum Amtsverständnis iın den christlichen Kirchen. Vorwort VO. Renesichtigenden Fachmannes (22—30). In einer äahnlichen Perspektive Aus dem Französischen VO. arlhermanndie evangelisch-reformierten und die katholischen Forschungs- Regensburg Pustet 184 kart 12.80

ergebnisse gleichzeitig verarbeitend, geht auch der damals noch Obgleich die Iranzösische Originalausgabe bereits 1968 erschie-ın Parıs lehrende Dogmatiker GanOCZY VOT, indem die
19134  - ist, verdienen die drei eiträge, die ın diesem Buch USammen-historischen Gegebenheiten „Amt, Episkopat, Prima: auf ihre

mögliche Neuinterpretation 1n der Gegenwartssituation hin unter- gefaßt und umfangmäßig tiwa gleich groß SIN uch heute noch
Beachtung, weil die ert. für den französischen Sprachraum alssucht Uun! dabei kritische Fragen stellt 2—1 Pannen- einigermaßen repraäsentatiıv gelten können: das gilt allerdings wohlbergs Beitrag, „Die Bedeutung der Eschatologie für das Ver- 1ULI für die eit VOL Verabschiedung der ökumenischen 0ONSenNns-

ständnis der Apostolizität un! Katholizität der Kirche“ (92—109), thesen über Eucharistie un kirchliches Amt durch die Gruppe VO
ist die einzige ausgesprochen spekulative Arbeit des Hefites. Hier Les Dombes 1 Jahre 1972 (vgl 2 E} 1973, 3—39 Seitdem ist
wird auf überzeugende Weise die Linie VOD einer biblisch und die Szenerie verändert. Und dürifte heute wohl kaum mehr
patristisch or:entierten Geschichtstheologie (Irenäaus spielt 1ne möglich sSe1IN, bei der Darstellung des Amtsverständnisses der
gewichtige Rolle) bis ZU. gegenwärtigen Sendungsverständnis der eigenen Kirche wenig auf das Amtsverständnis un! die aktuellen
Kirche gCeZ0OBEN. S0 wird das Eschatologische als zukunftserö{if- Probleme der Nachbarkirchen einzugehen, wWI1e das die Autoren
nende, und darin apostolische un! katholische Dynamik interpre- dieses Buches iun Auf eueTe Diskussionen 1ın den Nachbarkirchen

geht keiner 1Nn. Mıt der überlieferten Lehre über das katholischetiert. Die Akzente des ekklesiologischen Denkens, die sich
dus dem letztgenannten Beitrag ergeben, sind auch 1n den anderen Priestertum seizen sich wenigstens der orthodoxe uUTOT, aul
eichlich gegeben wenn auch nicht systematisch ausgewertet). Cr  ip)  p} (Direktor des syrisch-orthodoxen Seminars VO KOT=

tayam In Kerala/Indien) un! der Protestant Michel LeplayDeshalb empfiehlt sich die Lektüren des gesamten Gemeinschafts-
werkes für alle, denen die Erarbeitung einer überkonfessionellen, (Mitglied der Pastoralkommission der Synode der Reformierten

Kirche Frankreichs) auseinander, während der katholische UtiOTrund autf diese Weise katholischen Konfession, bzw Ekklesiologie Emile Marcus (Dogmatikdozent un Leiter des InterdiözesanenHerzen liegt. Seminars der Mission de France 1n ontenay-sous-Bois) mıiıt kei-
Würzburg Alexandre GanOCZY e Wort auf das orthodoxe oder reiormatorische Amtsverständ-
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iIm Beitrag 63—120) 199828  - kontrovers-N1S eingeht. Wir haben Iso überwiegend mit Selbstdarstellungen
{un, miıt Betrachtungen AUS dem „Innenraum jeder einzelnen theologisch bedeutsamen Außerungen VOTLT em 1ine scharife Ablehnung

jedes „grundlegenden Unterschiedes“ 7zwiıischen Amtstragern un: Gläubi-Kirche“ (Beaupere 1 Vorwort, 10) AÄAus dieser Perspektive eNtT-
SCI (69), eine Ablehnung der onstitutiven Funktion des mties für den

stehen dann cehr plastische Bilder VO Je eigenen Amtsverständ- Au{fbau der Kirche (69 Amter gehören 1988088 ZU. „Dene esse’,  . nicht ZU
n1s, wobei offenbar alle dreıi Autoren bemüht JL, nicht 1U die ‚esse” der Kirche), der apostolischen Sukzession als Garantie LUT die
Theologie des mtes, sondern auch die Spiritualität un die Authenzität VO.  - Kirche (84) SOWI1Ee der Ordination qls Sakrament (991),
praktische Amtsausübung in heutiger eıit abgerundet darzustellen. wobei auffällt, Michel Leplay gleichwohl die Ordination als
Darın liegt die Bedeutung des vorliegenden Bandes, das auch gute „sakramentale andlung  66 (99) un: „nicht wiederholba:  66 97] bezeichnet.

ber nicht hier, nicht ın der Aufarbeitung theologischer LehrdiHerenzenDienste als Ausgangspunkt TÜr weiterführende ökumenische Ge-
spräche eisten könnte. o1e. der erf einen Ansatz, die nnäherung zwischen den Kirchen

voranzubringen, sondern 1n der pastoralen Alltagspraxis, CEVaNSsE-
Bevor die einzelnen Beitrage näher charakterisiert werden, ische und katholische Amtstrager, Pastioren un Priester, mit denselben

kann auf ein1ıge Gemeinsamkeiten hingewiesen werden. Alle drei Schwierigkeiten und Probleme der Menschen konironüert werden. Die
Autoren betonen, daß sich das besondere Amt (Dzw. die Amter) 1n Beispiele, die aiur Dringt und die anscheinend A US Einzelgesprächen
der Kirche 1Ur VO. Amt un Auftrag der Gesamtkirche herleiten und zufälligen Begegnungen stammen 116{), überzeugen freilich nicht
1äßt Es gibt keine Begründung des irchlichen mtes, welche die recht, weil S1€e nicht weiter durchdacht und miıt der Theologie des mties

vermittelt werden. Die Aussage, „daß die Probleme der einen e1tfe aııchAmtsträger Drl0r1 VO  - auben legitimiert, iwa durch ine Sen-
dungsreihe: T1iNıLa Christus Apostel — Bischöie Priester (14), die der anderen S1IN.  A  qr 441855 bezieht sich VOT allem auftf Fragen (wıe die

S1e dann den Laı1en In der Kirche alg höhere Klasse VOTanNn2Zzuüu- „Konsumchristentum der Christentum der Berufung“, F17, die hne
KONSEQUENZEN bleiben SO bleibt auch die VO.  - Beaupere 1mM Vorwort

stellen. Neıin, kirchliches Amt gründet 117 Amt der Gesamtkirche (11) zilierte und freudig begrüßte ese Leplays „Was u1ls auf se1ten
und hat dazu dienen, daß die Kirche als (janze die inr zuteil der Fragen e1ım uchen un Forschen eınt, ist größer als das, W ds uns

gewordene Sendung (27, 7 $ Ö9, 139,; 174) für die Welt erfüllen auf seiten der orten trennt” recht inhaltsarm un: hne WC5-
kann Als Hauptinhalt des mies der Gesamtkirche un! des weisende Ta ıngegen bekommt die reformierte Tradition des
Dienstes der mitsträger eNnNNeNn alle drei Autoren die irten- gegliederten mties u  SS  Dber die Dereits bei Calvon gegebenen theologischen
funktion (5211, 78, 1225 141, 1813 die der Amitsträger Gläubigen Begründungen (75) hinaus 7zusätzliche Plausibilität, WEeNll INäa.  - die Vielfalt
w1e Nicht-Gläubigen auszuüben hat, damıiıt die Kirche als (janze der ufgaben un! Rollen der Amtsträger (Beamier, Freiberuliler, Funk-
das Hirtenamt Christi der Welt fortsetzen bzw. repräsentieren tionärT, 107; Anwalt, Psychiater, ArTzt, Lehrer, Studienrat, 1083, vgl 111)

berücksichtigt. Die sich als notwendig erweisende weitere Spezialisierungkann. Die einzelnen Aufgaben der Amtsträger werden dann rTeilich der Ausbildung und der Amter, [Ür die Leplay eiININ SK HSB könnte
unterschiedlich abgeleitet un entfaltet: der orthodoxe un! der durchaus, gerade weil die Tobleme 1n allen Kirchen ähnlich sind,
katholische Theologe sehen 1mMm Priester den Mitarbeiter des Refiformen der Amterstruktur un! des Amtsverständnisses führen, ın
Bischoi{s, der VO  - ihm alle Einzelaufträge erhält (Verghese: 9  1T deren Verlau{f auch konfessionelle DiHerenzen geringer werden. ntgegen
sind Beauftragte des Bischof{s, die In Se1INeET Gegenwart e1n Nichts der Meinung des Autors mMu. der Weg der Reiormen kein „Abweg sein,
werden.“ vgl 148), während für den reformierten Theologen „Uuxnlı voranzukommen“
TST ein ganzeES Ensemblile VO Amtern, WI1e denen der Pastoren, Von einer ausgesprochenen Krise des kirchlichen mies ist 1LUFr 1
Altesten un! Diakonen imstande ıst, das iıne Amt der Kirche, das Q  b Beıitrag (121—1 cie ede Emile zieht
der onkreten Gemeinde VO  } Christus gegeben 1st, voll wirksam 1ne Bilanz dieser Krise (121—144 un: beschreibt ihre Gründe unächst
werden lassen (81, 35, 8 y 93) weil die einzelnen Amter e1iN- aUuSs dem Bereich der Lebensiorm (Einsamkeit, chlechte Aufgabenvertei-

Jung, „kulturelle Unterernährung”, 128) un meıint  * „Der Priester uUuNSeIeTt
ander ergänzen mussen. S0 ist auch der reformierte Theologe, Zee1it möchte e1Nn Mensch wI1Ie andere untier anderen se1in geradeder sich der Vielfalt der Au{fgaben, die eın Amtsträger heute Mensch IUr alle, Gläubige wıe Nichtgläubige, sSe1N” Erschütternd
7—1 bewältigen hat, meisten bewußt ist un! deswegen lesen ist 1n diesem Zusammenhang ein Erfahrungsbericht aQus dem
auft ine ostärkere Spezialisierung der Amter drängt ELl Auch die Konzentrationslager Dachau, 1n dem der zwangswelse Wegfall VO  - allem,
beiden anderen Autoren sehen das Problem, daß die berufliche „Was 1n unseTen Beruf Irennung bring geradezu als „Geschenk der

Gemeinscha{it“ (130) gefeiert wird. Der uUtOT meint, daß das euteTätigkeit des Priıesters immer vielfältiger wird, versuchen ber
dadurch lösen, daß 1NEUE Wissensbereiche 1n die Ausbildung verbreıteite Isolationsgefühl überwunden werden kann durch die Erfah-

einbezogen (51, 181) un:! die vielen Einzelaufgaben VO einer SDIF- rung der Brüderlichkeit 1mM erneuerten Presbyterium (149, durch
eil- der Vollzeitarbeit (was manchmal auch aus wirtschaftlichen Grun-  1ruellen her (52, 156, 1062, 181) interpretier werden collen.
den notwendig ist, L 1819 dialogale Verkündigungsformen (171—17°Dieser 1  €, die alle drei Verfasser 1mMm johanneischen Bild des sowie durch „Team-Arbeit un! Konzelebration“” Andere Schwierig-

uten ırten vorgezeichnet cehen 7 ‘9 1224 141, 181), kOrTr- keiten kommen aus dem Bereich der beruflichen Arbeit des Priesters,
respondiert dann Teilich 1ne unterschiedliche Priorität der äatıg- aUS dem „schwindelerregenden Gefühl, daß nichts I1, nichts
keiten: während der Katholik (126, TOZ 156—162)} und der Protestant bieten hat“ (133), VO Inhalt her, ber auch I1 der binnenkirchlichen
(86) der Verkündigung des Evangeliums den Primat einraäumen, Sprache 139), die den Menschen unverständlich ist. Tieister Grund ist
sieht der orthodoxe Theologe 1 fürbittenden Gebet (42) das 1ne gewandelte „Beziehung zwischen der irche und der Welt“
Zentrum, E „den BallZeH Daseinszweck des Priesterstandes“ Im zweıten eil versucht Marcus „Überzeugungen, die sich durchsetzen  68

(145—16 darzustellen. Dabei ist 1ne Parallele 7A8 Beitrag VO.  3 Leplaywobei jeder natürlich betont,; daß die anderen Aufgaben wıe Got-
tesdienst, Sakramentenspendung, Gemeindeleitung, Individualseel- auffällig, der geschrieben „Der Pastorenberuf ist e1n Beruf ZUTTC

Herstellung VO.  - Beziehungen“ Marcus sieht den Priester 1n e1in
, Unterricht USW. nicht vernachlässigt werden dürien. „Komplexes un bewegliches etz ‚ekklesialer Beziehungen‘ gestellt“

Das Buch beginnt mit dem rt Beitrag (13—62), 1n dem un!: möchte daraus ein die Kontinulta wahrendes Selbstverständnis
Paul Verghe sich zunächst mit der theologiegeschichtlichen Ent- gewinnen, das personal nich juristisch der sakramental) begründet ist
wicklung 1mM Abendland auseinandersetzt. el wendet sich VOT allem Beziehungen /AnS Bischof, dessen Mitarbeiter (nicht „Multiplikator“, 148)

die Verwendung des Hierarchie-Gedankens als „Prinzip eiNer der Priester 1st, den Mitpriestern, den Lalen, VOT denen der Priester
sakralen Klasse“, die —  ber einen passıven Laienstand „herrscht“ (19} „keinerlei Vorrang  oe (152, vgl 164), besitzt, un den Nichtchristen, die

e1n „unverjährbares Recht“ haben, „S1|  ch die Priester wenden“ 154)die Aufteilung in eine hierarchia ordinis 1mMm Unterschied ZUTLT
hierarchia iurisdictionis (20), das abendländische potestas-Denken In diesem etz der Beziehungen en die Priester die Aufgabe, „den
(21) und einen veriehlten Autoritätsbegriff (54) Nach dem sakramentalen atz Christi als aup des Leibes ichtbar“ machen un selber
un: nicht juristisch verstehenden Hierarchie-Begriff des Pseudo- T1STIUS als dem Hirten gleichförmig werden (162—16' Dement-

sprechend wird die Ausbildung un Vorbereitung auf das Priesteramt alsDionysius Areopagita gehöre dagegen auch der Laienstand samt den
noch ungetauften Katechumenen mit ZUT kirchlichen Hierarchie, die 1NSs- „Inıtiatıon f{ür das Sakrament der Weihe“ aufgefaßt, wobei Studium
gesamt, Der 17 gestufter Ordnung, das göttliche Licht abzubilden und praktische Arbeit 1n den Gemeinden auf die „konkrete Entdeckung des

Presbyteriusm 1n der irche“ und die „Erlernung der Hirtenliebe“weiterzuspiegeln hat 16—25) Dies ist der kontroverstheologisch interes-
abzielen. Die Überwindung der Krise sucht MarTcus, 1n einer Konzentra-anteste eil des ganzen Buches Ansonsten ware aQus dem Beitrag VO  »3

Verghese noch hervorzuheben, daß für die Au{fgabe des Priesters, das tion auf die spirituellen Kerngehalte des überlieferten Amtsverständnis-
olk 1ın wirksamer Weise VO.  H der Knechtschafit der Sünde beireien S65 erreichen, bei der die Krisenursachen un VOT allem das B6-

wandelte Verhältnis zwischen Kirche un: Welt keine große Rolle mehrun sSeiNe „geistliche  esundheit“ (51) besorgt se1N, auch „die
marxistische Lehre VO der Entiremdung, die Lehren Freuds VO:  - chu. spielt, Zu bedauern ist VOT allem, daß Marcus des betonten Primats
un!: ngst, die Soziologie, die Psychologie un! die Anthropologie 1n der Verkündigung (156—16 nicht einmal einen Seitenblick auf das

reformatorische Amtsverständnis WIT' und daß seine Sprache derihren weiten Verzweigungen“ genutzt sehen will Der Priester erkannten Notwendigkeit, sich anderen Nichtgläubigen VeLI-muüsse „als Tzt der Welt“ mıit dem priesterlichen olk
Diagnose und Therapie der Menschen uUuNseTeTr Zeit etreiben, „  1e€ trau- ständlich machen müssen, „Dinnenkirchlich“ bleibt.

ünster er LengsfeldI1g, entiremdet un! haltlos“ (52) geworden sind.
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Tomäko, Josef Matrımoni Napoli: Edizioni Dehoniane 1971 verpilichtet ist Motiv IUr iıne soliche Auffassung ist die orge
DD A kart. f 2200 für das eigene ewl1ge Heil un das der Kinder, welches 190728  - DE
Gesetzeskommentare Qus der Feder VO Ministerialbeamten, innerhalb der Kirche Linden kann („extra ecclesiam nulla salus“).

die der Vorbereitung der Gesetzesvorlage mitgearbeitet haben, Aus dem gleichen otlv, S0OZUSagEN Aa US der Verantwortung der
gelten mi1t echt als besonders wertvolle Hilfe für die richtige Ehegatten iüreinander, wird ıne Pflicht des katholischen Ehegat-
Anwendung des Gesetzes, ber auch für die Klärung VON otıva- ten postuliert, sich die Onversion des nichtkatholischen (Zat=
t10N, Begründungszusammenhang uUun! Anwendungsbereich des ten bemühen (49) Die Dispens VOoO den Ehehindernissen mıxta
Gesetzes. was äahnliches gilt auch 1mM Bereich des kirchlichen religio und disparitas cultus konnte 1LUFr dann gegeben werden,
Rechtes;: klassisches Beispiel sind in der NECUCIECIN Rechtsgeschichte 30881 die katholische Erziehung aller Kinder „sichergestellt“ Wa  H
die Werke Pıetro (asparTrIıs. Diese Sicherung gOllte durch verbindliche Erklärung beider raut-

aom steht 1n einer ähnlichen ituation, Was die Entwicklung der leute erfolgen; die Erklärungen mußten 1mM allgemeinen schriftlich,
Mischehengesetzgebung angeht. 1967, bei der erstien Bischofssynode 89! ıIn einigen Diozesen auch beeidet erfolgen. Ihre Innehaltung wurde
OM, Wäar der ekreiar 1Ur den hemenbereich „Mischehe“;: WI1e zusätzlich durch Strafibestimmungen (Canon 2319 GIC) gesichert.bekannt, hat diese Bischofssynode nach ausführlicher Diskussion 1Ne Diese kirchenrechtliche Gesamtregelung ist 1Ur aQUus der zugrundeReihe VO.  - Grundsatzbeschlüssen SA Fragen der konfessions- und
religionsverschiedenen Ehen festgelegt. Ans  1ebend wurde eine Kar- liegenden Auffassung der Theologen verstehen, daß Cdie Ver-
dinalskommission berufen, die e1INeEe Neufassung der Mischehenbestim- pflichtung A  r katholischen Kindererziehung, und Wäar 1n ihrem

vollen Umfang E  s Rechtes 6 21,MUNSECH u  L4  ber das Motu Proprio „Matrımoni1i Sacramentum“ VOo  - 1966
hinaus erarbeiten sollte;: Sekretär dieser Kommission Wäar wiederum Die theologische Infragestellung dieser Auffassung un damit
om Im Anschluß die Bischofssynode außerte sich -  ber die: der 1mM CIC geltenden Regelung nahm VO den pastoralen Pro-

theologischen Aspekte der ischehenproblematik und gab nach Erlaß
des Motu Proprio „Matrımonla ixta  l kürzere Einführungen 1n Absicht

blemen einiger Missionsländer ihren Ausgang; bedauerlicherweise
ıst S1e in der wissenschafitlichen Theologie Deutschlands bis heuteun Inhalt des Gesetzes (Aspetti theologici della problematica fast unbeachtet geblieben. geht ın dem vorliegenden Buch NU.  Hdei matrimon] misti, in La collegialitä episcopale per il futuro della

Chiesa, hgg. Von Fagiolo un oncett], Vallecchi Editore kurz darauf ein (52—56); ausführlicher handelt darüber ın dem
Firenze De Lıitteris Apostolicis „Matrımonila ixXta”  «“ ben genannten Auf{fsatz ..  ber die theologischen Aspekte der Misch-
Bibliotheca „Moni1tor Ecclesiasticus“ 22, 19 ; D’Auria Editore, Napoli ehenproblematik. Entscheidend für die gesamte weitere Behand-
1970, (Estratto dal Monitor Eccles 1970) 171—187); W disciplina lung dieser rage wurde die Antwort des Heiligen Officiums VO
dei matrimoni mist], 1n L’Osservatore KOomano, Maı 1970; matriı- MAarTz 1933 den Episkopat VO apan, in der als BedingungmMmOon10 die battezati 1908) credenti 1: Matrimonio, Famiglia Divorzıo
hgg. oncettl, Edizioni Dehoniani, Napoli 1971, 349—367.) Sachliche

{ür die Mischehendispens DUr gefordert WAaT, daß der katholische
Zuverlässigkeit un Amtsnähe des uches, das hier esprochen wird, Partner ehrlich bereit sel, das LUN, Wa könne, damit

die Kinder getauft un katholisch ETrZOSEN würden (54) TOTZwerden durch das Vorwort, das der Präifekt der Glaubenskongregation
ardına. Seper ihm mitgegeben hat, unterstrichen 5—6) dieser sich klaren Entscheidung wurde ınter den Theologen

die rage eifrig diskutiert, ob genüge, daß derjenige, der dieDas Buch beginnt mit einem einführenden eil [7"'22)! ın dem Dispens erteilen habe, VO  w} der Ehrlichkeit des Versprechensdie vielschichtige Problematik einer Mischehengesetzgebung deut-
lich gemacht wird. Dabei geht sowohl die unterschiedliche überzeugt sel, der ob nicht darüber hinaus sich auch VEeT-

gewissern müßte, ob die (ehrlich) gegebenen Versprechen tat-Situatiıon in den verschiedenen Gebieten der Weltkirche, die durch sächlich erfüllt würden (de eifectu sSecuturo) (55; vgl auchdie konfessionelle Gliederung un die Mischehenhäufigkeit charak-
terisiert wird, wI1e soziologisch-gesellschaftliche un kirchen- Gerhartz, DIie katholische Kindererziehung 1ın der Mischehe

un: das göttliche echt in „T’heologie und Philosophie“ (42)rechtliche Aspekte bis hin ZU. kirchlichen Strairecht Die pastora- (562—567).len Probleme hängen damit CcNS HIeN.: S1@e sind VO entschei-
dender Bedeutung für jede Neuregelung der Mischehengesetz- Nach der Behandlung dieser grundlegenden Problematik führt

der weitere ortgang der geschichtlichen Übersicht, die bietet,gebung. Was die ökumenische Bedeutung einer Mischehengesetz-
gebung angeht, wird betont, daß 61€e VO ökumenischem e1s5 ZU. H Vatikanum, ZUr ersten Mischeheninstruktion (1966), ZU  ar

Bischofssynode (1967) un! ZU. derzeit gültigen Motu Propriogeprägt se1in muß, daß dieses ber nicht einseltig für die katho-
„Matrımonia 1i1xta  « (1970)lische Kirche, wIı1e oit gefordert, gelten könne, sondern Norm für

alle Kirchen 13881 kirchliche Gemeinschaiften sSe1in musse (21) Die SO wichtig un nützlich die Übersicht über die geschichtliche
Entwicklung ist, entscheidend sind die theologischen Überlegungen,Bedeutung dieses Hinwelises hat sich gerade nach Erlaß VO

„Matrımonla i1xta  66 1n vielen Fällen gezeigt die 1 nächsten Abschnitt sSeines Werkes behandelt 91—117).
Nach dieser kurzen Einführung 1n die verschiedenen Aspekte, die Der Verlasser gliedert sSie in vier Punkte: Das echt aut Ehe:;

Die Notwendigkeit, 1mM Glauben verharren; Erfifordernisse desbei einer Neuregelung einer Mischehengesetzgebung beachten
werden 1m Hauptteil des Buches wel theologisch wichtige Fragen iın Glaubens iın Hinsicht aut die Kinder: Das echt auft Gewissens-
ihrer geschichtlichen Entwicklung un ihrem jetzıgen Diskussionsstand freiheit. Auf wenigen Seiten werden hier klar und verständlich die
ausführlicher behandelt. eil „Die Versprechen un:! das Göttliche
Recht“ eichnet un: begründet den Übergang VOo  } den beiden Partnern

theologischen Grundlagen fIür die Neuordnung des Mischehen-
rechtes dargelegt.auierlegien Kautelen des S den ersprechen des katholischen Will 180078  - die Ausführungen des Verfassers 1n diesem eilPartners nach „Matrımonla R En  *x (23—127). eil I1 „Die Kanonische

Form  6E behandelt die Trage der Formpfilich bei der Eheschließung VO „Versprechen un göttliches echt“ kurz würdigen, muß 103028  w}

Katholiken: diese Tage betriift ‚WäarTr nicht ausschlieBßlich die Mischehe, feststellen, daß ihm gelungen ist, bei aller Kurze der Darstellung
sowohl die entscheidenden Stationen der Entwicklung des Misch-hat ber 1n diesem Zusammenhang 1ne besondere Bedeutung, weil hier

indirekt der nichtkatholische Partner bei SEeiINer Eheschließung mit ehenrechtes klarzumachen wI1e insbesondere die theologischen
einem Katholiken dessen Formpilicht unterworien wird( Überlegungen herauszuschälen, die jetzt nach dem 188 Vatikani-

Be1 der Behandlung beider Fragenkreise bedient sich des schen Konzil einer Neuregelung der Mischehengesetzgebung
sgleichen Dreischrittes: Historische Entwicklung; Theologische Pro- frühren konnten.
blematik: Konsequenzen für die heutige Gesetzgebung. Weil beides, sowohl die geschichtliche Entwicklung als auch die

Wir wıssen eit lJangem, daß eichter 1st, göttliches und Arbeit den theologischen Grundfragen bei den Seelsorgernkirchliches echt begrifflich voneinander abzugrenzen, als 1m Eın- un!: Gläubigen fast gänzlich unbekannt Wäar (und 1st), konnte
zeltall deutlich uUSZU5SagenN, welche Norm göttlichen Rechtes, und nach Erlaß des Motu Proprio „Matrimonia Mixta“ der pastoral
das heißt unabdingbar, und welche Norm kirchlichen, das heißt schädliche Eindruck entstehen, die Kirche habe sich unter dem
menschlichen Rechtes ist Dazu oMM{(T, daß I11d.  - mıiıt echt VO ‚wang der öffentlichen Diskussion einer Änderung ihrer gesetZ-
einer „Hierarchie der Normen“ sprechen kann un muß, w1ıe lichen estimmungen genötigt gesehen; S1e habe ihre alte Praxis
das IT Vatikanum VO der „Hierarchie der Wahrheiten“ tut eCT. durch ine Neue ersetzt, noch reiten, Was reiten Ge1.
Unitatis redintegratio, 11} Diese öffentliche Meinung ist bislang noch nicht berichtigt worden;

Theologische Grundlage der Bestimmungen über die Kautionen darum wWAÄäre nichts wertvoller, als wWenn gelänge, die Infor-
bei Mischehen ist 1m echt des CI (Canon 1061 11| 1071 GIC) matiıonen un die theologischen Deduktionen, die ın diesem
die Auffassung, daß der Katholik nicht NUur A Wahrung se1ines eil sSe1INes Buches bringt, Z U. Allgemeingut uUunserer theologischeneigenen Glaubens, sondern auch ZUT Weitergabe dieses Glaubens Lehrer, UuUNsSeTeT Seelsorger Un damıit der breiten Offentlichkeit

alle seıne Kinder durch göttliches echt kt werden lassen.
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Uumanum. Moraltheologie 1m Dienst des Menschen. HrTsg. VO  - JohannesDie theologische, insbesondere pastorale Bedeutung einer kano-
nischen EheschlieBungsfiorm TÜr Katholiken, die der Verfasser 1mM Nn TITZ un Volker El Düsseldorif: Patmos,
zweıten Hauptteil seiner Arbeit behandelt, wird 1Ur celten erkannt. 372 S Ln

Ihre gelegentliche Diskussion selitens der Theologie WI1e 1n der Das vorliegende Sachbuch (nach der Intention der Geehrten
kirchlichen Offentlichkeit zeig deutlich, daß Upportunitaät un:! nicht als „Festschrift“ verstehen, 13), das nach dem Wunsch
theologische Motivatıon einer verpflichtenden kirchlichen Ehe- k genters a US dem allerengsten Kreıls der Freunde un Schüler

heraus entstand, gibt das breite Spektrum wieder, in dem sichschließungsform Neu begründet werden mussen. Zur Erreichung
dieses Zieles eistet der vorliegende Beitrag eınen wesentlichen Moraltheologie heute entfialtet“ (12) Als Forscher un VOTL allem
Dienst. als akademischer Lehrer hat 1n der Geschichte der JjJüngsten

zeig einleitend die Aktualität der Frage durch den inwels Moraltheologie das besondere Verdienst, die phänomenologische
auf verschiedene Tgumente, mıit denen die Abschaffung der Methode SOWI1e die leider heute sträflich vernachlässigte Wert-
Formpflicht für Katholiken gefordert wird (135—140). Danach gibt ethik 1ın iNrer Fruchtbarkeit herausgestellt haben. Die mystisch-

wIie 1mMm ersten Teil, einen kurzen UÜberblick über die geschicht- pneumatische Sicht der MorTal der Gleichgestaltung mit Christus
liche Entwicklung, wobei naturgemäß das Tridentinum mıit der durch die Nachfolge Christi, WI1Ie S1e 1n den dreißiger un: VIeTrZ1-
Einführung der Formpfilicht 1 Vordergrund steht Der Bericht SI Jahren dominierte und die sich anschliebßende VOT allem wWerTrti-
über die Diskussion auti der Bischofssynode 1967 ergibt e1n philosophisch orJıentierte Betrachtungsweise wurde, abgelöst VO  —

anschauliches Bild der Trgumente, die In uUNSeTer eit TUr un einer mehr existenzial-philosophischen un! (gelegentlich auch)
die Formpf{licht 1NSs Feld geführt werden können (auch die transzendentalphilosophischen. eute Gominiert das dem (5@=-

Auffassung der Deutschen Bischofskonferenz WarTr geteilt: 168) schichtlich-tatsächlichen un: -konkreten un moderner tatl-
Es ist unzweifelhafit, daß die Formvorschrift nıicht göttlichen, sachenwissenschafiftlichen Forschung zugewandte Interesse auCchH 1n

sondern kirchlichen Rechtes ist Darum wendet sich ın den moraltheologischen un besonders ın moralpraktischen Überlegun-
theologischen Ausführungen dieses Teils sogleich der rage Z ob gEeEN
die Kirche befugt sel, die Innehaltung der kanonischen Form qals Hier sucht 1U  z das vorliegende „Sachbuch“, den ethischen
Gültigkeitsvoraussetzung festzulegen. bejaht das aufgrund der Zentralbegriff des „Humanum” gesammelt alle Ethik ist, wI1e
Diskussion während des Tridentinums und nachher: verkennt WIT imMmMer wieder betonen: normative Anthropologie! ın einer
ber auch nicht, daß unter den heutigen Verhältnissen Fälle VOI- bunten Fülle VO Themen wichtige Moralprobleme, VOTL allem auch
kommen können, ıIn denen bei einer bestimmten Person die Ver- der Praxı1s, diskutieren. An der 9  ealisation des Christlichen“
pflichtung ZUr Einhaltung der kanonischen Eheschließungsform das 1mM Uumanuıum WarTr kgenter ja auch VOTL allem STEeis gelegen. KEs
Naturrecht auf Ehe 1n Geiahr bringen kann. In solchen Fällen ist natürlich unmöglich, hier die Fülle der bearbeiteten Themen 1
gehe das Naturrecht VOT, un 1ne Ehe, die dann hne Einhaltung einzelnen behandeln, kann 11ULI auf dem Rezensenten beson-
der kanonischen Form geschlossen wird, musse gültig un: erlaubt ders wichtig Erscheinendes 1mMm Rahmen einer allgemeinen Übersicht
Se1InNn nach dem bekannten Prinzip „Lex positiva NO obligat G hingewiesen werden. Im ersten Themenbereich: „M C  ®

gravı incommodo“ Fuüur die Mischehe ist darum die Möglich- logische Grundfragen‘“ 15—90) behandeln: FranzBö ckle
keit der Dispens VO  -} der Formvorschrift, WEn ihrer Einhaltung „Theonome Autonomıie. ZuUur Au{fgabenstellung eiINer fundamenta-
ernste Hindernisse entgegenstehen, geschaffen worden. len Moraltheologie.“ _.4)‚ Alfons Auer „Inter10r1isıerung der

Der Nachweis, daß die Kirche ine Eheschließungsform tiest- Transzendenz. Zum Problem Identität der Reziprozität VO Heils-
seizen kann, beweist ber noch nicht, daß die geltende Vorschrilit, ethos un:! Weltethos“ (47—65); Volker EKid „Tugend als Werthal-
die VO Tridentinum aQus Motiven erlassen wurde, welche heute ung  06 (66—83); Franz eorg chub CD TI ‚Natur un: Übernatur
keine entscheidende Bedeutung mehr haben, aufrechterhalten WOI- bei agnus Jocham“ (84—90)
den musse. wendet sich darum 1mM zweıten Abschnitt seiner Böckle bringt auDßer den VO ihm chon Oiters vorgeiragenentheologischen Überlegungen den Gründen der Pastoral Z die Gedanken über biblischer Glaube un! ethische Normen (28—38)sich heute für die Beibehaltung der kirchlichen Eheschließungs- Forderungen IUr ine Neubesinnung der Moraltheologie, wobei
form ergeben. Solche Gründe sSind bereits auf der Bischoi{is- jedoch sowohl der philosophisch-metaphysische als auch besonders
synode 1967 genannt worden: faßt sS1e untier leitenden Gesichts- der theologisch-anthropologische e1l1ns grund der Moral noch
punkten un erganzt S1e! Deutlichmachung und Schutz wenig herausgearbeitet erscheint. Die gegenwaärtige Krise der Moral
des sakramentalen Charakters der Ehe; Stärkung der Unauflös- un: Ethik ist sicher 1ine „Strukturkrise“ (1810) ber auch ine Nor-
lichkeit der Ehe gegenüber bürgerlichen Eheschließungen; größere meninhaltskrise uUun! letztlich ine Normenbegründungskrise. In der
Sicherheit üuber die Gültigkeit des Eheabschlusses un den recht- Behauptung „1N naturrechtlicher Sicht steht die moral-
lichen Ehewillen: bessere Möglichkeiten für 1ne ehevorbereitende theologische Normenbegründung gegenwärtig 1 Zwielicht“ (38)und ehebegleitende Pastoral 200—206). sollte besser stehen ‚naturgesetzlichen“, da WI1T ja nicht TST ce1t

schließt sSe1in Buch miıt einem Abschnitt „Okumenische Pro- heute das Naturrecht als eil des sittlichen Naturgesetzes verste-
spektiven“. Darın geht Fragen der Eheauffassung, die hen, wWwäas auch VOoO manchem Kritiker „Humanae ıtae  0 nicht
Sakramentalität und Unauftflöslichkeit der Ehe als Probleme, ber beachtet wurde. Diese Enzyklika spricht 1Ur dort „naturrechtlich“,
auch die gemeinsamen Grundlagen VO Taufe un christlichem dem aa die Einmischung 1n innereheliche Gestaltungen Vel-
Leben als Hilfen bei konfessionsverschiedenen Ehen. boten wird. Der Satz, „Aus dem metaphysisch WONNENEN Saltz

egen sSeines Charakters als Gesetzeskommentar „dus ersier bonum facıendum lassen sich keine inhaltlichen Handlungsbestim-
Hand“, SeiNer wissenschaitlichen Zuverlässigkeit und seıiner all- ZLUNSECIH ableiten. Das ist auch gar icht der Siıinn der lex NAlurae,
gemein verständlichen Darstellungsform möchte 198028  - dem Buch deren Kern dieses Prinzip bildet“ (39), ist kaum haltbar, weil
weılteste Verbreitung wünschen. Es könnte einen wirksamen Bei- das bonum immer schon das bonum humanum enthält un meint.
trag eisten ZUL wissenschaftlichen Klärung der Entwicklung kirch- Bel der Erörterung „Die Funktion des kirchlichen Lehramtes“
licher Normen, ZUT Diskussion der Abgrenzung VO  - göttlichem hätte auf das Kernproblem: das eff atum ınfallıbıle 1mM nter-
un kirchlichem Recht, ZUTLC Ausarbeitung einer UlNSEIeL kirchlichen schied ZULC effatıo ınfallıbalıs na.  her eingehen muüssen; denn dort lie-
und gesellschaftlichen Sıtuation entsprechenden Mischehenpastoral. DE die eigentlichen Probleme auch bei „mHumanae Vitae" ist
Man könnte die Darlegungen Tomkos zudem als Testfall dafür iundamentaltheologisch un ekklesiologisch undenkbar, daß die
nehmen, daß die Kirche auch 1n schwierigen Fragen einem katholische Kirche hinsichtlich einer durch ihre J1 Geschichte
„Agglornamento“ ihrer Normen 1mMm Sinne aps Johannes (und weil untier Sünde verpflichtend!) als Heilswahrheit verkünde-
1n der Lage un! bereit 1st. ten Norm völlig irren kann! (Nebenbei bemerkt: Mausbach-Ermecke

Leider steht einer weıten Verbreitung des Werkes VO e1n wird VO nach der Ausgabe VO 1954 zıtiert!).
schwerwiegendes Hindernis Ir die italienische Sprache. AÄAuer bringt 1ın seinem Beitrag, der schon ın SeiINer ber-
Bei der Bedeutung des Buches für die Wissenschafit un breitere schrift auftf die 1n ihm behandelte schwierige Problemfülle hindeu-Offentlichkeit ist bedauerlich, daß sich noch kein Verleger für tet, einen interessanten Versuch, die verschiedenen heutigen Gtrö-die Herausgabe einer deutschen Übersetzung gefunden hat Daß MUunNngen über das Verhältnis des Menschen ZUTLXI Transzendenz1ne s_olche wünschenswert wÄäre, steht außer Zweifel. Ho{ffen WIT kategorisieren. Die Annahme, „Gott als Bestimmtheit der mensch-darauf. lichen Existenz“ (48—54), führt ZUT „Iuturistischen“ der ZULXI „evolu-Münster Paul Wesemann tionistischen“ der ZUT „anthropologischen“ „Reduktion der 'Irans-

Y  ;  s



4929 197 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr @ 490

zendenz“. Wo Der „der Mitmensch als primäre Gestalt der Gnade“ FELr herausgestellt werden mussen;: denn 1mMm Physischen, egen-
(55—65) auftritt, 260 die Stelle der Transzendenz die Immanenz stand der Verhaltensforschung, soll das Metaphvsische, der We-
in Gestalt der „Nächstenliebe“ un: der „Intersubjektivität“. egen senskern des Menschen un Christen, realisiert, konkret werden.
diese verschiedenen „Interiorisierungs”-versuche der Transzendenz Im Abschnitt -C-ATIıISTLIcCKke Spiritualität“ (159—22
wendet sich der Protest unier dem „Primat der Unmittelbarkeit iührt Bernhard Fraling „Hinführung Ireier Entscheidung.
Gottes 8—72). Wenn sagt (64) „Das Verhältnis VO ott- Nach den Exerzitien des gnatlus VO  - Loyola“ (161—17 die
unmittelbarkeit und Weltzugehörigkeit, VO  - transzendenter un Schwierigkeit der auch die Ergiebigkeit phänomonologischer Be-
immanenter Lebensorientierung, VO Heilsethos un Weltethos ist trachtungsweise VOL., gnaz behandelt „Johann Michael
nicht das der Identität, sondern das der Reziprozität”, wäre hier Sailers Begriff der christlichen Innerlichkeit“ 8—1  , Antonellus
besser T1STIUS einzusetzen, un Wäar der inkarnatorische TauU- 5 „Gehorsam e15 der Untertänigkeit der Freiheit
rologische paschale pentekostale eschatologische Christus, der Kinder Gottes? Franz VO Assıisı un die heutige Ze1it”
1n dem ott un Schöpiung ihre letzte un höchste Verbundenheit (193—214); Sigismund Verheij] „Die orge das Humanum 1ın
1m TrSprung, Bestand un 121 besitzen. der Ordensreform“ 215—226). 1le drei Arbeiten betonen, wWI1e Ekgen-

Der Beitrag VO Eid stellt 1n dankenswerter Weise die Be- ter immer hervorgehoben hHat, die innige Beziehung VO Mystik
deutung der leider weithin VEIBESSENEN Wertethik VO Scheler Moral Aszetik uUunNn! ziehen daraus praktische Folgerungen für
über Hartmann bis \ Y Hildebrand heraus un versucht ine Reiormen 1mM Bereich der christlichen Spiritualität.
„empirisch erschlossene Werthaltung“ un deren Bedeutung Der Abschnitt SE 1€e b C (229—295 bringt
{UÜr cdie „Tugend als Werthaltung“ Die „letzte rage ibt VOTL allem den wertvollen Artikel VO.  } I1kiI „Sozialcaritatives
spezifisch ‚christliche‘ Tugenden“ (83) un! die Antwort „An sich Handeln als Dienst Menschen“ (229—248): Obwohl dieses Han-
wohl nicht, weil der Vollzug menschlichen Lebens ben mensch- deln sich äaußerlich VO gu  m weltlichen Handeln nicht unterschei-
lichen Bedingungen folgt“, düriten schon darum nicht richtig Se1IN, weil det, ist doch „eiwas anderes“
christliches Leben e1n Leben ist aus den drei göttlichen Tugenden Bernhard a  e kl untersucht in seinem Beitrag „Verabre-
als Teilhabe un 1mMm Nachvollzug des Lebens Christi, 1n das das dung mıit der eıt kınıge Überlegungen der Trage nach der
Humane unverkürzt, ber geläutert un! geheiligt, aufgenommen sittlichen Bedeutsamkeit der Zeitperspektive un des Zeitverhal-
ist. tens  «“ (249—263) eın wichtiges Problem. Uns scheint aber, seine

Im zweıten Abschnitt „Empirisch-psychologische ostarke Hypostasierung der eıt und die geringe Einbeziehung
Ansatze 1n der Moraltheologie“ 91—157)] behandeln VO  e} Geschichte müuüßbte einer anderen Bearbeitung des Themas

führen.Leo arl e  e r k e ] „Strukturen der Kirche als egen-
stand un: Kriterium der kirchlichen Sozialmoral“ 93—115]); Werner Johannes Gründel „CGorrect1io fraterna und Feedback 1
Lauer „Glaube un menschliches Schicksal. Zum Glaubensver- Dienst des Menschen un: der Gemeinschaft“ ( bringt 1N-
ständnis der Schicksalsanalyse Szondis“ 6—1  y tto urter teressante Parallelen zwischen den moralischen Bereichen und der
„Soziale Konflikte UN! christliches Ethos“ 1—1  9 TITLZ auh technischen Welt, wobei der RKRaum der Psychologie die Brücken
„Die Funktion der vergleichenden Verhaltensforschung TÜr das bildet.
umanum“ (142—157). Der Beitrag VO  — Leo Zirker arl Berkel Gislar „Erwachsenenbildung als christliches un!
ist 1n einer schwierigen Diktion geschrieben un leidet untier der humanes Anliegen eute  “ 5—2 beschliebt den Abschnitt

S - Unterscheidung VOoO Individual- un: Sozialmoral. ESs „Dıienst Menschen“.
wird weiterhin weni1g gesehen, daß 1Ur der einzelne ethisch ( Dem Rezensenten kommt jedoch wichtigsten VOT der letzte
sittlich verantwortlich ist Uun!: nicht das sozilale Ganze, a1sS0O Abschnitt „CHTEStT und Gesellschafit“. Hier weist mit echt
keine Kollektivschuld geben kann. Das soziale (GGanze selbst kann
NUT: durch seine Glieder, Iso mittelbar sich einem sittlichen Schuld- Joachim Gilers 1n seinem Beitrag „‚Familie‘ als Ausdruck des

umanuım ın der Gesellschafit. E1ın Beitrag der kirchlichen Sozial-
vorwurf zuziehen, kann nicht celbst sittlich gut der böse, SON- verkündigung ZU. Verständis der Gesellschaft“ 9—31 auftf die
dern 1Ur richtig der falsch, gemeinwohlmäßig der gemeinwohl- familialen Fundamente der Gesellschaft hin, die leider heute
widrig sich verhalten. Unrecht veETrTSESSECN werden. Familie ist nach der christlichen Gesell-

TOTZ dieser und mancher anderer Fragezeichen, die bei ihm schaftslehre die menschliche Gruppe als Gemeinschaft Perso-
anzubringen Sind, ist gerade dieser Beitrag wertvoll: die VO Egen- nenmehrschaft ın Seinsverbundenheit, Z E Unterschied VO (Ge-
ter ge1it vielen Jahren gehegte Absicht, 1ne „kirchliche Sozial- sellschaft Personenmehrschaft in gewillkürter weck-
moral“ systematisch eTrarbeiten, e1in Anliegen, das der Rezen- verbundenheit), 1n der, WEeNTN auch 1n verschiedener eise, volles
ent 1n Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie BZE Munster Menschentum ausgezeugt wWwird. Darauf beruht der Analogiecha-
1961, S O, aufgegriffen hat, wird hier Qus sozlialwissenschalitlicher, rakter der Familie. Nicht die Intimität der Hausfamilie entscheidet
näherhin vorwiegend A us soziologischer Sichtweise aufgegrifien. sS1e gehört ja nicht einmal ihrem Wesen! sondern jene
Von dorther rühren auch die ben kritisierten irrigen Auf{ifas- ontisch-anthropologische seinsprägende Verbundenheit 1m f{amıi-
SUNgeN VO sozialen (‚anzen, näherhin VO der Kirche qals Moral- lienhaft-brüderlichen Wir. Mit echt wird VO die Prinzıplen-
subjekt. Die Dalegungen über den Strukturbegriff un seine Be- Dedeutung, vielleicht jedoch wenig der Analogiecharakter VO
deutung csollten ber noch weiıter durchdacht werden, aller- Familie herausgestellt.
dings unter Vermeidung jedes Soziologismus und untier Einsatz Ho ffmann behandelt das „mumanum 1mM staatlichen Strai-
einer besseren S50zilalphilosophie un: -theologie. In der bisherigen recht“ ( | S geht ihm icht einen Beitrag ZUL EN-
Handlungslehre der Moraltheologie wird Waäaflt der Strukturbegrifi waärtigen Strafrechtsdiskussion, sondern deren Grundlegung.kaum erwähnt und noch weniger wird eigens thematisiert; ber Sowohl für die objektive als auch für die subjektive e1ıle der Lat
auch IUr diese Sache gilt: nıhal NOUN sub Iuna Und a1le vorhandenen muß auch bei strafbarem Verhalten die Bedeutung des umanum
Ansätze 1n der überkommenden Moraltheologie hätte INa  e anknüp- beachtet werden. Die alte und ewig N1NECUEC un nNnıe völlig gelöstefen sollen. Falsch ist allerdings meinen, un hier wird die rage nach dem Ewigen und der Funktion der Strafe ist auch bei
Gefahr des Funktionalismus nicht vermieden: „Im Mittelpunkt der noch nicht befriedigend beantwortet. Leider hat die ‚Rechts-
Moraltheologie MU. ine Handlungslehre stehen  66 Da e1n verwirkungstheorie“ als bislang wohl eINZIg befriedigende eant-
Handeln der ıne Handlung nicht hne einen Handelnden geben wortung der genannten Fragen nicht beachtet: WIT hatten S1e ın
kann, muß das sSe humanum, das agendo 1n Freiheit darzustellen. Mausbauch-Ermecke, Katholische Moraltheologie I88! 1961!) un 1n

Ausgangspunkt un! Mittelpunkt der Ethik stehen: denn: uUunNSeTeT Monographie CAUT ethischen Begründung der Todesstrafe
sequıtur esse! heute  “  y Auldl., Paderborn 1953, dargestellt.

Der Artikel VO urter ist angesichts einer weitverbreiteten Richard eb behandelt 1nN:! „Der Mensch 1n einer ‚Theologie
irrealistischen Interpretation der sozialen Wirklichkeit und deren der Revolution‘“ (340—355) e1in eute vielfältig, ber leider —-

meist hne einen klar definierten Revolutionsbegri{ff diskutiertesmoOrTaltheologischer Bewertung un Bewältigung his hin den
Fragen der Friedensethik aktuell, ebenso wIıl1e der Beitrag VOoN Thema Wenn Revolution DE definitionem der widerrechtliche Um-

Rauh, der der Verhaltensforschung das rechte Maß VO  e Bedeut- STUFrZ einer legalen Gewalt un Ordnung ist ähnlich wI1ie Mord
sich VO bloBßer Tötung unterscheidet, verhält sich Revolutionamkeit für die Moraltheologie un für das moralische Verhalten

zuwelst. Allerdings hätte das Verhältnis VO  } empirischer Tat- bloßem Umsturz dann kann keine cittliche Erlaubtheit TÜr
sachenerkenntnis un! metaphvysischer Wesenserkenntnis noch kla- Revolution geben, el denn, die Gewaltausübung gel illegal
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tto e, Menschliche atur un Gesellschafrt. Zum Problem derund gemeinwohlschädlich (also auch illegitim), und e1n höheres
Recht, ben das Naturrecnt, mache einen solchen Umsturz bei aller Verhaltensnormierung]), die atur des Menschen und die Normierung

seines Verhaltens erhellen, richten sich weniger aut den TITSPTUNgIllegalität der angewandten Mittel doch Jegitim. Das geschieht ber der Normen, sondern aut die Art, den Inhalt, die Institutionalisierungnicht 1n Revolution, sondern bei Anwendung des „Widerstands- un! den Wandel der Normen. Die unscharfe Fragestellung „Natur-
rechts“ (vgl „2U: ulı Miıt echt stellt heraus: Letzlich ent- recht“ veranlaßt ein Reierat über den rmessensbegri{ff des Rechtsposi-
scheidend ist immer das Gemeinwohl (353, 355) t1V1SMUS, insbesondere der reinen echtsliehre Thomas einer), das

1mM ganzZzeN ine Sammlung VO  - Arbeiten, die aktuelle Fragen als rgebnis der sorgfältigen Analvse das echt als einen Prozeß sich
dauernd besser verwirklichender Wertmaßstäbe erscheinen 1äßt, dessender Moraltheologie kritisch beleuchten, ber cselbst auch kritische

Würdigung beanspruchen dürifen. einmal erreichter Standard nicht mehr aufgegeben werden dart.
Bochum GustavErmecke Die Anthropologie ist vertretien durch die Reierate: Der ensch 1mM

KOSMOS: Ethnologische Sicht ugo Hub e T); Die atiur des Menschen
Anthropologische Sicht Norbert E  e nN), enschliche atur un!

a{tur und Naturrecht. E1n interfakultäres Gespräch. Hrsg. VO  - Alois moderne Philosophie (Georges ti E  e E
üller, Stephan Pfürtner,; Bernhard Schnyder Aus dem theologischen Arbeitsbereich erl Dominique Bar-

tnN CD» über das aturre!ı und die 1  el, wobei unvoreinge-öln Benziger 1972 399 5 DrT.
1O. Methode reiches un! wertvolles ater1la: als iıDlısche Pro-

Vorgelegt werden Reierate un Diskussionen eines Professoren- legomena IUr die theologis Problematik des aturrechts vorlegt.
sem1nars, das VO bis Juli 1970 der Universitat Freiburg/ Stephan Pfürtner Das Natürlich-Rechte 1n der theologischen
Schweiz abgehalten wurde. Beli den heute zahlreichen Veröiftfent- Auseinandersetzung der Gegenwart) bemüht siıch in 1Ner el T1  iger

kritischer Ansätze un: Argumentationen die naturgesetzlichelichungen VO  } Tagungsberichten ist der interessierte Leser VON VOTLI-

neherein auftf Gewinn VO.  e} Einzelaussagen eingestellt, soiern Lehre der Theologie Q us der knge neuscholastischer Au{ffassung
sich nicht e1n gd11Z ENS begrenztes Einzelthema handelt. Als beifreien. Besondere ea|  ung verdient das letzte Referat (Franz

kle, Heutige Legitimitat einer theologischen Materiale  ik), dasleitende letzte rage steht 1mMm Hintergrund dieses Gesprächs die 1ın dieser AB dr Ze1it reich diskutierten Trage die vielfach ın den Hintergrundjüngster eıit miıt besonderer Dringlichkeit aufgegriffene Problema- Teiende eigentliche rundthematik, 1ıne diilferenzierende Darlegungtik natürlich-sittlicher Normen 1n der Theologie DZw. 1n der Ziu- der theonomen Legitimlerung sittlicher ormansprüche ın der 3:  el,
ständigkeit des kirchlichen Lehramts Im Bemühen, die all: cehr gründlich herausarbeitet
eıite der einschlägigen Fragestellungen en lassen TST Die Niederschriit der Diskussionen ze1g vielfach die Unklarheit 1n
die etzten der insgesamt +} orträge ind theologisch sollte den fundierenden egriffen und 1n der gesamten Themenstellung, Ne-
der Beitrag der verschiedenen Disziplinen möglichst unvorein- ben mancherlei mehr zufälligen Erörterungen rgeben sich auch inter-

essante inwelse aut gewichtige Einzelprobleme, t{wa hinsichtlich der3008008 erarbeitet un! dargeboten werden. Das ist be1 einer
normatıven Talit des Faktischen 15911)Reihe der orträge miıt Erfolg gelungen. Sie bringen KEr-

kenntnisse un rwäagungen inres Faches, die ZU. eil weit ın Frei  urg Br Rudol{if Hofmann
die elementaren Vorfragen einNer natürlichen Sittlichkeit vordrin-
SCn und diese als solche hne voTWESSENOMMENE Einengung qut Willgerodt, Hans Bartel, arl Schillert, Irich Vermögen für alle.
ethische Überlegungen behandeln. Methodisch unzulänglich der Probleme der Bildung, Verteilung un Werterhaltung des Vermögens
Planung ist die Formulierung des umfassenden Themas atur in der Marktwirtschafit. Düsseldorf, Wien Econ 1971. 452 (Schrif-
un! Naturrecht. amı werden nicht 1Ur cehr unklare Begriffe tenreihe der Ludwig-Erhard-Stiftung, Ln 38.—

grunde gelegt, sondern darüber hinaus die Perspektiven ınsicher Der Ordinarius für Wirtschaftspolitik der Universitaät öln
gemacht. „Naturrecht“ müßte klar 1n seiner Funktion als rechtliche legt miıt diesem Band die Ergebnisse einer umfangreichen Nnier-
GrößDe belassen werden. Nur 1n unvermeidlich mißverständlicher suchung einem zentralen Problem der heutigen Wirtschaits-
Weise kann als Bezeichnung für den ethischen Sachverhalt Vel- un! Gesellschaftspolitik VO  — Denn die Erhaltung der iIreiheitlichen
wendet werden, den WIT i{wa als natürliche menschliche Sittlich- Ordnung hängt entscheidend davon ab, ob gelingt, die VermöO-
keit, als natürliche sittliche Norm verstehen haben Infolgedes- gensbildung bei den breiten Schichten erreichen. Dabei {allt
S5C  - ist auch das Verhältnis VO natürlicher cittlicher Norm das Buch 1n ine Periode, die dadurch gekennzeichnet 1St, daß
„Natur” anders als das Verhältnis des Naturrechts. Eıne undi{ife- einerseıts die politischen Parteien In der Bundesrepublik iıne Art
renzierte analoge Verwendung ist unstatthalit. Die Bezeichnung Resignation befallen hat, daß andererseits starke ideologische
„natürlich“ ıst 1ın beiden Fällen terminologisch un terminologie- Kräfte Werk Sind, die Vermögensbildung ın Arbeitnehmerhand
geschichtlich Je eigen geprägt. Der Ausgang VO einem ganzZ all- scheitern lassen, das Privateigentum un damıit die Markt-
gemeinen Naturbegri{f ist nicht 1Ur völlig unbestimmt, sondern wirtschafit ad absurdum führen un! 1ne sozialistische Gesell-
führt unvermeidlich einseitiger Präjudizierung. Wenn Fach- schaftsordnung etablieren können.
leute der verschiedenen Disziplinen 1n einem gemeinsamen Ge- Von besonderem Gewicht ist der eil der Untersuchung, der sich
spräch über die menschliche atur Je aQus ihrer besonderen fach- mıiıt der „Vermögenspolitik der Marktwirtschafit nN1a. Beurtel-
lichen Sicht heraus sprechen haben, werden sS1ie die erforderliche Jungsmaßstäbe, Ziele“ beschäftigt. In sauberer wissenschafiftlicher Ana-
Auswahl ihrer fachlichen Beiträge zwangsläufig zıumeist nachI lyse un miıt einem eindrucksvollen Zahlenmaterial wird der These

der en entizogen, als ob TOTZ aller staatlicher Sparförderungsmaß-un allgemeinen Vorstellungen VO atur innerhalb der sittlichen
Argumentation treffen. nahmen die bisherigen Bemühungen 1ine Vermögensstreuung e1in

Schlag 1N!: Wasser SCWESECHL selien un! die VermögenskonzentrationEs liegt demnach icht ANUr 1in der eıte, Vielseitigkeit un auihaltsam sel In der Diskussion hatte eine aQus dem 508. „Krelle-Gut-Kompliziertheit des Gegenstandes, sondern zusätzlich auch iın achten“ verkürzt wiedergegebene Feststellung große Verwirrung ange-dieser methodischen Belastung, WEe1nl „die Bemühungen nicht richtet, nämlich 1l v. H. der prıvaten Haushalte über v. H. des
einem abgerundeten Ergebnis geführt haben“, w1ıe die Herausge- produktiven Vermögens besitzen (18) Zum Vermögen dari nicht 1Ur das
ber einleitend bemerken. Der Wert des Buches besteht 1n einer Produ  1VvvermOogen Form VO  - Alleineigentum, direkten Beteiligungen
breit gefächerten, nicht unmittelbar auft 1ne ethische der recht- der Beteiligungspapieren gewer nternehmungen gerechnet
liche Fragestellung bezogenen UOrientierung über naturhaite Grund- werden, sondern ebenso das Grundvermögen und die Geldforderungen.
verhältnisse des menschlichen Lebens un! Verhaltens nach dem Was 9808 die sOoziale Struktur des prıvaten Vermögens 1m Jahre 1969

angeht, weist die Ntersuchung nach, daß VO einer Konzentrationgegenwärtigen Stand verschiedener Humanwissenschaften. Be1 den des privaten Vermögens 1n wenigen Händen nicht die ede Se1in ann.Referaten T1 nicht selten die Absicht zutage, überholte der —- Der durchschnittliche Arbeitnehmerhaushalt Iso hne die Beamten-kritisch weiterlebende Auffassungen korrigieren. un! Angestelltenhaushalte besitzt Z U Zeitpunkt der Untersuchung
Reieriert wird 58  L  ber paläontologische Oorschungsergebnisse hinsicht- (1969) e1n Darguthaben VO 4000,— D  s einen ausparvertrag miıt einer

lich der Hominisation ean Klaus) Eın sorgfältiger Überblick u  A  ber Vertragssumme VO 6000,— auf den 1500,— eingezahlt sind;
die menschliche ntogenese un die säkulare Akzeleration QUuS dem einen Lebensversicherungsvertrag u  S  ber 9000,— Wertpapilere ZU)
Forschungsbereich des Anatomen (Adol£ Faller,) hebt VOT allem die Kurswert VO 1000,— und Grundbesitz mit einem Einheitswert VO  x
dynamischen Gegebenheiten heTVvOrT, Anhaltspunkte LÜr eine Diskus- 2500,— der einen Verkehrswert VO gut 000,— repräsentiert
S10N u  ..  ber biologisch bedingte Labilität un Stabilität des Menschen be- 70) Der Anstieg des Anteils der Arbeitnehmer den gesamtwirt-
reitzustellen. Für den Mediziner Dübas., Die Medizin 1n (zPE- scha{itlichen Ersparnisse VOTLT allem seit 1960 bedeutet, daß sich die Ver-
genwart von ensch und Naturrecht), der 1n allen Fragen nach der mögenskonzentration verringert haben mM1 Dies darf Teilich nicht
menschlichen atur STeis auch die heilende Personganzheit 1m Auge darüber hinwegtäuschen, daß WIT auf dem Weg einer Vermö0gens-
haben muß, liegt die Gefahr eiNer transgressi0 ın eisteswissenschaft- bildung bei den breiten Schichten I1LUTr eine Etappe zurückgelegt haben.liche Überlegungen besonders nahe. Die soziologischen Versuche (Heinz Bisher ist nämlich nicht gelungen, die Arbeitnehmerhaushalte 1 nenN-
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offenbart in Christus, ist hne Zweiflel das universale un grund-nensweriem Umf{fang Wertpaplervermögen und insbesondere
Aktienbesitz Deteiligen. el mMag allch ıne gewlsse Scheu VOL legende Proprium der christlichen Ethik, ber diese Liebe ist ja
diesen ahstrakteren Vermögensformen mıit 1 Spiele Se1IN, die den AT- Mensch geworden, und sS1e handelt ganz un! gdl human, des
beitnehmer Darguthaben testhalten und längerfristige Anlage{ior- Menschen willen“ 19) Der ert. Spurt, daß damit die Forderung
180153  - nicht 1n Erwäagung ziehen 1äßt, entscheidend jedoch ist für diesen
Mißstand die bisherige Struktur der Besitzer VO  - Produktivvermögen, nach „streng theologischer“ Begründung doch wieder relativiert,

un bestimmt das Verhältnis der christlichen der humanendie e1INe andere Zusammensetzung verhindert.
Ethik kurzer Hand als e1n „dialektisches“. Was anschließend Je-Nach der Erörterung der ordnungspolitischen Grundsätze und kreis-

lauftheoretischen eziehungen wendet sich die Untersuchung 1mM Il eil doch ZU. Begri{ft „Ordnungen  “ bzw. „Institutio  < letzterer könne
den bisherigen Maßnahmen, den Plänen un! den egen der für den metaphysisch belasteten Begri{f der Ordnung stehen
ordnungspolitischen eiorm Für die aktuelle Diskussion düriten der auch ZU. „christlichen Begriff des Naturrechts“ gesagt wird,
wel Einsichten VO.  - besonderer Bedeutung SeIN:! Die ewınne der 1aDt diese dialektische Wende iın der Schwebe. Das Problem „der
nternehmungen sind keine unerschöpfliche Quelle, au der die Ver- allgemein gültigen un der Vernunitt jedes Menschen verständ-
mögensbildung breiter Schichten gespels werden ann. .TO. kollek- lichen Normen ist selbstverständlich auch der evangelischen Ethik
tive Fonds entmündigen den pDarer un! edeuien 1ne Gelahr für die
nternehmungen un! den Kapitalmarkt. gestellt“ (25) VO Naturrecht freilich colle 190028  - besser VO  -

„Gottesrecht“ sprechen, weil Freiheit, Gerechtigkeit, Partnerschaft
Die nachgewiesenen Fakten un die differenzierten Überlegun- und Mitmenschlichkeit letztlich (‚ottes Anforderungen jeden

geENI werden die Ideologen, die la MarTx 1 Privateigentum Cie
Ursünde der Menschheit erblicken, wohl kaum einer besseren Menschen 1n jeder Gesellschaft darstellen. Diese „sozial ordnende

Krafit des göttlichen Gesetzes”“ wirkt sich auch als kritische nstanzEinsicht bewegen. Fuüur diejenigen aber, denen die sozialgerechte gegenüber dem gesellschaftlichen Status qQUO aus Mıt diesemVerteilung der Erdengüter ein Anliegen ist, bedeutet dieses
Buch krmutigung un! Wegweisung: Ermutigung, weil die Denkansatz erweıst sich Wendland erneut als Wegbereiter einNner

Oökumenischen Sozialethik, die sich heute der Aufgaben annehmenSchwarz-Weib-Malerei widerlegt, mit der heute vielfach operiert muß, weliche die 50 „Weltrevolution“ otellt: Gerechtigkeit für diewird, Wegwelisung, weil neben der grundsätzlichen Richtung Staaten, die VOT dem Problem der Umbildung ihrer Gesell-der Vermögenspolitik die verschiedenen Pläne kritisch beurteilt schaften un des Nationalismus stehen, Überwindung der Rassen-und auch die TENzen einzelner onzepte un Maßnahmen dar- Gegensätze, die Schaffung un Sicherung des Weltfriedens (29—38)legt Die eiträge VO Ringeling über „Das Problem der MoO-
Augs  urg on Rauscher dernität aut der Weltkonferenz für Kirche un! Gesellscha{fit 1ın

ent 1966” (43—58) un VO  - Walther AAA rage nach
einer theologischen Theorie der Revolution“ (59—76) wollen die

Sozialethik Umbruch der Gesellschaft. HrTrsg. VOoO Heinz-Dietrich Bedingungen des Christseins 1 Zeitalter des technischen un
Wendl and Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht 1969 320 sozialen Umbruchs un die progressive Funktion der TheologieLn 38.— für die Zukunft darlegen. Eis hat jedoch den Anschein, daß die
Der Band vereinigt Aufsätze VOIl Mitarbeitern un Freunden revolutionäre Welle ın der Theologie her 1nNne kurzlebige Mode-

des VOo Hrsg. aufgebauten Instituts für Christliche Gesellschafts- welle Wäar Uun! heute bereits die notwendige Korrektur ertährt.
wissenschaften der Universitä Müngster. Neben einem Einblick Dies gilt mutatis mutandis {ür die e{twas VeLr  Ne Ausführun-
iın die Arbeit des 1955 gegründeten Instituts will das Buch den SCcH —i  ber „Kirche un Gesellschait 1mM Kontext
gegenwärtigen Stand der evangelischen Sozialethik refilektieren des neuzeitlichen Christentums“, der 1n der Unterscheidung ZWI1-
und ZU  a Fortentwicklung der christlichen Sozialethik auft ökume- schen Christsein un Kirche e1n oment christlicher Freiheit PTI'-
nischer Basıs beitragen, die sowchl durch das I1 Vatikanische
Konzil als auch durch die Genfer Konferenz ‚Kirche uUun! Gesell- blickt, „die die Fronten VO Kirche un Welt, denen das dogmati-

sche Bewußtsein zuneigt, hinter sich hat“ (81), un! die eigentlich
schaft“ des ökumenischen ates der Kirchen (1966) Neue AnstöDbe TST das Feld für die Sozialethik Ireigeben soll
empfangen habe Eigens genannt selen noch die eıtrage VOoO Strohm

In den beiden ersten Beiträgen aus der Feder des Hrsg werden „Der soziale Rechtsstaat als theologisches Problem  “  y Heyde
diese Anliegen eindrucksvoll konkretisiert. Wendland gibt einen „Sozialethik un soziale Sicherung“ SOWI1Ee „Die gesellschaftlicheÜberblick über die Bemühungen der evangelischen Sozialethik, Diakonie als Aufgabe der Kirche“, H. Weber „Wirtscha{ftsethik
auch über ihre Defiizite. Auf dem Gebiet der Wirtschaftsethik kon- un! Wirtschaftspolitik“ und (zatzen „ZUuT Ethik des Berutes
ostaller das Fehlen einer Antwort aut die ebenso einfache w1ıe ın der industriellen Gesellschafit“.
iundamentale rage nach dem jel des wirtschaftlichen Handelns Der Sammelban:! belegt In eindrucksvoller Weıise, wIıe frucht-
un Denkens, die Beurteilung der wirtschafitlichen Größen bar das Wendland-Institut arbeitet. Er hietet auch einen
und orgänge abhänge (15) icht minder mangele einer Einblick 1n die Schwerpunkte der evangelischen Sozialethik 1m
sozialethischen Kritik der „S0$- sozialen Marktwirtschafit, deren deutschsprachigen KRaum. Es bleibt ho{ifen, daß die Anstöße
sozialer Charakter cehr iragwürdig Se1n dürfte“, weil S1e ihre ökumenischer Gemeinsamkeit ın den Grundfragen der heutigen
soziale Begrenzung nicht vVo  =| innen, sondern NUuUr VO  - außen, VO Gesellschait nicht verpuffen, sondern 1n konkrete Bemühungen
dem heutigen 5System der sozialen Sicherheit, erhalte. Das Problem theoretischer und praktischer Art umgesetzt werden.
der modernen Gesellschaft bilde die Tatsache, daß sS1e durch die Augsburg on Rauscher
überwiegende Masse VO  w} Eigentumslosen bestimmt ist „Die Struk-
IUr einer solchen Gesellschaft ist nicht mehr entscheidend durch
igentumsneubildung beeinilussen“ (16) Be1i der Lösung der Zeichen des Glaubens. Studien Taufe Uun!: Firmung. Balthasar Fischer

Z Geburtstag. Hrsg. VO.  - ans]Öörg AA der Maur unrage, w1e Eigentumslose trotzdem der Macht beteiligt werden
un:! bei der Gestaltung VO. Wirtschafit un Gesellschaft mitwirken Bruno e 1 (Zürich-Einsiedeln-Köln): Benziger rel-
können, solle sich die christliche Wirtschaftsethik „sozialistische burg—-Basel—-Wien): Herder 1972) 35336 Ln ofr 39,—

Dieses dem TIleTrer Pastoraltheologen und besonders durch dieElemente“ aneignen. Abgesehen VO  - eiıner Art Resignation iın
bezug auf die Möglichkeiten un: die Notwendigkeit einer breiten nachkonziliaren liturgischen Reformarbeiten international 110111-

Vermögens- un: kigentumsstreuung wird hier und aıuch anderen milerten Liturgiewissenschaftler gewidmete Werk gehört der
Art V Festschriften, die sich durchsetzen sollten: einem be-Stellen (25171) das Verhältnis des evangelischen Christentums B3

50zilalismus angesprochen. Die gewlsse Hinneigung ZU. Sozialis- stimmten Themenkreis werden gezielte Untersuchungen vorgelegt.
MUS bei den Schülern Wendlands wird s1e bisweilen einer Hier unternehmen das Kollegen un Schüler des Jubilars
unkritischen Parteinahme dürifte 1n der fast emotionalen Ableh- verschiedenen Aspekten der durch die Reiorm aktuellen Probleme
Nung alles Konservativen begründet SeIN, nicht eigentlich 1n Max71- VOIl Taufife (T) un! Firmung (F) Es waäare A 1ine noch weiter-
men der Gerechtigkeit, der Mitmenschlichkeit der Partnerschafit, gehende Eingrenzung wünschenswert BEWESECN (was bei der Autoren-
die gar kein Spezifikum des Sozialismus darstellen. auswahl für Festschriften ber immer auf Schwierigkeiten stoßen

Von Interesse ind einige Anmerkungen ZULI Grundlegung der wird, daß den Hrsg schon ank gebührt), da die eiträge
S5Sozialethik. Auf die rage nach dem Proprium einer christlichen iast das 308 Spektrum der augenblicklichen Diskussion an-

Sozialethik antwortet Wendland, daß s1ie WäarTr allgemein-humane schaulichen:
Forderungen aufstelle, diese jedoch „Streng theologisch, christolo- Beiträge befassen sich miıt biblischen Fragen TrToß ZULX Um-
gisch un! eschatologisch“ begründen musse. „Die Liebe Gottes, kehr A Kertelge ZUIMN S 10)°4 Taufbefehl Jesu; VO
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Allmen den Tau{fberichten in Apg; Mußner AA Tauflehre der d für die Möglichkeit der Immersionstaufe eintirı und als
VO.  — Jak), miıt der theologischen Reflexion (U. Voraussetzung fordert, „daß das Wasser ständig erneuer wird
ZU. bei Maxımus VO. Turin; Sauser AA Tauftheologie des un abfliebßben kann  6
Augustinus; Hofmann ZULC Ratifizierung der 17 Anschluß Leider ist 1m Rahmen des Vorstellens einer Festschrift ine

LELTaSsmus VO.:  - Rotterdam;: Iserloh ZU. Taufverständnis bei 1Ns einzelne gehende Darstellung kaum möglich. SO Ge1 Iür einen
Thomas Müntzer: Schützeichel Calvins Kritik der
Firmung; Bıemer AB bei Newman: Jungmann GroßBßteil der Beiträge herausgestellt, daß S1@e 1 Dienst eiNer

ase der pastoralliturgischen Erneuerung stehen, nämlich der
ZULC als Lebensweihe; VO Severus und geistlichem
Leben), 6 mit Verkündigung und pastoraler Praxis Zerfaß Z Umsetzung der konziliaren Anstöße un der Modellriten 1in die
Taufgespräch 1 Anschluß Augustinus; Rennings ZUL asto- pastorale Praxıs der Ortskirche.
ralliturgie der der deutschen Diözesansynoden; Schmitz ZAB unster Klemens ichter
Taufauischub: C ZU Glauben der Gemeinde und T E

Aufderbeck ZULT. als isoliertem Geschehen; ome
Z.U. als Vollendung der un die restlichen 14 mit dem Umkreis üuller, Josef Rück, Werner: Taufgespräche. Die Vorbereitung der
der gottesdienstlichen Feler (u b  e D ZUr iturgle Eltern auft die aulie ihrer Kinder. ürzburg Seelsorge Verlag
der Kindertau{ie in der Geschichte:;: Maas -K w erd Ort ıuınd chter-Verlag 1972 131 (Pastorale andreichungen, Band 5) Ppb
Gestalt des Tauibrunnens;: a 1&  e  E /ARe Dienst VO  - Bischo{i 9.80
und Presbyter beli der Initiation; ZU atenamt; Le Die verbindliche Einführung des 1TUS der Kindertaufe
geling ZUTLC Salbung der Iniiation mit den dreifachen uigaben des
T1STeN; Reifenberg ZUTLC Salbung bei der e Au{i der 1mM deutschen Sprachbereich ZU. Oktober 1972 kann 1U dann
Manur ZUTLC Firmsalbung; GV ZUT Taufkommunion; uac ihren Sinn erfüllen, WL daraus Konsequenzen für die Pastoral

BEZOBEN werden. Das gilt 1in erster Linie für 1ne intensive Vor-ZU) esang bei der Dazu kommen ine Bibliographie Fischer
mıiıt 168 Titeln un die VO.  — ihm betreuten Dissertationen. bereitung der Eltern un: auch aten, die in den der Taufite OIaus-

Schon dieser UÜberblick zeigt, daß dieses Werk nicht DUr Fach- gehenden Taufgesprächen erfahren un erkennen sollen, welilche
Folgerungen sich TÜr S1@e aQus der die Taufe ihres Kindestheologen, sondern aufgrund der Behandlung pastoraler Fragen

auch Seelsorgern wertvolle Hilfen für die Prax1is bieten eErMLa5. ergeben. Erireulicherweise ist ZUTLC rage VO  - Vorbereitung, (8e-
staltung un Ablauf solcher Taufgespräche ehr schnelil iıne ReiheHS greift dabe1i nicht miıt jedem Beitrag direkt 1n die gegenwärtige
VO.  - pastoralen Hilfen erschienen, daß eigentlich ine Sammel-Diskussion aul- un! Firmpastoral e1n. Doch ergeben die

einzelnen Beitrage zZUSaMMENSECNOMNLEN e1n Bild, das 1n verschie- besprechung Platze wäre. Dazu gehören VOTLr allem Arbeits-
Taufpastoral, hrsg. VO Seelsorgereierat Würzburg;denen Fragen oft andere als die heute weit verbreiteten Trends

zeichnet. Ausgesprochen deutlich wird der unmittelbare Zusam- Degenhardt, Taufpastoral, Paderborn 1972; OT1SSEN, eyver,
menhang VO un: als der einen christlichen Inıtiation 1n Dıie Taufe der Kinder, Innsbruck-Wien—-München—-Würzburg 1972;

Molinski (Hrsg.), Diskussion die Taufe (Pfeiffer-Werkbuchverschiedenen Stuien, denen ja auch die Eurcharistie gehört,
50 1äDßt der ostkirchliche Beitrag Theodorou ZULC Einheit der 104), München 1971; Teske, Das Taufgespräch, hrsg. Vo Seel-
Initiationsmysterien) die orge erkennen, daß die abendländische Sorgera 1mM Bıstum Essen 1972, un als direkte Hilfe für die Eltern,

weniger für die Gesprächsführer: Elternbriefe „du un x  WIT ,  . hrsg.Kirche bei einer Verfestigung der In der Praxıs heute immer häu{il-
N Abfolge Tau{ie Eucharistie Firmung der Okumene be- VO Zentralinstitut für Ehe- un Familienfragen, Köln—-Aachen
trächtliche Schwierigkeiten in den Weg legen könnte, da die Ost- (Einhard-Verlag]), hier bes der Taufbrief.
kirche der frühchristlichen Ab{iolge der Initiation Tauile Fir- In die Reihe dieser Publikationen gehört auch das vorliegende Buch,
MUunNng Eucharistie, wıe S1e auch das ı88 Vatikanum unterstreicht, das 1mM ersten eil ausgehen! VoO  - der pastoraltheologischen Beurtel-
festzuhalten wünscht. Mehrftfach wird deutlich, daß die als oll- ung der Motivationen der Eltern für die Anmeldung ZUL auie TO-

rale Überlegungen Der 1Nne wirksame auivorbereitung, das zulassendeendung der nicht Ratifikation der bedeutet, die ja auch
Taufgespräch un! die In Zukunit sicher immer bedeutsamer werdendee1s mitteilt un ZULC Sendung 1n die Welt befähigt (u Klein-
rage des Taufauischubs anstellt. In einem zweiten Teil werden prak-hever, Lengeling]). Der Meinung Thomes, die sel „der spezifi- ische Modelle für Taufigespräche un auch Taufifseminar vorgelegt Nach

sche 1tuUs der messianischen Weltsendung, der prophetisch-cha- Angaben über Auifbau und Ziel der einzelnen Modelle folgen theologi-
rismatischen Teilhabe dem Aufbau und der Ausgestaltung sche un! didaktische Ausführungen den einzelnen Themen SOWI1Ee
des Gottesreiches“ 1 Unterschied ZULC muß wohl TOTZ methodische Gesichtspunkte Zu den einzelnen Themen werden (;e-
der Gleichartigkeit dieser Aussage mi1t den Dokumenten der SVyNO- sprächsanregungen für die and der Teilnehmer mit lexten un! Fragen
de der bundesdeutschen Bıstumer widersprochen werden. Die Pra- geboten.
X15 dessen, Was wWITr eute eNNEN, 1n der firühen Kirche wie Begrüßenswert ist die Bemühung der Verf,., die Taufivorberei-
einer Jangen westlichen und ungebrochenen östlichen Tradition, tung 1n das Gesamt der Gemeindepastoral einzuordnen, obwohl
1äßt diese Annahme fragwürdig erscheinen. Über das Alter, in gerade auft diesem Gebiet ıne ausführliche Darlegung wünschens-
dem die Firmspendung erfolgen soll, gibt unterschiedliche Ald- wert BEWESEN ware. Im Schnitt je 1ne eıtle für Fragen wıe die
fassungen, entsprechend dem heutigen Diskussionsstand. Von den Verantwortun: der galnzZeN Gemeinde, die Feler der Tau{ie 1n der
Befürwortern einer VO  } der Kindertauftie getrennten 1mMm spaten Gemeinde, die keineswegs mehr selbstverständliche Patenschaft,
Alter (Tendenz: zwischen un 15) wWIrd die Spätfirmung ber die Bedeutung einer einheitlichen Taufpraxis wenigstens 1mM eka-
keineswegs Z ogma erhoben, sondern als ine pastorale MOg- nat eic ist wohl nicht ganz ausreichend. Erfreulich ist iıne E
ichkeit gesehen . Au{fderbeck, Thome) In der rage des Spen- WI1SSe Flexibilität gegenüber der vorgegebenen Ordnung, cie iın
ders der Firmung ergibt sich der klare Wunsch, daß die als keiner rage ber willkürlichen Schritten führt. Im Gegenteil
Ereign1s 1n der Ortsgemeinde 1n der sonntäglichen Gemeindeftfeier waäre gerade bei den ın der heutigen Praxis iragwürdig geworde-
UnN! daher nicht ausschließlich durch den Bischof gespendet werden 19134  } Dingen oft mehr Konsequenz wünschenswert BEWESEN. S0
möge. S50 findet sich breite Zustimmung ZU Trdo inıtıatlon1s chri- wird die Problematik VO. aten ın uUNSeIeT urbanisierten Ge-
stianae adultorum (wird leider nicht VOL 1974 1n eıner deutschen seill  cnhait auch angesichts der Bedeutung der Eltern für die Jau-
Adaptation vorliegen), der vorsieht, daß bei der VO  j Erwachsenen benserziehung, die der 1LUS richtig sieht, angesprochen, dann
(und übrigens auch VO  n} Schulkindern) LU „dusS einem besonderen ber icht konsequent weiterge{iragt, ob dieses NSULIU: abgescha{fft
Grund“ die VO  - der g werden csoll un!: mithin der werden oll der ihm 1ne NeEUeEe Bedeutung werden
taufifende Priester auch Firmspender ist Mehrere Beitrage beschäf- kann Fragen dieser Art lieben sich noch mehrtfach diese and-
igen sich mıiıt der rage der Salbung (Lengeling, Reifenberg, Auftf reichung stellen, die daher weniger für die Eltern selbst geeigne
der aur bei un S die bei der zeitlichen Irennung VO ist. Aus dem gleichen Grunde sollte sS1e 1m Gebrauch durch andere
un ıne dreifache (präa- un:! postbaptismale un Firmsalbung]), Erarbeitungen s oben) ergänzt werden.
bei der Spendung der unmittelbar nach der ine zweiflache UNSFTPT Klemens Richter(Entfallen der postbaptismalen Salbung) ist. Interessant der Vor-
schlag Reifenbergs, wenigstens ıiıne der Taufsalbungen ‚mıt Hff
stoffen der Gegenwart“ vorzuehmen, e1n zumindest Ehe un: Familie EKın pastorales Werkbuch. Hrsg. VO.  - Paul Adenauer.
für die Gemeinde als Doppelung erscheinendes Zeichen aufzuglie- Mainz) Grünewald (1972) X, 376 Seiten, Snolin
dern. Angesichts der wieder N  er gestellten rage nach der (Ge- Das pastorale „Werkbuch“ wendet sich den Praktiker 1ın der
staltung des Kirchenraumes muß der auf die Praxiıs gerichtete Be1- Seelsorge. LES vermittelt Erkenntnisse und Erfahrungen auf einem
trag von Maas-Ewerd Z Taufbrunnen hervorgehoben werden, noch JjJungen Feld der Seelsorge und zeigt, welche Fülle VO kon-
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otruktiven Möglichkeiten der Pastoral {Ür die Menschen in Ehe Sieht 10908  } ber VO  j dieser Lücke ab, machen die zumeist
un Familie oHensteht recht qualilizierten eıtrage dieses Buch einem echten Werk-

buch Es ist 1n Fundgrube für alle, die sich mıiıt der alles ent-
Im ersten Teil werden Grundfragen der Ehe- und Familienpastoral scheidenden Primär-Gruppe ın Kirche un Gesellschaft beschäfti-behandelt. Der zweıte eil zeig praktische Wege dieser Seelsorge Das

Werkbuch enthält eıtraäge VO Beratern, Medizinern, Psychologen, Secn und für S1e einsetzen.
Juristen un heologen, bDer auch VO. Seelsorgern celbst. Umfangreiche Osnabrück Hermann Wesseln
Literaturverzeichnisse, ine lexikographische Übersicht —  ber wichtige
Institutionen un Organisationen der Hilfe sind angefüg Das Buch
wendet sich VO allem Seelsorger und La:en in der Gemeindearbeit, Jaspers, Reiner: Diae missionarische Erschließung Ozeaniens. Eın quel-Pastoraltheologen, heberater un Erwachsenenbildner. bDber aııch lengeschl  1K  eT und missionsgeographischer Versuch AT kirchlichen
dem Pädagogen VELINAS wichtige Einsichten für sSeine Arbeıit VOTI-

mitteln Gebietsaufteilung 1n ()zeanıen bis 1855 Muünster Aschendorf
1972} XXIV, 288 S 9 Faltkarten (Missionswissenschaf{tliche Abhand-

Insgesamt sind eiträge VO  - 3 Autoren aufgenommen. Sie behan- lungen un exte, Veröffentlichungen des Internationalen
deln Fragen der Ehe und Familie ın den modernen Sozialverhältnissen, Instituts für missionswissenschaftliche Forschungen. kart DA
medizinisch-anthropologische Gesichtspunkte {Ür die Ehepastoral, Fragen Die bereits VO Ptolemäus vermuteie lTerra Australis mußteder Entwicklung der Liebesfähigkeit un! Ehereife, des Eherechts SOWI1e lange auf ihre Entdeckung warien. Dann Der wird sofiort jenedie rage der erie un: Normen 1n katholischer un evangelischer Sicht
en einer diHerenzierten Berücksichtigung der Ehe- un: Familien- globale Integration deutlich, deren Grundlinien sich immer mehr

vertieifen. Die Arbeit kommt 1n einem Zelitraum, in dem diese auspastoral 1 ländlichen Milieu un 1n der Großstadt werden mit Beiträ-
ScH über Spiritualität un!: Gebetsleben 1n Ehe un! Familie die Eltern dem Verstehen der Gegenwart voll erfaDt werden können. Das
un Ehepartner als Seelsorger herausgestellt. Werk erweiıist Sich, auch WE 1LLULI bis ZUL Mitte des Jahr-

hunderts geht, als großer, ideengeschichtlicher Wurft. Aus zanl-Es folgen spezifisch priesterliche Aufgaben der Ehe- und Familien-
pastoral, wI1e priesterliche Verkündigung, Gottesdienstgestaltung losen Einzeltatsachen ergibt sich ıne auffallende Einheitlichkeit
Blick aut Ehe un Familie, 'Irau- und Taufgespräch Die Pastoral für der historischen Linienführung.
besondere Gruppen, wI1e ruhehen, Studentenehen, bekenninisverschle- Bewundernd steht 109828  - VOLCL der eistung spanischer Entdecker,
dene, unvollständige und inderlose Ehen, runden das Werk ab die 1n den Plänen des Pedro Fernandez de Quiros ihren hochflie-

Eın Hauptgedanke ıst die 5  he un Familie als Präasenz der genden, wenngleich utopischen Höhepunkt erreichen. Am Maı
1606 (Pfingsten]) ergreift feierlich Besitz VO der VO 1inm irrtüumlichKirche 1ın uUuNSeTeT Welt“ Die Aufgabe der Eltern als Seelsorger

wird 1n vielen Beitragen unterstrichen. Der weitverbreitete EiTZ1e- entdeckten „lerra Australis“. ET nenn das Gebiet S} Austrialia
del Espiritu anto  . Der ame sSe1INes Herrscherhauses, derhungsnotstand 1ın vielen Familien wird deutlich 1n einem Versagen Spanischen Austrias, steht iın Abhängigkeit neben dem Höchstender Eltern gesehen. Die Schäden sind SCHON beim Kleinkind sicht-

bar un führen den euie sich immer mehr ausweitenden Eir- Geheimnis der Gottheit, un! doch erstier Stelle. Politik und
Religion werden VO 1U  - Erfolge und MiDerfolge der Ozeanlen-scheinungsformen: „Verzögerung 1n der körperlichen un: gemut- 1Ss10n wesentlich bestimmen.haften Entwicklung bis hin seelischer Verwahrlosung; bei den

vorschulpflichtigen Kindern: Depressionen, ngst, Erziehungs- Nach einer knappen Einführung ın Kaum, Menschen, (e0gTa-
phie, Kultur und Völker wird das 1n wel Hauptteilen mit einemschwierigkeiten aller Art, Verwahrlosungs- und Fehlentwicklungs-

formen (Bettnässen, Nägelkauen, Sprachstörungen); 1m Schulalter Zwischenteil gegliederte Werk entfaltet.
Konzentrations- un Lernschwäche, Schulversagen; 1n der Vor- 5Spaniens Versuch, 1m Bereich der Terra Australis e1in christ-

liches Imperium entfalten, schlägt fehl Alle Bemühungen derpubertät: sexuelle Fehlhaltungen, auch Diebereien; in der Puber-
atszelı Ausbrüche VO Aggressivıtalt, Fehlverhalten ZU  — Umgebung Portuglesen, Holländer, Engländer un Franzosen wirken 1n der
1in Beruf un Lehrstelle, Asozialität, jugendliche cexuelle Hem- Folge eIwas kleinkarierter, epigonenhaft TOTLZ Anerkennung

einzelner Leistungen.mungslosigkeit, Krawalle, Kriminalität“ (263) Die Irühen katholischen Missionsversuche sind schon damals
Wenn auch festgestellt wird, daß Cie Pfarrer bei ‚allzu Spezl- nicht problemlos. Ihr Niedergang iın der Hälite des Tahrhun-fischen und tiefgehenden Krisen” nicht als Fachleute für alle PTrO- derts geht mit einer bemerkenswerten ExXpansıon protestantischerbleme angesehen werden können (251), wird doch versucht, Mission d uUuSs dem angelsächsischen Raum einher. Aus relig1ös-Grundkenntnisse der Konflikt-Psychologie vermitteln. patriotischer Verpflichtung gegenüber der Depravation und Unwis-
Die „medizinisch-anthropologischen Gesichtspunkte für die Seel- enheit der Ozeanischen Wilden entsteht e1n umfassendes Bekeh-

Ehe und Familie“ VO Josei Köhne mögen besonders rungswerk. Nach dem endgültigen Zusammenbruch der katho-
hervorgehoben werden 2-—20) Die Familie wird als 1ne „sehr lischen Patronatsmission (1790) wird die katholische Mission bis
empfindlich aufeinander reagierende Gruppe“ überzeugend dar- 1: hinein eINeEeT „Sackgasse 1mM Pazilik“ Dann wiederholt
gestellt, 1n der Kinder mit den genannien weitverbreiteten Fehl- sich verengt jenes Gemisch VO religiösem Enthusiasmus, natio-
iormen 1 Verhalten auft Storungen der ehelichen Harmonie TeEAd- nalem Nngagement plus Ordensinteressen, worin Kanonenboote,
gıeren (20) Be1l einer ganzheitlichen Sicht des Menschen untier E1nN- nicht Wäar in der Intention der Propaganda, wohl ber de facto,
beziehung gSe1ines Unbewußten resultieren viele Eheschwierigkeiten keine geringe Rolle spielen. Um die des Jahrhunderts ist
VO Potenzstörungen bis Otreitereien aQus einer mangelhaften 1n (Orzeanien ine Missionsperiode beendet, die ihrer UIO-
Erlebnisverarbeitung. Unbewußte orgänge Sind 1m menschlichen päischen, kolonial-imperialistischen Prägung Basıs für den Ausbau
Miteinander dominierend. Eın Appell den gu  n Willen erreicht 1mM etzten Viertel des werden kann Künftige Forscher
in der Regel nichts „Nach äarztlicher Erfahrung gibt viel mehr können vorliegendes Werk wohl iın Einzelheiten weiterführen.

Willen als zumeılst ANSENOMIM*AMNEN wird die rage ist NUrT, ob Verbindungen, Ansatzpunkte un Richtungen werden auigewie-der Betrefniende 1n der Lage 1st, seinen Willen richtig einzusetzen“ SCH, die Ausgang für Spezialuntersuchungen sSe1ın werden. urch
(19) egen der Dominanz unbewußter organge 1m menschlichen die Grundkonzeption werden indessen Markierungen gesetzt, Ag  Der
Zusammenleben ist nach Köhne auch die pastorale Beurteilung der die 190028  - kaum hinauskann.
psychischen Gesundheit un! Ehefähigkeit ehr schwierig. „Der
Seelsorger muß einiges über mangelnde Elternlösung, neurotische St Augustin Johannes Bettray
Partnerwahl, Projektion un! Übertragung wWI1Sssen, WEein den
Ratsuchenden gerecht werden will“ (14) Diese Feststellung kann
NUr unterstrichen werden, da diese psychischen Mechanismen in Baumgariner, Jakob, SMB Missıon un! iturgıe In exiko Der

Gottesdiens ın der Jjungen irche Neuspaniens. Schöneck/Becken-der gegenwärtigen eıt bei fast allen Eheschwierigkeiten einen jed: Administration der Neuen Zeitschrifit IUr Missionswissenschaft
wesentlichen Anteil haben Hiler ber muß 1n diesem Werkbuch 1971, XXIV, 49292 u Zeitschrifit IUr Missionswissenschaft

Nouvelle Kevue de Science Missionnaire, Supplementa X VIII) karteine ücke festgestellt werden. Eın Beıtrag ZU.  — Erhellung solch
SIrtiefgründigen Geschehens VO.  g einem Vertreter der personalen

Anthropologie oOder der personalen Psychotherapie hätte unbedingt Bei dem allerseits ständig wachsenden Interesse für die reli-
ın die Reihe der eıtraäge aufgenommen werden mussen. Die Be- g1löse Lage Lateinamerikas kann nicht genügend darauf hingewie-
deutung der itte“ (Vetter der Person für die Ehefähigkeit hätte S5C  - werden, daß die gegenwartige Umbruchsituation hne histo-
hier auch gebührend herausgestellt werden können. Die Vielzahl rische Perspektive kaum verständlich gemacht werden kann. Dar-
der Beiträge Spricht nicht dagegen, sondern da{für. verdient die VO aumgariner (als Dissertation 1ın Irier) VOLI-
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den Willen der Menschen und rufen alle Z : Glauben un ZULIgelegte historische Arbeit vollauf das Prädikat „aktuell“; denn der
Umkehr.Erneuerung des Gottesdienstes wird 1 amerikanischen Sudkon-

tinent 1n neuestier Zeit, besonders ceit dem I. Vatikanum, mit unster Adel-Theodora Khoury
echt erhöhte Beachtung geschenkt. Obwohl aumgaritiner e1in Spe-
zialthema AD Gegenstand seiner Forschung gemacht hat, VeTI -

mittelt die Lektüre seines Werkes 1ne ausgezeichnete UÜbersicht The Myth of the ate., Hrsg. VO.  - Haralds Biezals. oim
MqVIS Wiksell (1972) 1838 (Scripta Instituti Donneriarıüber das Wirken der Missionare un! ihre Methode in der Jungen

Kirche Mexikos überhaupt, da (1n einem Teil) cehr geschickt un Aboensis VI) okT S 5! 8.—

Das Donner Forschungsinstitut TU Religions- un Kulturge-plastisch der geistig-kulturelle Rahmen abgesteckt wird, iın den die
ersten Glaubensboten 1n Mexiko christliche Kulturformen eINZU- schichte ın Abo/Finnland legt einen and VOTrLT, ın dem die
bauen bemüht 1N. Dazu werden ergiebige Literaturangaben eıitrage des Ymposiums VO. 6.—8 September 1973 iın Abo über
geboten. S0 wird auch der Neuling 1n der Materie ausgezeichnet den „Mythos VO Staat” gesammelt Sind.
orientiert un! die Problematik herangeführt. Es ist 1 Rahmen dieser Besprechung kaum möglich, die eitrage

eil 11 behandelt Vorfragen ZUTLC Sakramentenspendung (80— dieses Sammelbandes einzeln würdigen. Als (‚anzes bieten S1e
interessante un: manchmal cehr eachtenswerte Informationen ber dieangesichts der speziellen anthropologischen un ethno-sozialen

Situation der Indios Neuspanilens. In einem 1888 un! Au{ffassungen der Völker iın ezug auf Gesellschaft un Staat, wIıe 61€e

( eil wird untier den Titeln „Dıe Feiler der Sakramente“ 1 yvthos ZU Ausdruck gebracht werden: in Mesopotamien A }=
dar 1 en LTestament fa  e 45—56), 1mun:! „Entfaltungen des kirchlich-liturgischen Lebens  I die spezielle
Neuen Testament Lindeskog 57—79), 1 en Agypten J.Thematik der Untersuchung umfänglich und anschaulich behandelt

80—102), 1mM Islam — 03—108), in Etrurien
Obwohl aumgariner eigentlich keine wesentlich Gesichts-

ZULI Zeit seiner Romanislerung Bruun 09—120), 1ın antu-Airika
punkte herausstellt, kommt ihm das Verdienst erstmals iın die-

VO Sicard 128—142), untfer den vorchristlichen (ermanen
SEeT Ausführlichkeit fast die gesamte erreichbare Lıteratur Fra- TOMmM 143—159), 117 mittelalterlichen Westeuropa L EJer-
gen des Gottesdienstes in Neuspanien gesichtet un aufgearbeitet feldt 60—169)

haben. In diesem Sinne muß die Veröffentlichung als eın MeIı- Die Aussagen der ersten christlichen ökumenischen Konzilien ber
lJenstein 1ın der lateinamerikanischen Missionsgeschichtsschreibung den aa werden VO. Metropolit VO Helsinki Johannes arge-

legt (121—127). S untersucht die Au{ffassung urk-gewerte werden. urch die Forschung der etzten Jahrzehnte WUuT-
heims VO  - Macht und Heiligkeit (20—30)de die allzu negative Darstellung der amerikanischen Miss1ions-

geschichte beträchtlich korrigiert. Auch aumgaritner kommt g Der ammelband wird durch eıiınen knappen ber inhaltsreichen
dem eindeutigen Schluß, daß die hellen Seiten bei weıtem über- Beitrag VO  - Honko eingeleitet, 1n dem iıne annehmbare
wiegen“ 411) „Definition des Mythos“ gesucht wird (7—19 erwähnt zunächst

die verschiedenen ypen VO Entmythologisierungsversuchen: denDie durchweg ehr korrekte Orthographie der zahlreichen SDPa-
nischen Namen un! Zitate fällt angenehm autf Personen- un sprachlichen, den total mythosfeindlichen, den partiellen un inter-

Sachregister hätten den Wert der Veröffentlichung noch erhöht. pretativen. | D folgt iıne Darstellung der Mythosdeutungen 1n der
Der and dürfte wohl ersier Stelle für mexikanische Leser Antike und der Vergangenheit; daran chlieD5t sich ıne Aufzählung
bestimmt se1in. 50 erscheint ine Übersetzung 1NSs Spanische WUun- der verschiedenen Gesichtspunkte un Tendenzen der modernen
schenswert. Mythosdeutung Dann wird ine deskriptive Definition des

unster Werner PromDe@er Mythos vorgeschlagen, weiche die narratıve Form des ythos,
seinen kosmogonischen Inhalt, seine Funktion als modellhafite
Archetypen un: endlich seinen ezug ZU 1TUS hervorhehbt.

Raisanen, Heikki: The idea of dıvıne hardening. comparative sStudy Der Band schlieB5t mıt einem Beitrag VO. über
die immer wieder in Erscheinung tretende Tendenz, den MythosoI the notion of divine hardening, leading astrayv an! inciting vil
VOHIIL aa alg instrument der religiösen egitimlerung des Staatesın the Bible an: the Qur’an, eisink1 1972 108 (Publications of

the Finnish Exegetical Society 25) br. 23 verwenden (1 70—188).
unster Adel=Theodore KhouryEın wichtiges Thema der vergleichenden Religionswissenschaift

wird iın dieser interessanten Studie untersucht: der Begri£f der
Prädestination 1mMm uran  >5 — un 1n der Bibel Ist die Verstockung des
Menschen ın Sachen des Glaubens un:! des moralischen Lebens- Wiegels, Mafgot: Die Logik der Spontaneität. Zum Gedanken der
wandels ıiıne Auswirkung des göttlichen Willens der ine Folge öpIfung bei Bonaventura. Freiburg/München arl er (1969)
der menschlichen Freiheit? 192 (Symposion. Philosophische Schriftenreih: hrsg. Müller,

Welte, Wolf), Dr.Der raäumt mit den Urteilen der christlichen Polemiker un:!
mancher Islam- DZw. Religionswissenschaftler auf, der ur an  — lehre argot Wiegels unternimmt mit ihrer Arbeit den Versuch einer
VO der makkanischen bis ZULC madinischen Periode der Verkün- unmittelbaren Verständigung mit dem Text, Wds ihr den Vorteil
digung Muhammads 1ine immer strengere Prädestination un VerTl- gibt, mıiıt der Bonaventura-Interpretation gleichsam VO VOTLII NZU-»

neine in zunehmendem MaßDße die Willensfreiheit des Menschen. Iangen UnNn! sich nicht selbst 1n die Forschungsgeschichte einordnen
mussen. Was ihr VO  j außen gesehen einem autonoO-Die Ergebnisse seiner einsichtigen Analyse der in Trage kommen-

den Stellen lautet: Der ott des ur an  — ist kein willkürlicher INeIl Verfahren die Berechtigung geben könnte, ist ihre Sprach-
Despot, ist der ott der Gerechtigkeit. Übrigens ze1g der Kon- fähigkeit. Sie entwickelt ein den lateinischen Texten entsprechen-
text der zitierten Stellen, daß diese Aussagen weniger als die des Vokabular 1n deutscher Sprache un!: ist dieser Hinsicht den
theoretische Lösung einer theologischen rage gemeint ind als meisten vorhergehenden Bonaventura-Arbeiten überlegen. Es ist
her der Unterstützung der Glaubensverkündigung dienen. Sie ine Sprache, die E ohne die Phänomenologie un!: Heidegger nicht
polemisieren zunächst einmal Übeltäter un! Abtrünnige, die geben könnte, die ber nichts gemein hat mıiıt einem unangeneh-

ja verdient haben, VO .ott ın die Irre geführt werden; S1e 1869153  - Epigonenstil. (Von einigen allzu häufig wiederholten Präa-
ind ZU. zweiıten 1ne Warnung die Gläubigen, nicht VO Jau- gungen vielleicht abgesehen). Es wird keineswegs jedes 1Ta
ben abzufallen, daß ihnen kein Helfer mehr beistehen kann; übersetzt, werden ber 1n adäquater deutschsprachiger Be-
endlich sollen sS1e dem Propheten Muhammad angesichts des Un- grifflichkeit Bonaventuras Gedanken nicht NUr nachvollzogen, G1e
glaubens seiner Zuhörer TOS spenden, denn der Unglaube liegt werden interpretiert, un! wird ın ihnen weitergedacht. Freilich
nicht 1ın SeINeT Verantwortung, ist Auswirkung des Willens ist eine, VO. Anfang der Arbeit abgesehen, vollkommen werk-
Gottes S50 ind die Prädestinationsaussagen des Qur’ans VOT allem immanent vorgehende Methode, durch keinen komparativen Ge1l-

tenblick ausSs ihrer monadenha{fiten Struktur „erlöst“, wıe deren ınıne Reaktion Muhammads auf die gesellschaftliche Erfahrung des
Unglaubens un: der Verstockung der Menschen; S1e sind eın In- den etzten Jahren mehrere entstanden sind, auch anderen mit-
sStirument der Verkündigung und nicht ıne dogmatische Lehre telalterlichen Autoren, un: wird nicht geringer Mühen der Auf-

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt der nach der Analyse der arbeitung solcher Untersuchungen bedürfen, deren Ergebnisse
einschlägigen Stellen 1 A der späten jüdischen Literatur un miteinander 1n Beziehung Seizen.
dem Der Glaube ist Gnade Gottes, wird immer wieder Aufgrund ihrer Methode erspart e sich die Verf. auch weilit-
betont; auf der anderen eite appellieren die heiligen Schriften gehend, bereits vorliegende Interpretationen den VO: ihr be-
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W as einen sehr reinen egentyp ZULT Gotteserkenntnis bei Thomas ergibt.handelten Bonaventura-Stellen 1n ihre Überlegungen einzubezie-
hen Fuür die Auseinandersetzung mi1ıt der Sekundärliteratur hat el wird Der keineswegs Ccie für Thomas wWwI1e für Bonaventura este-

S16e, abgesehen VO einigen wenigen Anmerkungen, knappe Geli- hende porie verschwiegen, die arın liegt, daß endliches Denken
überhaupt unternımmt, des Wesens des Unendlichen innezuwerden, das

ten Anhang reserviert. S0 kann nicht anders SEe1IN, als daß sS1e „1In keinem N ist”, daß WIT infolgedessen „Nicht wI1ssen, W d5
mi1t den vorhandenen Forschungsarbeiten Bonaventura allzu ott 15  66 (44) ber dennoch kann Bonaventura als innerhalb der Jau-
leicht „fertig wird“ un d U dem Bestreben, die Einzigartigkeit benssituation Philosophierender VO. Anfang „mehr'  66 wissen un! VOL-

ihnres Ansatzes rechtfertigen, dem jeweils besprochenen Werk ausSseizen als Thomas. Für ihn ist die Frage nach der essentia De
nicht ganz gerecht wird. der ist der „Riese“ Gilson, 1n dessen ers verstehen als ede andere Was-Frage. Dies läuft auf die 16238

Fußstapien Tetend sS1e celbst 1Ur fähig ist ortzuschreiten, mıit fol- bei einem 1mMm Glauben philosophierenden Denken mögliche Paradoxie
gendem Passus wirklich getrofen?: 50 Iragt Wäar nach dem einen hinaus, „Gott 1m Denken gegenwärtig ist un! doch der Unbegreif-

liche bleibt, ja bleiben soll, un das Denken 1m Angesicht (GGottes u{fsAusgangsproblem des Bonaventuranischen Denkens, Der sucht
Frragen un Begreifen verzichtet un sich doch verstehend ın seinem

aQUuUS einer möglichst lückenlosen Erfassung des Materials
erheben un erftaßt miit sSeiNer These, Bonaventuras Grund- ichte bewegt un bewegen dari“ (47) Bonaventuras Denken, dem

üblichen Ansatz e1ım geschaffenen Seienden entgegen, SWA beim
anliegen el die vollkommene Integration der Philosophie ın die Anfang un! versteht »  Ööpiung als freie 'Tat des göttlichen Partners”
Theologie, Wäar den einheitstiftenden Grund dieses Denkens, bDer deuten, W as IUr die erl Desagt, daß 5  öpfung dUusSs dem Anfang,

faßt ihn 1Ur 1ın einem ehr weıten un: 301 Sinne: als 21n 1so das Andere Gottes VO ott her, Q UusSs der Identität mıt «“
methodisches Prinzip, das sich: 1 Au{fgreifen relativ beliebiger denken versucht wird (80) Das Denken ist sich el der „Unselbstver-
Denkinhalte realisiert. ETr hat also offenbar icht gesehen, daß ständlichkeit seines unausdenklil  en Partners inne“ un besteht „den

Versuch un die Versuchung, dieses Unausdenkliche denken wollen!'Bonaventuras Denken sich 1ne bestimmte Methode schaf{{it, weil
einen bestimmten Gedanken den einen Gedanken der GSelbst- Die erlL. SDTicht Bonaventura den ptimismus A dem den Prozeß

der Z U Dreiheit entfalteten FEinheit denkenden Gedanken ZUZULrauen,offenbarung (CGiottes in seinem schöpferischen Wort, den Gedanken daß dem endlichen e15 den göttlichen Anfang zeigen könne.
der denkt. Wo ber diese strenge Identität VO Sache un urch keine dıfferentia cadens ın ENETE VO. Anderen unterschieden,
Methode icht wahrgenommen wird, da kann der eigentümliche sondern selbst der entschiedene Unterschied, ist die göttliche Einheit
Systemwille dieses Denkens Wr noch angesprochen, ber nicht dem Anderen nıe gegenüber, „weil S1e n1ıe 1Ur das Andere ihres nde-
mehr eigentlich nachvollzogen werden.“ Die erl scheint TCHI, sondern immer auch dasselbe dieses Anderen, immer auch diese

Andere selbst ist“ (60) Ausgang un! reductzo des Anderen VO DZwW.S1' wWeNnNn 11a ihre Bemerkungen 1 Literaturbericht recht Vel-

steht, ehesten nach Ratzinger un nach Welte einzuorTdnen. 7R rsprung bei Bonaventura ermöglichen die Sprechweise der ert.
VO.  g Identität un:! Nicht-Identität des Anderen mit dem ıpsum '$SEC. DieDaß S1e jedoch auch wichtige 1n ihren Themenkreis gehörende Titel ert versteht Bonaventura S daß 1n der „Selbstauslegung Gottes dasübergeht, zeig das Ungenanntbleiben VO Rauch, Das Buch Andere (;ottes sich als Mögliches dUuSs dem Wesen Gottes ergiDt‘, daß

Gottes Eiıne systematische Untersuchung des Buchbegri{ffs bei 1ne Möglichkeit Gottes ist und als solche iın seinen Begri{ff gehört“ (37)
Bonaventura, München 1961 Die Kühnheit auf, mit der hier VO.  - einer Möglichkeit Gottes 5C6-

Die Arbeit versteht sich als Deutung einer einzigen Formel, der prochen wird, welche die Schöpfiung 1ın den Gottesbegri{(f einschließt,
jedoch ben als Möglichkeit und nicht als Notwendigkeit.50 Schöpfungsiormel Hex Il „VYater Nnım ab aeterno genult

Filium similem 61 et dixit RT similitudinem Suamn similem sibi Das inneTe Leben des ıpsum ESSE , nach Bonaventura notwendiger ber-
galls VO. SIE (Ursprung gebend) ZU 'SSC secundum

et G: hoc oLIuUum SUUuM, dixit UUa pOosset Tacere, et maxıme (Gestalt bildend), vAr SIE Dropter 1e. gebend) wird als die
QUaC voluit facere, et Oomn1a 1n exXpressit, ın Filio  “ Selbstauslegung des göttlichen Seins 1m Zirkel der TEL Personen auf-
hand deren Trinitätsspekulation un Exemplarismus Bonaventuras gefaßt und amı 1n der Metaphvysik Bonaventuras 1ne Dynamik 56 -
erläutert un! die Schöpfung als Eröfifnung VO  » Geschichte erklärt sehen, die ın gleicher Weise auft öpfung wIı1ie auft Oiffenbarung
wird. amı steht die Verl. auch 1n der Nachfolge VOoO  e} Schmaus, drängt. Das gleiche ergibt die Interpretation des pseudo-dionysischen

Satzes V O bonum als dıffuszuvum $241 bei Bonaventura, die jedochder, wie S1e selbst sagtl, 5  16 lgenart ... der Bonaventuranischen
Trinitätsspekulation dus der Koinzidenz sSeines metaphvsischen auch für andere mittelalterliche Autoren gelten könnte, die sich dieses

Denkmodells bedienen (vgl bes 63) Was 1m einzelnen über dieun! Se1INEeSs existenziell-heilshaiten, ja heilsgeschichtlichen Nnier- dıffus2o summ1 OM1 gesagt ist (vgl bes 65), scheint, obschonesses“ versteht (186 stireng VO  -} der ] 1US10 die ede ist, doch für die atur des
Zum Inhalt Die Untersuchung beginnt mit dem grundsätzlich geschaffenen gelstigen Lebens mitgesagt SEe1IN, wenngleich die ert.

schon VO.  - Gilson geklärten eT. VO  - Philosophie un! Glaube darauf nicht immer ausdrücklich aufmerksam macht. Eine neuzeitliche
bei Bonaventura als einem Philosophieren innerhal des Offenbarungs- Vorstellung hält s1e jedoch VOoO  — ihrer Interpretation der Bonaventura-

nischen Trinitätsspekulation als „Identität VO  - onzentration un: LO-egebenen ist angelegt auf die Möglichkeit einer Begegnung des
Denkens mit dem trinitarischen Gott, der zugleich als partnerisches sung“ 69) ausdrücklich tern „Der trinitarische ott ist 1n keinem Sinne
Gegenüber und als schöpferis  €s Prinzip erfahren wird. Bonaventuras eın werdender ott. Das Verhältnis VOo  - Einheit un! eit, das als
Hinordnung des gesamten vorliegenden philosophiehistorischen Materials Entschiedenheit, Unterschiedenheit, Erfüllung gedeutet wurde, hat nicht

den Sinn einer enesis“ (71)auf seinen Exemplarismus und seine Opposiıtion gegenüber der thomi-
tischen Lehre des Gott-Welt-Verhältnisses wird als das Eigenständige Die „UÜbersetzung“ VO  m Bonaventuras „Schöpfungsformel“ lautet bei

ihm gesehen „Wenn WIT annehmen, daß aQus der Verbindung die- Wiegels folgendermaßen: „Der schöpferische Akt (SC 619 das ich-)
SEeTtrT en und äaltesten edanken ein un!: ursprüngliches Denken agen, se1in Raum das Wort als Worin des S5agens, seıin Terminus die

Idee, das ‚Ausgedrückte DZzZw. Gemeinte” (82) In ihrer weıt ausSs-gewachsen ist, dann mussen WIT diesem Denken auch ZUtrauen, . daß
duSs sich selbst verstanden un! begründet werden kann!'  D (14) Daß geführten phänomenologischen Vororilentierung, womit s1e wWI1e

der pauper eit tenu2s compilator Bonaventura (vgl 11 Anm. un! scheint, wiederum in einer nicht ausschließlich für Bonaventura gelten-
14), der sich als Bewahrer der Tradition versteht Uun: auch ist, den Weise dessen Gedanken der Vermittlung des absoluten An-

gegenüber den seiner Zeit „modernen“ trömungen dennoch die Tangs seinem Anderen heranführen will, geht die ert. VO zwel
größere Originalität besitzt, daß dieser gahnz andere Denkansatz, WE111- endlichen Modellen aus dem der künstlerischen Produktivität (Schwer-
gleich wirkungsgeschichtlich Aur den „unterirdischen Quellen“ punkt des ollzugs e1m Setzen) un dem der personalen Begegnung

gehören scheint, dennoch die neuzeitlichen Gedanken über den (Schwerpunkt e1m Vernehmen) Obwohl 1m kreatürlichen Bereich das
Cusaner bis den großen Systementwürfen des deutschen Idealismus „Es-gibt“ nich  A selbst hervorgebracht wird, sondern vorausgesetzt ıst,
mitgeprägt hat (vgl 178), ist die Überzeugung der ert. 1 Faktischen Iso kein wirklicher Anfang möglich sein scheint, ist

Das Kriterium dieses Denktyps wird gekennzeichnet als „Identität doch S daß s el der FOorm eines Desiderats die rundelemente
eigentlichen Anfangens erfahrbar sind: Originalität, Absolutheit undes Prinzips, das hinter un untier dem Denken dieses esiımm un

TagT, un: des bewegenden Ziels, das VOL un u  +  ber dem Denken dieses Totalität“ (90) Das mmer-schon-vollendet-Sein, zugleich ein Nie-Ab-
erregt und aniorder  66 (18), seine Bewegungsform als nicht fortschritt- geschlossensein dieses Anfangsgeschehens, ereignet sich ın einem Ge-
lich, sondern „archäologisch“, 1n der reductıo alles ZU. Ursprung hin spräch, dessen Ort das „Zwischen  “ das „und“ T un! B iEEA ist

Bonaventuras bildhafte Modelle des göttlichen Ursprungs wIı1e plenıtudolösend. Bonaventuras Aufspüren des trinitarischen TSDrungs (Itinera-
r1um) 1äßt deutlich werden, W as mıiıt diesem Kriterium gemeint ist fontalıs und bonum dıffustuvum sn werden als das „Zugleich VO eNle-
Nachdem die Fülle der geschöpflichen Bilder der Hierarchie des Welt- Xxivıtat un! Ekstatik“ gedeutet, als „Freiheit des Ursprungs gegenüber
aus entsprechend den Denkweg begleitet hat, das Denken in seinem eigenen Wesen“

ES mMas üblicher scholastischer Redeweise als gewagt erscheinen,die Erfahrung Gottes e1in, dUuSs der aufgebrochen ist. Eın ersties KrT-
gebnis der Arbeit ist, daß Bonaventuras Identifiikation des Ursprungs wWenNnn Gottes schöpferisches Wesen als der unmittelbare Ursprung des
ott mıt dem Sein selbst 1 Gegensatz Thomas keine „phänomenolo- Geschöpfes bezeichnet wird, jedoch geschie. 16s nicht hne Abschir-
gische Differenz“ zuläßt, bzw. das Denken diese bei seinem Ansatz be- INUuN$ das MißBverständnis der Emanation UunNn! ıunter Zugrunde-

legung des facere voluntarıe, daß nach Bonaventura wıe nach derreits hinter sich gelassenen hat Der ott als heiliges Du ist der ott
des „ersten Namens“, des transzendentalen e7185 per subsıstens (40), Interpretation der ert. das Geschöpf nicht „durch die Natur” Q us
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Sprüchen, wı1e „Ist TST der absolute Hor1iızont derdem Wesen hervorgeht. „ S bricht auf QUS dem Wesensvollzug des
TSPTUNgs celbst un: bringt 1n der Notwendigkeit des Wesens das S3 — U. aufgerichtet, ordnet sich auch das menschliche
Andere des Wesens un der Notwendigkeit DALT Geltung die Freiheit Iun in rechter Weise”“” (66) „ HS ist Aufgabe des Theologen, die
des Ursprungs gegenüber dem eigenen Wesen“ Die TeE1INEN (‚ot-
tes ZU Anderen, die 1n Bonaventiuras Denken S1ich 1n der Dazwischen- nicht-Weltbild-bedingten Inhalte aktuell (Iür jede ei heraus-

7zıustellen“ 733 Wir sind IIl. 1n der Phase, da WIT Iragen, OD
un des Wortes ereignet, 1ın dem ott „sich un! alles sagt”, daß überhaupt und, WE Ja, WI1ıe diese allgemeinen Postulate TE d-
Trinitätsspekulation und Exemplarismus 1mMm „Sohn“ als 1mM „Wort“ 11Ss L werden können.glei|  sam 1n Personalunion vereinigt sind, ist das VO der ert e1gens
intendierte Thema. Gottes immer-schon-Ursprungseln, enn eın „WEI- hingegen stellt 1ine cehr ernste rage, ie, WeNnNnNn ich recht

sehe, 1 wachsenden Mabe gläubige Naturwissenschaitler bedrängt.dender Tsprung  66 ware Widerspruch 1ın sich besagt „Gleichewig-
keit des absoluten Ausschlusses un des absoluten Einschlusses des In seinem Buch „Zugang ZU Wirklichkeit“ hatte 1963 geschrie-
Anders-seins“ (107), W as IUr die Freiheit Gottes edeutet, daß seine ben
Unendlichkeit nicht Anderen endet, sondern dieses als das Endliche „Dıie heutige enschheit nımmt vieles Z Kenntn1s, doch ma:
einschließt. Miıt dieser Interpretation glaubt die ert. Bonaventuras Sie keine echten) Erfahrungen Was aller Denkertrag, WL
ede VO:  » der T’rınıtas superessentialıs un VO superdeus gerecht sich dadurch 1988088 die Kluft zwischen dem Erkennen un dem Wollen

werden. erweıtert ... ngs VOT Tfahrung stellt S1CH e1N, da die außeren Be-
Mit der pontaneıität VO Bonaventuras Denken in ezug aut das ingungen unmenschlich geworden csind ES scheint als ob einer

Verhältnis Gott-Schöpfung, dessen Logik S1e nachzeichnet, meınt die Au a t bedarf, die den einzelnen Menschen notgt, sich sinnvoll
ert die paradoxe Identität VO Exklusivitä un!: Ekstatik „Die beiden verhalten.  6
gegenläufigen ewegungen des Sich-SchlieBens und Sich-ErschlieBbens”“ edoch
storen einander nicht, „Totalität und Originalität“ konstituleren vielmehr „Dem mündigen Menschen ist die Existenzerhellung N1CH mehr
die Absolutheit des Selbstseins, W 9as sS1e das „Geheimnis des sich 9a11Z urch Dritte) abnehmbar. Und damit ist überfordert, un darın
gehörenden un 5 d112 gewährenden Ursprungs  D nenn In Bona- jeg die Unmenschlichkeit der Lage  * wieder aufgenommen als Kom-
Ventiuras Begriffen: Die vırtus unıta et ınfınıta findet sich wieder in der mentar 78/9
sımılıtudo ımıtatıva (expressa) et exemplatıva (expresstua). Die Dara- In der vorliegenden Schriit deutet NSerTe S51ıtu2ti10on pointier-OXe Identität VO  — Selbstbesitz un! Selbstverschwendung, Konzentra- ter Die Überforderung des modernen Menschen (und damit die
tion un!: quellhaftem Überfluß, 1ä5t auft die Doppelgesichtigkeit des
Bildes stoßen, das als sımılıtudo X  F  S et EXPTESSIUA be1i Bonaven- Unmenschlichkeit ce1Ner age erscheint ihm nunmehr nicht L1ULL

in der (immer vorhandenen) pannung zwischen Erkennen unLUra immer „den Ursprung birgt un verbirgt und 1m TSDTUN| BG-
borgen un verborgen bleibt un! doch ugleich den TSprung un!: Wollen un „außeren Bedingungen“, sondern in der ruktur
sich selbst un damit die Vielzahl der mögli  en Hinblicke entbirgt“ menschlichen E  e > 5 -  — GT gegeben! Konnte .  en  © daß

GroßBes Gewicht wird VO  - der erl darau{f gelegt, daß beli BOona- „eines ages die denkerischen Möglichkeiten de Menschen seine
ventura A US der aTtUur der Freiheit die Freiheit als 'Tat nicht hne menschliche Substanz übersteigen?“ (36) icht Iso die dur:!  cn die
weıteres errechnen 1st, sondern iNr Vollzug e1igens geseizt werden Technik ermöglichte Potenzilerung menschlichen Ehrgeizes bzw
MU. Wenn jedoch der Vollzug des Wollens als ieDe, un: öpfung Machtstrebens bestimmt NUSeIC Lage, sondern das Denken, VWis-
1U als Liebestat NSCINESSECH verstanden werden ann, 190808 S1e

SCIl, NSeTe Kenntnisse cselbst! „Angesichts der heutigenzugleich als Eröffnung VO.  — Heilsgeschichte verstanden werden. arnı Kenntnisse gibt für den Menschen 1U wel Möglichkeiten:ist die Verf., wenn auch 1Ur noch in einer Art Ausblick, jenem
Punkt angelangt, den s1e gleich eingangs anstrebte: „den inneren un! Entweder ist nNnu 1n den bisherigen Strukturen
wesentlichen Zusammenhang zwischen der zentralen Stellung der Schöp- denkbar, un dann wird der Mensch die Wachstumskrise nicht

überstehen der wandelt sich un versucnt, den Gegeben-fungsproblematik Dei Bonaventura un! seinem starken heilsgeschicht-
ichen Interesse klären“ Heilsgeschichte ist hier verstanden heiten und Möglichkeiten möge 138008  o 1e Fortschritt N  en der
als CQ1e Geschichte einer Beziehung, nämlich des Gesprächs der Welt nicht!) gewachsen SeIN, dann darf d  ; weiter hoffen“ 56) Die
mi1t dem göttlichen TSprung!: LÜr den Schöpfer „die Geschichte ceiINer rage ist, ob „der heutige Mensch das ‚Endprodukt‘ ist der 19888
Verherrlichung, für das Geschöpf die Geschichte seines Heils“ el ist Durchgang eiıner abstrakteren Existenz“ 38}
1n der paradoxienfreundlichen Phänomenenbeschreibung der erl. VO.  — „Dıe Anpassung könnte AÄnderungen bedingen, die VOoO Äus-
der unbedürftigen Bedürftigkeit Gottes die Rede, der se1ines Anderen maße dernicht bedarf, dem ber „nicht genugt, sich celbst genugen Er Verpuppung ei1jner aupe sind, jedoch

hne die Aussicht auf einen künftigen Schmetterling. Selbst derbedarf sSeiINeTr (SC des nderen), weil ceilner bedürfifen will“
größte ptimı1ıs wird vieles NUr dann als Fortschritt dekla-Heilsgeschichte besagt ın dieser Konzeption das Geschichtlichwerden

Gottes, ber 1n einer Weise, daß 1890828  — sich manchmal Tagt, ob der rieren 11, wenNnn bereit ist, VO allem abzusehen, Was WIT als
interpretierte nicht ein allzu sehr auf Hegel hin gelesenerT Bonaventura Bildung 1 klassischen Sinne bezeichnen“ (37)
ist „Dramatisiert“ NSCeIte heutige age Präziser formuliert:

Als abschließende Kritik bleibt folgende Frage übrig: Ist Sieht als Naturwissenschaitler in Auswirkung ben cSEeINer
turwissenschaitlichen Methode der Analyse un! (begrifflichen)möglich, bei Bonaventura VO Heil! und Heilsgeschichte Z S  DIE-

chen als Gespräch un! Handeln zwischen Partnern, hne daß der Synthese die vielschichtige un komplexe Wirklichkeit des sich
Zusammenhang VO Schuld thematisiert wird? Ist dies möglich bei entscheidenden Menschen ın einer geschichtlich sewordenen und

sich wandelnden Welt linear”t Sein Gewährsmann ın bezug aufdem 1 Glauben philosophierenden Bonaventura, der den Glauben
celbst als die heilende un läuternde Kralit versteht, den durch geschichtliche aten Fr Wagner („Die Wissenschafit un die Se-

fährdete Welt“, München urteilt viel zurückhaltender (vergl.Schuld geschwächten Intellekt wieder sehfähig machen? Es 1äDt
7E die erschütternde Dokumentation übDer den Beschluß, diesich nicht leugnen, daß die erl mıit Bonaventura cehr viel -

zufangen gewußt hat, daß S1e nichtssagend Gewordenes wieder Atombomben über Hieroshima un Nagasaki abzuwerfen, die FT.
Wagner, . 152—164 [besonders die Anm dazu], bringt!vernehmbar gemacht hat un Bonaventuras VOo hOomas S quin

verschiedene Grundauffassung des Seins deutlich herausarbeitet Da WäarLr keine ötıgung A US Erkenntnis, sondern gewissen-
loser Machtwille Wirken!) der könnte doch sSein(vgl bes 151); daß ihr auch gelungen 1st, den typisch Bonaven-

uranischen Auifibau der Weit (Gravitation nach oben) nachzu- das ist die ben erwähnte „ernste Frage  r daß Naturwissenschalit-
zeichnen, w1e sich 1 menschlichen Intellekt niederschlägt, ler steht bekanntlich nicht allein;: vergl. die ussagen Forre-

Sters, Meadows einerseits, die Philberts, Müller-Markus’ anderer-dererseits bleibt manches ZU Thema Gehörige ungesagt, wäh-
end über das typisch Bonaventuranische hinaus eın UÜberschuß se1ts) bei aller möglichen, ja wahrscheinlichen Einseitigkeit das

Entscheidende klarer sehen als andere? Hat vielleicht doch dasPhänomenenbeschreibung gegeben 1st, der sich auf andere mit-
„Ganze” des evolutiven Geschehens 99  ı1e€ Dimension einer kosm1-telalterliche Autoren gut wie auf ihn anwenden ließe

1ıx abet (;0ssmann
schen Schlacht, einer Auseinandersetzung der Geılister, eines ‚Dra-VO I1asSs zwischen Gott, den Engeln, den Menschen un dem Teufel‘“?
Sind WIT vielleicht 1Ur 5  1€ Fußtruppe eines 1LUFr dunkel erahnten

Nickel, Erwın: Die aturwissenschaft un!| das Schicksal der Menschheit. geistigen Heeres, dessentwillen überhaupt TST Welt eınen
Mit einem Beitrag VO Alois üller. Freiburg/Schweiz: Uni- apokalyptischen Sinn haben kann?“ (42)versitätsverlag 1971 79 (Collectanea Friburgensia 35) kart SIr Mag der Leser dem uUIOT 1n seiner Antwort auf diese ra
Vorliegende Schrift besteht Au wel Teilen, AdUS einer An icht 9anz folgen (Ist Za die ntwort-Basis breit genug?),matischen rWägung N.s 1—54 Uu. 2—77 un QuUuSs einem Dialog wird ihm zweitelsohne danken, S1e eindringlich gestelltzwischen und über „die sinnstiftende Transzendenz, über haben Gestellt haben 1mMm Lichte des Glaubens:

den religiösen Menschen VOoO  - heute und den Glauben VO 11 OT- „Der Atheist wird die 15 Unerbittlichkeit konstatieren un! sich
damit abfinden. Dem Theisten ber ann nicht einleuchten, daßc  gen (55—71). erschöpft sich ın allgemeinen un geläufigen
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eine solche Entwicklung die bestmögliche sSe1: Eın Evolutionsprin- ‚Musik, Musikinstrumente“ VO. Braun angenehm bereichernd,
Z1D, das dıe Unerbittlichkeit ZUT Tausamkeit mit der öhe des un die immense Gelehrsamkeit auts 1 Anhang-Lemma
eichten Niveaus) steigert, ist nicht bloß ‚unvollkommen‘, ist „Noe 0a )u verdient Anerkennung. Aber die vielen ‚WEeTgS-schlecht‘ Der Theist wird er die Zielvorstellung der ‚paradiesischen
Zustände interpretieren, daß die faktische Evolution ‚WarLTr unktio- artikel als Lückenfüllung haften allen Bänden als störendes Kenn-
nlert, ber VO  w Anfang einen Defekt hat Wenn 1Iso ein cOl1- zeichen un dies belastet das Urteil über die „Nachträge“

gaNnZeEN.cher Deiekt konstitutionell vorgegeben ist, ann INa.  - die Zukunft des
Menschen nicht VO eiINer bloß pragmatis  en Soziologie her verstehen“ Vielleicht dari INa  e} 1, daß VO and and die ahl der
34) In Anm fügt hinzu: „Die Art des eiektites ist für 19888 e1n und selbständigen Artikel ZUSECNOMLN hat Aber gibtGeheimnis Heı Wahrung des Geheimnisses scheint der Fingerzeig auch 1mMm and -utes lesen, das Stichwort „Christus, hri-
(den die Oiffenbarung uns g1Dt; der Rez.) 1n gehen, daß schon
VO Anfang des irdischen Zeitenlaufes (durch e1n „11011 serviam“ stusbild“ mit dem vorzüglichen Abschnitt „Das Christusbild der
des elstes die Weichen geste waren.“ frühchristlichen Kunst“” VO Johannes Kollwitz, 1n dem allerdings

offenbar die Schnelligkeit technischer Herstellung den IUr e1n
Bad Honnefi{i Heimo solches Lexikon ungewöhnlich störenden Druckfehler Thyana S{la

yana (Apollonios VO Iyana) Sp 357 verursacht hat Man kann,
dessen ungeachtet, den Artikel wirklich lesen, unı das will etwas

Lexikon der christlichen Ikonographie. Hrsg. VOoO  - Engelbert Kirsch-
ar Zusammenarbeit mıiıt (‚unter D ‘; Wol{f-

bedeuten 1ın diesem Werk, das 8088 jemand, der Forschung und
Forschungsergebnisse lesbar auinehmen möchte, zunehmend

ga1llı$ Braunfels, Johannes KOllLwiltzı. ilhelm Mrazek, ungenießbarer wird Die Redaktion übt hier offenbar einen gebie-Alfred - Hugo 11 \E Allgemeine OoNO-
graphie, A— P Nachträge, Stichwortverzeichnisse. OM, Freiburg, terischen ‚Wang aut die Autoren Q us,. Mag se1n, daß die Aufgabe
Basel, Wien: Herder 1968 36* - 720 5SD., 2095 Abb.:; Il der Ikono-Graphie ein Zurückdrängen der Ikonologie und ILkono-
1970, 716 S5Da 3306 Abb.; 11L 197%, 578 SD.; 270 ADDb.; 1972, sophie rechtfertigt (dabei sSind ikKonologische Ausführungen nach
674 SD., 204 ADD.; LW. Subskr. je 143.— Art jener unier den Stichwörtern „Schöpfer, Schöpfung“ un „Ver-
Vom „Lexikon der christlichen Ikonographie“ liegt die „Allge- kündigung Marıla“ wichtig). Aber auch bei Beschränkung

Stichwortverzeichnisse, auf Beschreibung un Information mussen Beschreibung un In-meine Ikonographie“ (A—Z, Nachträge,
8—1  J geschlossen VOT. WEl Bände „Heiligen-Ikonographie“ formation doch einer gewlissen auinehmbaren Darstellung 9C-
stehen noch Q UusS. Das Lexikon ist inıtiert VO dem 1970 verstor- bracht werden, S1e können nicht in lapidarster Kurze un! oben-
benen Engelbert Kirschbaum, der als Herausgeber aller genannten drein 1n Abkürzungen unerträglich komprimiert werden. Für die

Entwicklung des Lexikons ist VOL allem das fIrühe AusscheidenBände erscheint. In der Titelei des Bandes ist ine Reihe VO

Mitherausgebern aufgeführt, deren namhaf{ftester, Johannes oll- VO Johannes Kollwitz bedauern. Denn {Ur ihn ist Ikonographie
WItTZ, bereits beim Erscheinen des Bandes nicht mehr lebte Die Bildbeschreibung uUun! Deutung, un beiden braucht 0080328  — die

zusammenhängende Rede, auch solche miıt brückenschlagenden,Namenreihe ist ın den folgenden Bänden nicht ergänzt worden,
die oten werden weiter mitgezählt; alle Bände Sind in Zusammen- die Zusammenhänge oifenbarenden Übergängen.
arbeit mıit Johannes Kollwitz vorgelegt worden. Da das (‚esamt- Wie ist das eigentlich mıt der Festlegung der Stichwörter?
werk 1n eiNer möglichst kurzen Herstellungsdauer abgeschlossen Personen der Sachen, die 1n der christlichen uns keine Dar-
werden soll, dartf ANSCHNOMUUN werden, daß das restliche ebende stellung gefunden haben, werden nicht berücksichtigt ist cdie
Herausgeber-Team, unterstutzt VOoO  - sechs Fachberatern für früh- Praxıs. ber ist S1e gerechtfertigt? Weiß 102028  - diese negatıven
christliche Uuns(T, byzantinische uns(T, Früh- un Hochmittelalter, Gewißheiten denn ENaU, der handelt sich Forschungs-
Spätmittelalter un Renaissance, Barock, clavische unst, das lücken? Eın Lexikon coll Auskuni{it geben un müßte auch den
Begonnene ableisten wird. Zahlreiche gelehrte Mitarbeiter wid- Stand der egatıva erkennen lassen, ihn nicht einfach übergehen,
meien uUun! widmen sich den Tausenden VOoO Stichwörtern. Was sondern die Desiderate anzeigen. ES ging miIr, wWI1e gehen
bearbeiterlosen Stichwörtern übrigblieb un -bleibt SOWI1e alle pflegt: ich schlage nach un finde nichts ES handelt sich Her-
Lücken innerhalb einzelner Artikel bearbeitet, oftmals ın ‚WeTS- Mag Oas. Diese Gestalt des spätantiken Christentums 1m Aus-
beiträgen, die wechselnde Redaktion, deren Leitung gegenwärtig strahlungsbereich VO  } Aquileja, deren Wirklichkeit un! Wirksam-
bei den Cheifredakteuren Dr. atja Laske un! Dr. Oskar Holl keit Rudolf gger (Der heilige Hermagoras, 1947 un! üÜber-
liegt zeugend deutlich gemacht hat, ist bisher bildlich unbekannt. Aber

muüßte Ma  } ihn nicht suchen nach Ekggers erfolgreichen Bemühun-Es ist Richtiges der Behauptung, daß die großen Lexika
Gefahr laufen, veraltet se1in, bevor ihre Beendigung überhaupt genN diese Persönlichkeit? Wenn diese Au{fgabe 1m Rahmen
ın Sicht ist. Der dynamische Rheinländer Kirschbaum wollte mit des Lexikons icht gelöst werden kann, sollte S1e bDber als

Thema gestellt werden. Auch vorers ungelöste) Themen iındSeINeT Inıtıatıve dieser Gefahr entgegenwirken, indem beab-
sichtigte, eın zugl1g sich vollendendes, VO  - wissenschaftlicher Eın- Beiträge ZUT Ikonographie. Vielleicht wird 198008  - ın der „Heiligen-
heitlichkeit geprägtes Werk autf dem neuesten Stand der FOr- Ikonographie“ e1n Wort über Hermagoras finden (es muß VO dem

Titelheiligen alter Kirchen alte Darsteilungen gegeben haben).schung schaifen Z Nutzen {ür Archäologen, Kunsthistoriker,
Theologen, Historiker, Philologen, Kulturanthropologen un! Volks- ber 190838  - wird ihn nicht NUur 1n der „Heiligen-Ikonographie“
kundler. Der Gelehrte, dessen Name für immer mıiıt den STITEBEN- suchen, sondern untier den Namen der Geschichte, die die „Allge-

meine Ikonographie“ berücksichtigt.den Ausgrabungen VO St. eier 1n Rom verbunden ist, mußte
die Leitung des Lexikons bald nach dem Anfang für immer adU$S Keıin Rezensent eines Lexikons könnte der coll die Artikel
der Hand geben, un seine leibende wissenschafi{ftliche eistung einzeln behandeln, kritisieren der erganzen., Wollte beginnen,
wird nicht 1n dieser zusammenfassenden Initiative eines eilig könnte 1n diesem Fall darauf hinweisen, daß unter „Ph'  on  x  “
geschaffenen Lexikons begründet befunden werden. Was nutzt (IIL Sp 432) das Buch VO.  b Väall den Broek, The myth of the
der Artikel „Eleazar“, den Cie Redaktion mit echs Zeilen ikono- Phoenix According to classical anı early christian traditions

(1972) nachzutragen wäre und daß einen wundert, weder untergraphischer Hinweise zusammengestellt hat? Man konnte nach
Erscheinen des Bandes Außerungen hören, daß diejenigen Lem- „Buße, Buß-Sakrament“ noch unter „Eucharistie“ (I
mata gut selen, deren Bearbeitung auch 1m „Lexikon für Antike Cie Arbeit VO Rauschen, Eucharistie un Bußsakrament 1n den

ersten echs Jahrhunderten der Kirche (1910) genannt iinden,und Christentum“ (seit 1950 ın Verbindung mit anderen heraus-
gegeben VO Klauser) bereits vorliege. Den gewlssen Z,yN1S- deren Nachdruck 1971 immerhin anzeigt, wıe wichtig das Werk
IMNUusS, den Nan hier heraushören M1d$, rechtfertigt die Einsicht, daß für die grundsätzlichen Fragen ist, die beide Artikel mit echt
Artikel Artikel Einzeluntersuchungen darstellen mussen un streifen. Gewiß, nichtarchäologische Lıteratur wird 1 allgemeinen
daß Lexika den heilsamen wang ausüben, alle Gegenstände VOI- nicht genannt. Aber ob diese absolute Einschränkung richtig ist”?
zunehmen. Aber die zeitlichen Tenzen der Fertigstellung kann Gerade solche weiterführende Hilfe erwartet doch der Kunsterior-
INa  } nicht test bestimmen un Lücken nicht vertuschen. Sondern scher VOo Lexikon. Für den Artikel „Eucharistie“ ge1 betre{ifs
was nicht fertig Wäar der nicht schnell erledigt werden konnte, Archäologie der Darstellungen darauf aufmerksam gemacht, daß
mußte ın die unausweichlichen Nachträge gewlesen werden, denen der Bienenstock 1mMm Rachen des VO Samson getöteten LOowen nicht
allerdings mehr als dreißig Spalten hätten eingeräumt werden TST 1m Mittelalter vorkommt, sondern bereits 1m Jahrhundert 1ın
mussen. Diese bleiben wI1e sS1e jetzt nde des Bandes VOTI- der Katakombe der Vıa Latina 1n Rom Ferrua, Le pitture
liegen, eın unbefriedigender Anhang. Zwar ist der Anhang-Artikel della Nuova Catacomba di Via Latina T’at 109)
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Warum wird untie  T dem Stichwort „Adventus“ (1 5Sp 76) DUr Grundlagen VOT allem klären. Darum bleibt 1es ZUerst doch ine
auf „Parusie” verwiesen und nıcht auch aut „EINZUg ın Jerusalem“, Au{fgabe ın dem Bereich zwischen Antike und Christentum.
der ikonographisch mıiıt dem kaiserlichen Adventus INMHEeN- SO ist das vorliegende Werk weniger 21n Fortschritt als e1n
hängt Dinkler, Der Einzug in Jerusalem. Ikonographische nNnier- mitschreibendes, begleitendes Kesumileren der Forschung, die nicht
suchungen 1 Anschluß ein bisher unbekanntes Sarkophag- stillsteht, sondern 1mM Aufbruch sich befindet. Deshalb Iragt 190828  —

Iragment, Daß 190078  - über „Bibelillustration“ achtzehn n sich CUul bono? und die Zweifel, die Engelbert Kirschbaum 1n
Zeilen für die frühchristliche eıt (1 Sp 2821} nicht ernst nehmen seinem Vorwort 19638 andeutete un beiseiteschob, ind nicht be-
kann, versteht sich Und werden eigentlich die bewegenden seitigt.
Fragen nach den Ursprungen der christlichen uns angesprochen, Münster ose Fink
die jüdischen Einilüsse, die Pasalle ikonographische TIradition,
die christliche Originalität und Spontaneität (orientierend über den
Forschungsstand Franke, Das Münster 24, 1971, )? In den Ovadiah, Asher Gorpus of the Byzantıne Churches In the olv Land
Themen der Katakombenmalerei „Abrahams Opfer“, „Adam un Translated irom the Hebrew DV Rose Kirs Bonn: Hanstein

1970 223 Seiten, abellen, 74 Taieln Theophaneia, Beitrage /ASBNVa „Daniel“, "]'obu „Jonas”, „Jünglinge, Babylonische“, „Mahl, Religions- und Kirchengeschichte des Altertums, 22) kart. DMGastmahl“, „Moses” U, d habe ich nicht recht e{t{waAas finden kön-
NEeI. Der summarische Ausblick aut die Anfänge ist 1ın die kom- Das Werk bietet in seinem eil 17-—183) den Katalog VOo  - 181

Kirchen (197, Wenn 1098028  - die Neubauten in .33  jJüngerer Strate der gleichenmende Entwicklung stark integriert, daß Unterscheidungen Stelle mitrechnet) 1 Bereich des gegenwärtigen Staates Israel.
nicht mehr erkennbar sind Manche dieser Artikel S1IN! geschichts- Eın eil gibt In Tabellen (unpagınlert eine Synopse der ermit-
weite Abrisse ohne deutliche ähe telten aten, zunächst nach den Gebäudetypen (dreischiffig, einschi{f-

lig, zentralisierend) und ihren wesentlichen Strukturelementen (Apsıs,könnte äahnliche Anmerkungen noch fortsetzen, und
dere könnten andere Ausstellungen iın Fülle hinzufügen. Ange- astophorien, Querhaus etc.) je In chronologischer Abfolge; ann nach

dem Bauzusammenhang (isoliert der iın Verbindung mit Klöstern,
regt durch inen mündlichen Vortrag VO'  - Friedrich Ohly über Wallfahrtsorten e{Cc.); ierner nach den noch feststellhbaren Patrozinien
„Diamant un:! Bocksblut“ (Plinius, nat. hist. 2.0,2 und 3 N  s Phy- (52 VO 181), dem oOden- und Wandschmuck Mosaiken, Malerei), den
siologus un! 42) schlug ich untier „Edelsteine“ un „Bock“ nach, Inschriften (aufgeschlüsselt nach Sprache und Inhalt), den gesicherten

der vermutenden Bauherren und schließlich nach der regionalenfand den Diamanten se1ınes WertesI als Christussymbol und
Verteilung (unterschiedliche ichte in den einzelnen Landesteilen).ob seiner arte als Sinnbild der Unbuß{iertigkeit (1 Sp 579); den

Bock In seiner Beziehung ZU sündenbeladenen Christus (I 5Sp Eın Teil, Zusammenfassung un! Folgerungen (  P versucht
diese Listen exemplifizieren und, 1M ständigen Rückverweis aut s1e,314) erwähnt, ber die Verknüpfung der heterogenen Bedeutung vorläufig auszuwerten. Auf Tafeln sind schlieBßlich fast alle Monu-

un ihre logische Verbindlichkeit (das Reinste 1n der Gewalt des mente 1mM Grundriß verzeichnet, soweıt s1e bisher vorliegen un 1n der
Unreinen: das Gestrenge wıe das Widersetzliche VO. lut des verstreuten Literatur greifbar sind.
Erniedrigten bezwungen]) wird nicht angesprochen; ob S1e ikono- Der Leser erhält durch dieses Buch ıne gute niormation über
graphisch nicht relevant ist? Auch das wäre wissenswert. enug den Baubestand, knapp ber redlich un ohne viel Gerede. Der
der Einwendungen. Es kommt darauftf den Standort des Wer- Katalog wählt nicht die SONS meiıist gewohnte beschreibende Form
kes deutlich machen und zuletzt einige Konsequenzen Z1e- (wohlbewährt wa 1n den Handbüchern VO  e Dehio), sondern gibt
hen. in „Dasic data“ (A—L, Patroziınium, architektonischer I'yp;

Struktur, Maße, Apsisform, AÄAnnexe etC., Bauschmuck, Datierung)Die Einschränkungen, die bisher mehr VO  - außen vorgebracht die noch eruierbaren Fakten. Diese Form ist sehr nüchtern, berwurden, werden VO  - innen her ebenso deutlich. Dieter Ahrens
(Geist und Leben 1972 hat dies durch einen Vergleich nützlich: INa  - sieht auf den ersten Blick, Was 180808  - 4M  ber das Gebäu-

de weiß und wWäas ben nicht. Diese Sachlichkeit ist bestechenddes vorliegenden Lexikons mıit der auf Bände sich erstrecken- un 1öblich.den „Ikonographie der christlichen unst” VO  ; Gertrud Schiller
(seit sinnfällig gemacht. Das zuletzt genannte, 1 Thema Solche Katalogarbeit erscheint, VO  ; Anlage wWwWI1e Durchführung

her, niemandem genial und ist auch meist unbedankt, sie ist berähnliche, völlig anders aufgebaute und auf vertiefende Deutung außerst nützliche Fleißarbeit, ben „wissenschaftliche Dienstlei-gerichtete Werk ordnet den Stoff nicht nach Stichwörtern, sondern
nach heilsgeschichtlichen Ereignissen un Symbolen. Von diesem stung  * hne solches „Jäger-Sammler-Stadium“ entsteht jedoch
anderen Standpunkt Qus erfährt 190878  -} iın greller Beleuchtung die kaum zuverlässige wissenschaftliche Arbeit. Nur WerTr solche

Katalogarbeit selbst einmal gewissenhaft geleistet hat, weiß e1nNnSchwäche des „Lexikons der christlichen Ikonographie“ hinsicht-
lich sinnbildlicher ITransparenz, ber HLan sieht auch seine Stärke Lied VO  j der Mühe singen! Eın solcher Katalog ist 1U  - ber
1mMm aufzählbaren Detail Ahrens hat die Unterschiede Beispiel wertvoll, wI1ie zuverlässig und möglichst vollständig lst, gute

Information bietet un! Durchblicke un Assoziationen vermittelt.des Lemmas „Baum“ eindrucksvoll dargelegt 3—65) Dieses heils-
geschichtliche Thema VO Baum der Erkenntnis bis ZU. Baum Neue Grabungen überholen ihn Wäar nach einiger eıt wieder:;
des Lebens ist eines Buches wert un mMu. 1mM Lexikon Material- ber der Forschungsstand ist für den Augenblick gut greifbar, e1n

Fazit ist einstweilen BEZOHEN, e1n Handwerkszeug gegeben.sammlung bleiben. Diesen weck erTreicht der Katalog großem MaDße un! verdient
Ahrens weist noch auf etwas Wichtiges hin. Obwohl auch das daher Anerkennung. Die folgenden kritischen Anmerkungen wol-

Lexikon seine ikonographischen Recherchen VO christlichen Alter- len dieses Urteil nicht zurücknehmen, sondern Desiderate anmel-
tum über das Mittelalter ın die Neuzeiıt ausdehnt, versagt den un: einige Fakten etwas zurechtrücken.
sich weitgehend den vorchristlichen Anfängen ikKonographischer Mir ill unächst nicht gefallen die geographische Eınen-Themen als auch den thematischen Umstürzen der neuesien eıt BUuUnNn $g auf den gegenwärtigen aa Israel. Das scheint mM1r e1nNn erheb-
Welche weıl Aspekte tun sich hier auf? Die saubere Bildbeschrei- licher Einwand Denn wWwWäas soll C daß MNan Wäar Susıta Ostufer
bung müßte die vorchristliche Herkunfift der christlichen ypen VOeI'- des ees Genesareth einbezieht, die Dekapolis (besonders mit Gerasa)

der Ras Siagha un! adaba 1m Ostjordanland ausschließt. jiel S1INN-Iolgen (sS meilinen Beitrag 1ın der Festschrift für Engelbert Kirsch-
baum: Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde un! voller waäare  H zweifellos, die Abgrenzung für die Entstehungszeit der
Kirchengeschichte 5 9 1962, [Danae un der Gottessohn]); der erhobenen Bauten zugrundezulegen, Iso das I} Patriarchat Jerusa-

lem der byzantinischen Zeit mit den antiken Provinzen PalästinaGewinn ist iın jedem all unermeßDlich un! ‚War kunstgeschichtlich, 1IL, möglichst noch unter Einschluß der Arabia mit der Hauptstadtreligionsgeschichtlich, kulturgeschichtlich. Thematische Umstürze Bosra. Gegenwärtige TENzZeN bedeuten da wenig, ob 1U  - das
der neuesten eit iıne solche Aussage etiz VOTQaUs, daß längst Golan-Gebiet 1mM Augenblick Isrel gehört der nicht. Welcher Nutzen

Tst entsteht, Wenn INa  } das 588 zusammengehörige Kulturgebiet 1nnicht mehr VOoO  } Typologie der unst, sondern Von Kunsttheologieder Kunstphilosophie, noch gENaAUET Ikonosophie die ede ist, Blick nımmt, verdeutlicht sch  on  A der hervorragende Band VO.  »
deren umstürzende Weltanschauungstendenzen ıne chaotische Oswald, Schaefer un! Sennhauser, Vorromanische Kirchen-

bauten München die den ganzen Bereich „Von der Maas bisErneuerung der Typen, ihre Überwindung suchen. die Memel, VO  -} der Etsch bis den Belt“ sehen. Kein
Wenn WIT betrachten, hängt das „Lexikon der christlichen Vernünftiger wird darin e1in Politikum sehen, sondern NUur ine ZWaNgS-

Jäufige Notwendigkeit. Diese Verengung des Blickes rächt sich solfort,Ikonographie“ 1n einer freien Es beginnt Irüh, ber icht
früh Es führt fast weit (bis Jahrhundert der ert. die Einflüsse VO.  - „Syrien her (er meint ber meist
heran) und doch icht weit Wer die christliche Ikonographie 1Ur den Hauran, der ben ZU Patriarchat Jerusalem gehörte, keines-

WESS die südsyrische Apamene und schon Bar nicht die Antiochene)als wissenschaftliche Aufgabe angehen will, muß die Anfänge und untersuch un! natürlich unzulässigen Schlüssen omMm' (s u.)
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Leider Uun! unverstäiändlicherweise fehlt 1N€e arte Z war ist auft die liegenden Theophaneia-Reihe geben, ist mM1r freilich bewußt. ber die
1:10U0 arte, nach den Planquadraten, bei jedem einzelnen Mühe sich sicher gelohnt. So bleibt bei er aufgewandten
Momument ezug 24 er WT hat die schon, wenn nicht Mühe doch e1in gewlsser Vorläufigkeits- un Behelfscharakter des
gerade Generalstäbler der 9a Partısan ist? Ein geographisches ber- Corpus-Werkes.
cichtsblatt auch TST C  e d  UrrTe  37 und abstrakte Tabelle (Nr. der Es ceilen noch einige sachliche Korrekturen angefügt.
Verteilungsdichte mit en erfüllt, zumal Archäologen un! Kunsthisto- 186 Die Beschreibung Duras ist unzulässig vereinfacht; die Entwicklung
riker doch ausnahmslos optisch Degreifen un denken. Leider fehlen VO  - ulrg-Bize ist (nach der Sekundärliteratur VO  - Testini; 08128  -
auch die Register, nach Namen, Trten un! achen gegliedert. Sind Der Tchalenko einsehen mussen!) jel ausgebreiteter und relevanter.
o1@e SONST sScChON allgemein 1Ne Hötlichkeit gegenüber dem Leser, 191 Abschn BI WUr:  n  de die Anlage VO  w ‘Ein Ha-Shiv’ah nicht als
SiN.  d S1e unabdingbar in einem Corpus-Werk. 18 iNnan U, auch „Syrisch“, sondern her als hauranısch bezeichnen, WwWenn auch die ‚urt-
die leidige Misere der Transkription der Trte Au dem Arabischen bes- Öögen wahrscheinlich holzgedeckt 195 Daß die 1ne der asto-
Ser überwunden: In der Zeit VOT 45 hatten bekanntlich Engländer, Fran- phorien 1ne Prothesis War und sich autf einen Liturgiewandel Zzurück-

un Deutsche ın ihren Grabungs- un Reisepublikationen Je eigene führen Jäßt, ist seit Liesenberg immer wieder bDehauptet worden, doch
transkriptive Schreibweisen, die schon Schwierigkeiten machten völlig unbewiesen. Ebenso ist die Benennung der chola Cantitorum
Dazu omMm I1U.: die israelische Neubenennung der rte für et-Tabga/ ohl anachronistisch. Ebenso vermute ich 1n der irche „The virgin“ 1n
Heptagpegon hebraisiert 1U  - ‘Ein Ha-Shiv’ah, IUr die untier Sbeita Jericho der W-Seıte keine Gegenapside, sondern ‚her ine Dreite
ekannten Monumente Shivta eic., wWeNnnNn letztere Veränderungen auch Eingangsstufe VOTLC der est-Tür. 200: Der Doppelnarthex erscheint seıt
1 alphabetischen Katalog vermerkt sind, E1n Ortsregister hätte eichlich byzantinischer O1 zunehmend äufiger, w  ber seine Verwendung (Buß-
und unmißverständlich querverweisen können. Natürlich omMm:' 198828  - disziplin etc.) weiß 180058  - mehr als hier vorausgesetzt. Dagegen scheint

bald dahinter, daß ‘Aın LU  - immer 'Kın transkribiert ist. ber alles mir die Taufe Kantharus unbelegt und unwahrscheinlich: [Ür die
könnte 199858  - erleichtern ummerwelise fehlt auch ein gutes Litera- Erwachsenentaufe: (mit Vollentkleidung) waäare die Situation sicher

5  5 5i angegeben sind 1Ur (11—13) die Abbreviaturen genant; für die Kleinkindertaufe benützte 1909878  - wohl schon früh ine
un Siglen der gängiıgen Periodica und größeren Corpora, a eine eıgene pelvis 204 Die Unterscheidung „dedicated urche „memorTia|l
kurze Bibliographie (vorzüglich der Publikationen der Trabungen der churches“ triLit 1n dieser FOorTrmMm nicht ZU; besser WAarTe: MemorTlae der
1LUF Schürfgrabungen) bei den einzelnen Momunenten. Wenn ber Lite-
Taiur- un Personenverzeichnis fehlen, ist das Handicap doch erheblich: Martyrıa und ucharistie- der Gemeindekirchen, je nach ihrer ursprüung-

lichen Funktion, WEl S1e auch bald ineinander übergehen. Mit grobem
13.  - ann 1Ur mühsam die überhaup verwendeten er. eruileren. Nutzen hätte 199808  - die Arbeit VOoO Hıram, Die Entwicklung der antıken
Die ane sind erfreulich zahlreich. Leider hat 190858  - sich nicht ent- ynagogen und altchristlichen Kirchenbauten im Heiligen ande, Wiener
schlossen, S1e wI1ıe SONst heute allgemein üblich 1 gleichen Maß- ahrbuch für Kunstgeschichte (1962) 7—63, besonders die Typentafel
stab abzubilden. Doch ist ın den weitaus meisten Fällen weniı1gstens der 61, heranziehen können. Leider ist diese wichtige Untersuchung garl
Maßstab beigegeben Leider fehlen imMmmer die Annexe, R1n Nachteil, nicht benutzt worden. Der Vergleich zwischen byzantinischen KIir-
der schon besonders deutlich bei atrıans Verzeichnis der cnhen 1n Palästina und „Syrıen“ ist äauberst unpräazlse. Das geht schon
Baptisterien arls bemerkbar wurde. Die Orienterung bzw. ekli- auf den ersten Blick Q Uus der zitierten Jı TteTaTtur hervor:! Diıie amerikani-
natıon VO der eindeutigen stung ist bei fast allen Grundrissen VOI- schen ntersuchungen (hier außerdem 1Ur das Exzerpt Butler, Early
merkt Die (viel er als verzeı  net) noch ablesbaren Spuren VO.  - Churches eNuUuTZ geben längst nicht mehr her. Man müßte eute
Altar, Synthronos, Bema eic. fehlen häufig, obwohl S1e gerade dem unbedingt Lassus (Sanctuaires chretiens zitiert, ber offenbar nicht
Liturgiker hoch willkommen wären. Auch ist die Zuverlässigkeit der der nicht genügend eingesehen) Uun! alenKoO heranziehen. - 10 ist
ane cehr unterschiedlich ein1ıge heben deutlich Ergrabenes un Kon- dieser Passus ungeNau un ‚her verwirrend un! irreführend als hilf-
jektur voneinander ab, andere geben 1LULX den ekannten Handbuch- reich.
Grundriß. Wer Je 1n Palästina Ort un Gtelle die schwachen Stutzen
{Ur den rekonstruilerten Grundriß nachgeprülft hat, wird soliort verstehen, Äm nde c@e1 dem Buch bescheinigt, daß notwendig un
W as ich meine. jieviel gut gemeinter Dilettantismus geister da nicht auch nützlich ist. Leider enthält aber 1ne enge Schönheits-
durch die äalteren Publikationen VOoO Palästinavereinen un Ordens- fehler, un nicht NULr solche Man wird einstweilen damit w1ıe
Bibelinstituten! Hinter die Qualität der sauberen Grabungsgrundrisse mit vielen, ben nicht vollkommenen Handbüchern arbeiten mMUus-
t{wa der Vorromanischen Kirchen collte 1118  - heute nicht mehr Se  > un da ist dann oft das Gute, weil 9838 einmal da ist, Feind
rückgehen weiß VOoO israelischen Generalkonservator Asher Hiıram, oder mindestens Hindernis des Besseren.
daß s1e unterdessen auf Grund VO  } Nachgrabungen einem großen Klosterneuburg Johannes Emminghauseil gibt Die Schwierigkeit, c1e in einem Band der fixen Größe der VOTI-

Habilitationen 1m akademischen Jahr 972/73 Dr. e0o Richard Heinzmann, München und Freising,
1973 für das Fach Geschichte der Theologie seit dem Ausgang der ater-

BONN! eit: „Die Summe ‚Colligite Iiragmenta des agister UDeTLIus (ClIm
Ein Beıtrag ZULI theologischen Systembildung der Scholastik“Dr. theol Josef Stegmann, Augsburg, S 1972 IUr das

Fach Christliche Gesellschaftslehre: „Der soziale Katholizismus Deutsch- Dettloif, Gründel).
lands un die Mitbestimmung 1n der ersten Phase der Industrialisierung Dr. theol Philipp Schälifer; Rottenburg, 1973 für das

Fach Oogmatik: „‚Kirche un Vernunit Die Kirche 1n der katholischen(1820—1' Groner, Hegel). Theologie der Aufklärungszeit“ (Scheffczyk, rIes
Freiburg 1  T
Dr. theol., Dr. phil eier nte Dg Freiburg, 4: 1972 für das Regensburg:

Dr. phil. arl Josef Benz, Regensburg, für das Fach HistorischeFach Religionsgeschichte un! Vergleichende Religionswissenschalt: vier
Theologie, eTrTe un Neue Kirchengeschichte: „Untersuchungen WDE  breligionsgeschichtliche Arbeiten (Gramlich, Schimme)).

Dr. phil Charles Lohr 1972 TÜr das Fach Theologie- politischen Bedeutung der Kirchweihe unier Teilnahme des Herrschers“
geschichte sechzehn dogmengeschichtliche TDe1ten besonders Raıi- Kottje, Reindel).
mundus Lullus und lateinischen Aristotelismus (Riedlinger, adre) WürzburgDr. eo Alexander Sagl, Limburg, 1973 für das Fach
Christliche Sozialwissenschalt und Sozialarbeit: „Entstehung un Korrek- Dr. Gerhard Dautzenberg OFM 1972 {ür das Fach
LUr menschlichen Verhaltens Folgerungen für das christliche Verhalten“ Neutestamentliche Exegese „Urchristliche Prophetie. Ihre Erforschung,

ihre Voraussetzung 1mMm Judentum un! ihre Struktur 1mMm erstiten Korinther-(VÖölkl, Stoeckle). brief“ (Schnackenburg, re1ıner
Maıjnz: Dr. Hans Krame OSC 1973 für das Fach Moraltheologie
Dr. Friedrich ilhelm Jüu e  e d  SI MSEF 1973 IUr das „Unwiderrulfliche Entscheidungen 1 Leben des Christen. Ihre morTal-

Fach Mittlere un! eueIete Kirchengeschichte un: religiöse Volkskunde anthropologischen und moraltheologischen Voraussetzungen“ (Teicht-
weler, Fleckenstein).„Johann Philipp VOoO Schönborn (1605—1673) un die römische Kurle”

Tück, Frank). DrT. Heinrich \ Müuünster, 1973 für das Fach Pastoral-
theologie „Aporiıen un TeNzen der eutigen Pastoral-Anthropologie

ünchen 1m Dienst einer Medizin 1 Umbruch“ (Fleckenstein, Gastgeber).
Dr. Gerhard BOH IIıg Limburg, 1973 für das Fach Neu-Dr. theol Jost Eckert, Köln, 1973 für das Fach Neues

Testament: „Ver Apostel und sSeIN uUutorita Studien ZU) zweiten testamentliche kxegese „Die ammiliung srTaels Eıne Untersuchung ZULC

Korintherbrief“ .USsS, Michl) lukanischen Ekklesiologie (Schnackenburg, Schreiner)
Dr. theol Werner L Fulda, 1973 für das Fach MorTal- Dr. Dr. (GGunter OCH; Würzburg, 1973 für das Fach

theologie untier besonderer Berücksichtigung der Moralpsychologie: „Hu- Dogmatik und Dogmengeschichte: trukturen un! Geschichte des Heils
INOT als thos“ (Egenter, Gründel). 1n der Theologie des Theodoret VO  - GCyrus (Hofmann, e{z
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Harald V f Freiburg Br. „Elischa den Kriıegen.Dr Cornelius OSA 1973 für das Fach ogmatı
un!: Dogmengeschichte: „Die Zeichen 1n der gelistigen Entwicklung un 1n Literaturwissenschalitliche Untersuchung VO Kon D, ö—23) Ö, 4—7,20°
der Theologie Augustin (Ganoczy, oImann (Richter, ABfalg])

Richard Penas ko V1ı OF  S „Open the Spirit 1T Notion the
alty 1n the T1ltings of Newman” (Fries, Scheifczyk)GTrTAaz:

Dr. theol urt Fenz { Augustinus) 15 1973 {ür das Franz urth SA  ® „Das ‚.Leben Jesu’ VO  - David Friedrich Strauss

Fach es Testament „Der Daniel-Memra des Simon VO  — Edessa“ in der Kritik Johann Evangelist uhn E1ın Beıtrag ZUT Auseinander-
SEIZUNg der Katholischen übinger chule mıiıt dem Deutschen dealis-(Sauer, Schedl) MUuS  e (Schefficzyk, res

nnsbruck Paul S AÄA!  ® „Leibniz un die inıgung der Christenheit
Überlegungen ZULC Reunion der evangelischen und katholis  en Kirche“

Dr. theol ose Sudbrack 24 T: 1972 LUr das Fach e1ist-
(Fries, Schwaiger)liche Theologie: „Motive-Modelle {ür ein en als Chris ern, ever) Walter GrOoSS, Hildesheim: „Bileam Literatur- und formkritische

Dr. Crer. 011 et phil. Herwig Büchele 1973 für das
Fach Sozialethik: AZUT Ontologie der Gesellschait. Der ‚DositLve Hu- ntersuchung der Prosa 1n Num DD DA Richter, tockmeiler)
manı1ısmus’ un das Problem der Universalisierung der Denkiorm VO nion Sirch Bernhard) OSB „Der Ursprung der bischöflichen

ılra un päpstlichen 'T1iara” Urg, amparl Marx'  d (Coreth, Rotter) Man{ired Roeder, Augsburg „Tau{fe un Firmung nach der Lehre
Salzburg des heiligen Bonaventura” (Scheffczyk, Finkenzeller).
DrT. M ZYıSs pol. FTanz Horner, Salzburg, 1973 TUr das Fach unster

Philos Gesellschaftslehre: 9  1e sozialen Grundrechte Weltanschauliche
Manired Balkenohlund gesellschaftspolitische Aspekte“ (Schmölz, Rehrl'!) „Der Antitheismus iın Leben und Werk

Friedrich jietzsches Eine anthropologische und theologische Nier-
Wıen suchung  6 Heıinen, Weber)

Jurgen C  e C  — C 1e synoptische eherede. Tradition und
Dr. theol et FOL.: pol Valentin KT KOVIIS,: Eisenstadt,

1973 IUr das Fach Ethik un! Sozialwissenschaflt: „Der Friede als Wert“ Redaktion in Mit 2 par.“ (Gnilka, Thüsing).
Rudol{£ 1g „Die wei-Rei  e-Lehre Luthers ın der AuslegungWeiler, Hörmann). der deutschen lutherischen Theologie der Gegenwart seit 1945“ (Iserloh,

(‚ano CZYV)
Manired ProbDst SA  ® „Gottesdiens 1n e1s5 un! Wahrheit. Der

andorT': Johann ichael Sailers (1751—1832) iın den liturgis  en Bestre-
Doktor-Dissertationen 1m akademischen Jahr 972/73 bungen der Auiklärungsze1i  66 (Lengeling, Exeler).

Klaus Schmöle „Läuterung nach dem ode un pneumatischeBochum:
Herbert Mölle, Essen: „Das ‚Erscheinen' (;ottes 1 Pentateuch. Eın Auferstehung bei Klemens VOoO  - Alexandrien“ (Kötting, Gnilka)

Harvev kgan 5 „An Anthropocentric-Christocentric Mystagogy.literaturwissenschaftlicher Beitrag ZULFI alttestamentlichen Exegese“ (Kup- udV O1 the ethod an! Basıc OT1zon of Thought and Experience iın
pert, OTg the Spiritual Exerc1ises of aın Ignatius oi Loyola Rahner, Vorgrimler).Rudol{£ ‚} Paderborn: „Versprechen und Geloben“ (Schüller, Siegfried „Die anthropologischen Grundlagen iın der oral-
Ermecke) theologie VO.  - Franz XAaver VO.  — Linsemann“ Heinen, Weber)

Wolfgang eın „‚Gaudium et spes’ Zeugn1s eiINer evolutiven
BÖöHNnN:- Weltschau Eın Vergleich der Pastoral-Konstitution M  ber die irche 1ın
Stanislaus ki St Pauli Orden, Czenstochau: der Welt VOIl eute m1t Aspekten der au Pierre Teilhards de

“  ONSULULUO Ordinis Sanctı Pauli Primı Eremitae 1uxta textum ante Chardin“ (Weber, Hünermann).
1643 Conscrıptum. Historıia 'Textus ententla'  “ (Stasiewski, Alois Weidert xe  emente e1INeTr theologischen Koni{likt- un

Hegel) Friedenstheorie. Traditionskritische, biblische un hermeneutische ber-
Guido Nl, hur „Technik un Theologie Jahre egungen ZU. Problem des Friedens“ (Weber, eTz

Diskussion die Technik Eine Dokumentation, zugleich e1n Beıtrag
einNner Theologie der Technik“ olch, Böckle) Regensburg
Robert um } öln „Die Berufung sTrTaels Eın Beiltrag ZULEC Theo- Gisela Linde chwester Mechthild), Töchter VO Kreuz: „Daslogie des Hosea” (Botterweck, Zimmermann). Problem der Gottesvorstellung 1mM Werk VO  j Albert Camus“ (Ratzinger,Klaus Friedrich OFM „Bischo{f Marc Antoine eTrdole VO Schurr)achen bis eın en un! Wirken unier besonderer erück- Sergl1o Sıilva, Kongregatıon v.d.H.H „Glaube un! Politik Her-

sichtigung Se1nNer pastoralen Vorstellungen (Delahaye, Gatz
ilhelm Theodor In „Esra-Quellen. Überlieferung ausforderung. Lateinamerikas. Von der christlich inspirierten Parte1i ZULI

Theologie der Befreiung“ lMers, Ratzınger).und Geschichte“ (Botterweck, Zimmermann). Franz nı Basel „I1IHEOYE Untersuchungen
einer urchristlichen Deutung Jesu VO azareth“ MuDßDner, TOFreiburg BTr Michael Johann IL, Schönstatt-Inst. Säkularpriester: 9  1e€Bernhard Rottenburg: „Die Bergpredigt 1 Religions- Entstehung des Ax1ioms ‚Gratia praesupponıit naturam.‘. Ideengeschicht-unterricht. Eine Untersuchung über ihre didaktisch-methodische Erschlie- liche Ntersuchung des eges bis seiner Artikulation“ (Ratzınger,Bung un! ihren eEZug den exegetischen Ergebnissen cseit der en!

ZU 20 Jahrhundert in Deutschland“ (Biemer, Vögtle) 16€
Ivo ever, Basel „Jeremia die Propheten. Redaktions-

ru D, Freiburg 1 BrT. „as Verhältnis Jahwe-Israel 1m geschichtliche Studien ZU. Jeremiabuch“ Groß, Krinetzki)Sinne eines Ehebundes 1n Is 40—55” (Deissler, Vögtle) Hermann Jose{f Perrar: „Die Bewährung WEeSs Israel Eine
Jean-Claude ET Montreal: „La revelation de V’absolu et l’analyse

de *existence ans ’oeuvre de Paul Tillich. Essal SUr la genese ei Niersuchung S  bDber das Verhältnis VO und Erhörung in den (56=«
schichtswerken des (Groß, ayer)}V’evolution de ntenuon originelle de theologie“ (Welte, Rie  inger ose sta „Realpräsenz und TranssubstantiationAlfred Kromer, Paderborn: „Die Sedes apostolica der Kom 1m Konzil VO 'Irien: (Ratzinger, Jedin)In ihrer theologischen Relevanz innerhalb der abendländischen Kirchen-

ges his Leo A Kolping, Marschall). AT AT  E
Dieter Zeller,; Freiburg: „Juden un: Heiden in der 1sSs10N des

Gabriel Heus OSB „Soziale Pragung und Glaubensmöglichkeit.Paulus nach dem Römerbriei“ (Vögtle, Deissler).
Dietmar ader, TeiDUrg „Der Weg LO1sSyVs ZUL Erforschung der Soziologische un: sozialpsychologische Determinanten des religi1ons-

christlichen Wahrheit“ (Riedlinger, Welte). pädagogischen Feldes bei 15—18jährigen Höheren Schülern“ (Thome,
Zerfaß).

München
Tübingen:Duane Nn ki OF  < „Perifectio Evangelica Eıne begriffs-
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marxistischen Philosophie der Gegenwart” (Marlet, ernder deutschen protestantischen Theologie des Jahrhunderts“ (Seckler,

ung Charles em u} U, Masaka: „Die Sakramentalien. Religions-, heo-
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Schrifit 1n der ostsyrischen Kirche 1mMm ersten Jahrtausend“ (Keuss, Aßfalg) Hubert Ü E München: „Deutsche Hagiographie 1mMm
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FTanNz C  S 0S  > „1Im Namen Jesu. Der Namensbegrifi
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Ticht“ (Hansemann, Gastgeber). Region 1m Gebiet des Bistums Basel“ Müller).
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ordens 1 Rahmen der allgemeinen chutz- un Exemtionsgeschichte Weisheit der Teresa de vıa ErbAuftr AEIX: 1973, 20/7/—277
Jean: La VIe et ’ oeuvVre de John Fısher. Man  A  eveque de

VO Anfang bis ZULC Bulle Parvus 0ons <1265> Eın UÜberblick unier ochester, Nieuwkoop de Taal; Angers oreanaAbes Berücks. VO.  - chreibers Kurıe und Kloster mm Jahrhundert. XXIV, 416 Collection de alem 1 J0,—.
Bern: Lang; Fi{m Lang 1972 I N 184 Europäische Hoch- GTE Lowell Formgeschichtliche un inhaltliche Probleme 1n den

schulschriften E ofr 43,—. Werken des Jjungen elanchthon AKG LXAXAXIV, 1973, 30—48
Nykrog, Per 1WwWwoO Creatfors o1 narrative form welith eENTUTYV Neus Wilhelm Melanchthons Abendmahlslehre und ihre Aus-

France: Gautier d’Arras Chretien de I1royes pecCculum XLVIUIL, wirkungen 1mM untferen Donauraum. ZRG LKXXE)ES 1973, 49—59
1973, 258—276 > Jos E 5} Autoritat un Gehorsam 1n Luthers ä-
CKkerT, arl B 5} Articulus fidei <1150—1230> Von der Einführung rungsgen des vierten Gebotes GTr LIV, 1973, 447—4795;
des Wortes bis den TEl efinitionen ilipps des Kanzlers. Resume.
GT LIV, 1973, 517—568; 568—569 Resume. V ögeli, Jöörg Schriften ZUT Reformation 1n Konstanz:

Burke, James The four ‘““GComi1ings” of Christ in Gonzalo de Bear U, aQUus zeitgenössischen Quellen erganzt Tklärt VO  - Alired
Berceoös ıda de Santa Orıa Speculum XLVIIL, 1973, 293—312 Vögeli. Miıt Gregor Mangolts Konstanzer Reformationsges  ichte VO  -
«L ordinaria Sacram Scripturam» attribuee Henrı de 1562 Z U erglei: Halbbd IL, eilagen. Osiander 11n

Gand Introductio generalis ad 5acram SCcr1pturam, introductio BEHNE- OMM.|; Bas Basileila erl in omm 1973 A1V, 892 chrif-
ralis ad Genesim, eXpositio trium PrImOorum capitulorum enesI1is. ten AT Kirchen- un Rechtsgeschl  te Trosch. 27,60.
Edition ritique Dar Raymond acken, 833 IS Univ. de PIiILSt@er. Rudolf irche un! Glaube auf der Ersten Zürcher Disputa-
Louvaıln; Beatrice-Nauwelaerts 1972 XXAIL, 290 nalecta tion VO 20 Januar 1523 ZWwing XILL, 1973, b93—-b69
mediaevalia Namurcenslia KMT: um D, ans-Dieter Die ütergemeinschaft bei den Taufern des 16.

1NV1; Petrus Johannes: Olivi's rule COoMMEeNTaTY. anı DTE- Jahrhunderts Oppıngen Kümmerle 1972 228 oOppinger
sentation: David Flood. 1es5 Steiner 1972 e 201 Ver- akademische eiträge LA kart. 26 ,— [Diss., Würzburg]
öffentlichungen des Instituts IUr Europäische Geschichte Ma1ınz m 1 B: S 1n S - T1UZz Die liturgietheologische Arbeit Zwinglis
Abt Abendländische Religionsges  ichte; LW. 44,—.

591—615
SintÄutgebet des Tauiformulars W1INg XL, 1972, 516—543.

K W.,., Jan Vä.  - Leeuwen Zn werkje Eckhart.
OGE 1973, 120—1 792 Schmıdt:; ans-Dieter Täufertum un! Obrigkeit ın ürnberg.

Pernoud, Mary Anne:! Tradition an! innovation in Ockham’s theorv Nürnberg: Stadtarchiv: ürnberg Korn U, Berg 1ın omm 1972
of the possibility O1 er worlds. — Antonianum XLVIIL, 1973, 209—233 AXVI, 323 Nürnberger Werkstücke ZULC adt- U, Landesgeschichte

« kart 12,90.— 158.,, Tübingen]Walsh, Katherine: The '’De ıta evangelica‘ OI Geoffrev Hardeby, g ] Friedrich Glaubensspaltung Niederösterreich. eitrage ZUTLF.E.S.A 1320 study 1n the mendicant controversies of niederösterreichischen Kirchengeschichte (Wıen:) Wiener Domverlthe fourteenth CENTUTYV. Ns  utum Historicum Augustinianum
1972 202 Bibliotheca ugustiniana. ec historica 11973] XL, 166 Veröffentli  ungen des Kirchenhistorischen In-

ykm 15 Marc, S] Les SEeTINOINLS de Jean XII SUÜU.  — la V1S10N beati- tıtuts der Kath.-theol Fakultät der Universita2 Wien XAIV: kart.
OSch 170,— 4188; 1enfique extie precede une introduction et SU1VI1 une chronologie de Rolston, Holmes, FEE John Calviıin VeEersSus the Westminster conies-la CONTLTOVeEeTrTSE VeCG la 1i1stie des ecnts DOUTC el Contre le Pape S10N2. Richmond, Virginla: John Knox Pr. (1972) 124 D-. ; 2,95Presses de I’Universite Gregorienne 1973 236 Miscellanea histo- Gan dıit, Marıiıon More acceptable than sacrifice. Ethics andTLae pontificiae LiTre A election obedience od’s ll ın the eology of Calvin. Bas

Adolar, 0S  > Der Wiener Theologieprofessor Johannes einhar: 1973 146 Theologis Dissertationen 2 kart. 16,80.
VO  - etz O0.5 T nach und seine Lehre VO Urstand, ErTDb-
sünde, na un Verdienst. Augustinlana XXI, 1971, 505—540; 5y Hans Rudolf Würben VO Biel ein besonne-
XXI[L, 2 113—184 540—582

NDETr ahne wider Ludwig Hätzer un! die Täufer. ‚WINg AUILL,
1973, 570—-590

L', Johannes Baptıst Konstanzer Konzilspredigten extie rad7YV, Thomas A 9 IT. aco Sturm otf Strasbourg anı the Lutherans
Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins GAXPRXG 1972, 175—231 at the jiet of Augsburg, 1530 ChH ZCLH.; 1973, 183—202

U HSA arl Joseph, 5] Adaol{f VO. Essen und seine er. Henni1g, Gerhard urück Z ache! Grundlinien un! Möglichkeiten
Der Rosenkranz 1n der geschichtlichen atlon seiliner Entstehung einer evangelischen Reformation dargestellt ürttembergischen
Uun! 1n seinem bleibenden Anliegen Eiıne Quellenforschung Ff;  3} Glaubensbekenntnis Stu Calwer Verlag 1973 45
Knecht 1972 AIX. 434 Frankfurter theologische Studien 111 Gäbler; Ulrich Zum Problem des Spiritualismus 1m Jahrhundert.

der Generalprokuratoren des Deutschen Ordens Das laubensverständnis bei Johannes Bünderlin VO  - L1Inz. ThZ
der Kurle. &RE ann jergar! <1419—1423;> bearb VO Hans Koep- XXIX, 1973, 334—344
DEeN. Halbbd <(1424—14283>) Vandenhoeck Ruprecht 1971 Win{firied Der Katechismuskommentar des Trierer Universitaäats-
369—710 Veröffentlichungen der Niedersächsischen Archivverwal- professors Macherentinus und seine Vorgeschichte Verführung
Lung XXIX; brosch. 96,—. ZUT es Festschrift Z Jahrestag der Eröffnung einer

Universitäa TIrier 1473 1973; ITr 1973; 187—197.Krajcar, Jan, 5] Sımeon of Suzdal’s aCcCcount of the Council oI
il olf-Dieter Zum Kampf das ugsburger nNnteriımFlorence. ChP 1973, 103—130

1ın norddeutschen Hansestädten. SC{ LXXXIV, 1973, 60—81Krame . n“ Sigrid Die sogenannte Weihenstephaner Chronik. ext und
Untersuchung. Mcechn Arbeo-Gegsellschait (1972) 348 Schriften- Johannes, 5] Die Provinzialkonzilien VO Maiınz un 'ITrTier
reihe der Arbeo-Gegsellschaft Münchener eitrage ZULT Mediävistik AdUSs dem Te 1549 und ihre Bedeutung für die Liturgiereform.
un Renaissance-Forschung L kart. 15,— [Diss., München] *PRZ. LXÄXXIIL, 1973, 293—303

GCyriel Joes Ormael’s kroniek der hervor-
Neuere Zeiıtm1ing binnen de Brabantse Cistercienserinnenabdij Hertogendal <(1488>

OGE 1973, 173—220. L, Louis The College of ‚aın Bernard 1n Paris 1n the sixteenth
Alfred: Die en in der spätmittelalterlichen anı seventeenth cCenturies. AnCist XXVIIL, 1972, 167—218
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GOoT11: Severino: Le ettere nedite di Luca Wadding ad Anton10o Zentrum 1n Deutschland (1919—1945> XAAXAXI, 1973, 212—222;
Caracciolo la r107rmMa liturgica di Urbano 1IL FrH HAXNVA,- 1973, 223—236 bis h‚ Alired Die kirchlichen Verhältnisse 1n ber-
110141 schlesien Zu einer Dissertation der ath. Universitä

ent, Cynthia The Council of ate anı the clergy during the Lublin.
reign ot Louls XIV An aspect of the growth of Tench absolutism Carlos: Strukturen der Theologie T1edT! Gogartens.
JEH XXIV, 1973, 245—2606 n:) Hueber (1972) 337 eiträge ZU Okumenischen Theologie

1]reasure, (B Cardinal Richelieu an the development o VIIL:;: 43 ,— 1SS., München]|
Absolutism Lo Black (1972) 316 D. y Mapn, 4,—. Stafford The adical pluralism of Arnold Toynbee. Its impli-

Y The early Quaker literature of deiense ChH catıons for religion. . 4, 1972, 8319—337.
XLIIL, 1973, 203—228 Klaus Eixistenz un!: Glaube Entwicklung und Ergebnisse

Altmann, Eckhard Christian Friedrich Richter <1676—1711)> Arzft, der Bultmann-Diskussion 1n der katholischen Theologie. Pad Ver-
Apotheker und Liederdichter des alleschen Pietismus. Wiıtten lag Bonitacius-Dr. (1972) 360 Konfessionskundliche un: kontro-
Luther-Verl 1972. 241 Arbeiten /AJBE Geschichte des Pıetismus verstheologische Studien XXX; Lw. 28,— 1SS., München]
VII; LWwW. 42,— [Habil.-Schrift, Halle] Hardwick, Charles Di{ean}] Faith an objectivitv. T17Z Buri anı

Mohr, ELVa Fenelon un der aa Bern: Lang; FT  z} Lang 1971 the hermeneutical foundations of adical theology Preface DV Van
SR 1638 Europäische Hochschulschriften ILL, kart. 32,— Harvey. sGravh Nijhoff 1971 261 D.,; 40,—.
1855 Frankfurt/M. Farhat, Edmond uelques aspects INCONNUS de la deuxieme As-

E arl Gottfiried Langwerth VO  - Sımmern (1669—1741,;, emblee Generale du Synode des F  FA  eveques (1971 > Euntes docete
Bistumsadministrator und Weihbischof Regensburs. E1n Beıtrag XXIV, 1971, (1973), 35—65
AAn es des Bistums Regensburg 1n der arockzeit. eitrage
YABÜrk Ges des Bistums Regensburg VIIL, 1973, 63—370; 6  D Abb
1SS., München]

Bessel (/1572—1745). Diplomat in Kurma1lnz. Abt VO ott- Miss]ıonswissenschaflt und -geschichte
welg, 1sSsens  aitler un!: Kunstmäzen. Mz Gesellsch. für ittel- Hoornaert, Eduardo Para U: histöria da Igreja Brasil.
rhein. Kirchengeschichte 19792 X, 231 5 LIL s graph ars REBras XXXIUU, 1973, 117138
Quellen un Abhandlungen ZUT mittelrheinischen Kirchengeschichte Hoornaert,; Eduardo Verdadeira Tfalsa religiäo Nordeste
XVI: kart. 39,—. Salvador, Bahia Editöra Beneditina 1973 109

An  P:°S-O:11 Ido Nel mondo di Ludovico Antoni1o Mura: Me hilles, OFM Documents pertainıng the return of
(Bologna:) Soc: Ed.) ulino (1972) VIIL, 3638 aggı E ACHE: the Franciscans Burma 1n the Archidiocesan Archives of adras-

Co eridge, Samuel Taylor The collected works. Vol Lectures Mylapore India) FrH LXVI, 1973, 142—185
Teixelra, 1sSsS0es de Timor. Boletim Eclesiästico da Tqul-1793 politics anı religion. (Lo:) Routledge egan Paul;

diocese de (;0a 1972, 47/4-—43836(Princeton, N. J.) Princeton University Press 1971) LXXX, 513 D-.,
tabl Bollingen serles. Pu  1Catılon LAXNE 15,—. Nn , Yves, ouddcdhisme christianisme. de V’Epi 1973

W ı | D Venantlus, OFM Volksmissionare untier oldsuchern 47— 136 D. ; 18,—.
FrH LXVI, 1973, 186—201 Ragu1ı1n, Yves, S] a=fai} 193808  D spiritualite m1ıssıonnailire? Kerygma

inhar  E aus Eine Neuinterpretation des Trinitätsdogmas 1M {  awa Vil, 1973, 3—31
Zeitalter der Aufklärung Die Trinitätslehre des ITrierer Xegeten 6711 der Welt eute Ende der Begıinn der Weltmission? oku-
Nnion Oeehmbs (/1735—138309> Verführung ZUL Geschichte. Festschrift mente der Weltmissionskonferenz Bangkok 1973 Hrsg. V, Philip

Potter. Kreuz-Verlag 1973 271 5 21 ,—.Z.U) 500 Jahrestag der Eröffnung einer Universitäa 1n 'IrTrier 1473—
1973, IT 1973, 230—20599; 302—322 aulvyv, erdınan! Eid un El 5 S1gNO0 liberador. Misiones extranjeras; segunda
(‚;ewissen. Das UTa  en der Theologischen der Universita eDOCa, ul10-0C 1973 Nümero extraordinario. 238
Trier über den VO  - den Priestern geforderten Eid auf die Verfassung 50 sende ich euch. Festschritft für artın Porksen Hrsg. V, tto
des Jahres {I11 (1795> der Französischen Republik un!: seine Auswir- Waack, mit Justus Freytag 3E Gerhard HoHimann. Korntal Stu
kungen auft das Verhalten des ITrerer Generalvikariats und des EV. Missionsverl. 1973 344 s 30,—.
Klerus. Relevant eology for T1ICa Korntal Stu Ev. Missionsverl.
lle K, Alexander: Der Deutschkatholizismus 1n den DTreEU- 1973 198 K 9,8!  ©

Bischen Rheinlanden Mz Gesellschaft für Mittelrhein Kirchen- I, Frans Va den Die Liturgiereform 1ın Brasilien. LJ
£U73., 116—126.geschichte; TIrier: Bistumsarchiv 1971 XVI,; 248 Quellen un!

Abhandlungen ZUT mittelrheinischen Kirchengeschichte Daneel, The T1sSUan gospel anı the ancester cult. Mis-
Lavagne rtigue, erve-Julien Le Sage <1757—1832),) sionalia (Pretor1a) 1, 1973, 46—73

APraem XLVIIL, 1972, 32/7—3064; Memoires de Herve-Julien Le 5Sage Hastings, T1an Christian marrlıage 1n Africa. LO Cloves 1973
APraem XLIX, 1973, 101—127. N 113

Schupp, Franz: Reflexion zwischen Aufklärung un! Romantik. Tıng Pong Lee, Ignatlus, CM  > Novissimae facultates m15s10-
ZKTh XCGV, 1973, 325—335 nariae., ComRel BEV, 1973, 149—163

Fe Imvy, arl Christian Predigt 1mM orthodoxen Rußland ntersuchun- {r 1i 1mMm Te 1973 1973, 196—202
everhaus, eier In der Inselwelt Südostasiens erlebt. Stu Ev.SCIl Inhalt uUunNn! igenar der russischen Predigt 1n der 2, Hälfte des

ahrhunderts Vandenhoeck Ruprecht 1972 320 Da 11L Missionsverl. 1973 143 E 9,80
irche 1m sien Monographienreihe Al1:; Drosch. 46,— 155 KB ıne et NOUS. Freres du onde, i 4in LXXXIIL, 1973, 1—38|
unster Maurler, Henri, Situation de glise catholique Zalre.

Wolfgang: Die Evangelisch-Lutherische Landeskirche Han- Lum Vıt XXVIIL, 1973, 235—264
NOVeTrs und der preußische aa Hildesheim: Lax 1972 edina, Ribeiro de (1 ve  S Igreja catolica
1 204 Veröffentlichungen der Historis  en Kommıi1ıssıon [Ür Brasil. Uma perspectiva soclologica. REBras XXXIIL, 1973, 7 2—01'
Niedersachsen, Bremen un! die Ehem Länder Hannover, Oldenburg, Ü aus Möglichkeiten und Notwendigkeiten m15sS10-

narischen Einsatzes 1n der eutigen südafirikanischen Situation.Brauns  weig e Schaumburg-Lippe XX  < Niedersachsen ıb m Preußen X;
kart. 24 ,— 1SS., Göttingen] EM. XÄXAX, 1973, 134—149
T Erwin: Zur Neubesetzung der (Erz) bistümer Köln, Ermland un! Le v Hans, S] Die Kirche 1n Lateinamerika Instrument
Gnesen-Posen 885/86. XXXVII, 1973, 207—243 der O1111. 1973, 276—283

Aub ert, oger La restauration monastiıque dans urope occidentale
du IXe siecle. Ben LXXXIIIL, 1973, 9—32; 33—48 Misonne,
Daniel La restauration monastıque du 1IXe siecle. (Questions de
methodologie; 49—11. urb U, s 1useppe ıta monastica Religionswissenschali{it und -geschichte

1D 11 hi ZUFr ymbolik, Ikonographie un!: ologie. ]g.dell’Abbazia di San a0o0lo nel secolo XIX: 119—180 Mazılıs,
1972 aden-Baden Oerner 1972) 209 D kart. yth  40Antoine des La vocation monastique de dom Gueranger. Milieu et

influences; 181—228 Fial d Virgil Die besondere Ausprägung religion. The Charles Strong TUS lectures 2—19
des benediktinischen MöÖön!  ums 1ın der Beuroner Kongregation; DYy John Bowman. Leiden: Brill 1972 E, 119 D.; 24,—.

229—257 Ghysens, Gisbert Fondation et de Maredsous Boelaars, Ha CSSR Riflessioni sulla magıla. Studia morTalia A,
2—19. 258—277. (D tl Nicolas: Le moine face 1972, 3—1
monde du IXe siecle; 278—284 Gordan, Paul ılan du ollo- des Skandapuranam. Legenden die

hinduistischen Heiligtümer Nepals Hrsg.] VO elga Uebach Mchn
S1eCQuE historique de Maredsous SUrTr la restauration monastıque IXe

Fink 1970. 255 o Kt Münchener Universitäts-Schriften Reihe
CD al Z s anuel Politica religiosa de los Liberales der Philos. Fakultät VF: kart 30 ,— 1SS., München]

el siglo HBG TIren1io0o Constitucional Madr Oficina de Publica- GONFO, Caterina: La Creazlone nell’Orfismo nel Vedismo. Con-
clones del Consejo Superior de Investigaciones Cientiicas 1973 XL, tributi dell’Istituto di Filosolia. Vol &: Mil (1972), 1—  N
515 Historia de Espana el Mundo Moderno I peSs 650. K3 Robert: Artemis VO Ephesos un verwandte Kultstatuen

ac Heinrich, 5J] Eın verschollenes Tagebuch ZU. Ersten Vatica- aus Anatolien un Syrien. Leiden: SE 1973 XVIIL, 450 S: Abb,.,
1U Eine Suchanzeige. 'hPh XLVIII, 1973, 371—397. TE Taf und Karten Etudes preliminaires Au  >< religions Orien-
S Joseph Offenbarung. Eine philosophisch-theologische Analyse ales ans mpire Romaın XXV;: hfl 216,—.

nach nNnion Günther. ZKkTh XCV, 1973, 249—285 ch 11 ng; Robert La situatiıon des etudes relatives la religion
Gaffey, I1eEeSs atterns of ecclesiastical authority The problems romaine de la Republique <1950—1970> Aufstieg un Niedergang der

of the 1cago SUuCCeSSION, ChH XLIIL, 1973, 257—270. römischen Welt Von den nfängen Roms bis ZU. Ausgang der
epu A B/NY 1972, 317—347; 348—376 tl

Neueste Zeit Hendrik Wesenszüge altrömischer eligion; 377—396 a l
Salvatore: Superstitio; 397—420 ll Hildebrecht: esta

E: Lerond Protestant-catholic relations 1n America. World War un die frührömische Religion; 421—441 e, Gerhard: Accahrough Vatıcan Il (Lexington:) The Univ. Pr. of Kentucky (1972) Larentia un: die Tatres Arvales Eın Stück römisch-sabinischer Früh-AL 124 D ; 7320 geschichte; 442—453 Lemo (  Wn ©‘ Maxıme: Les elements techniquesRo A Ambrosius, OS  e> Die Benediktinerabtei TUSSau als liturgisches de ”’ancien triomphe romain ei le probleme de SO.  - Origine.
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(35 U tıs ch un hermetische T1iten Qus eX 11 un eX VI Bıs ugen Atheismus un!: Christentum. Die rage nach ott
VO artın Krause un OT Labib Glückstadt ugustin 1971 (Quaestiones disputatae LVI, Frb/B, Bas, Wien 11972), 89—11

239, 32 S, 32 Abb Abhandlungen des Deutschen Archäolo- ondin, atustia Speranza, salvezza, intfallibilitäa aggl di teologia
gischen Instituts Kairo. Koptische el I1; kart. 100,—. Iondamentale (R:) Goines (1972) 218 Cristianesimo e}

Tadrıe0xXx, Michel Pour phenix gnost1que. RHR mondo d’oggi; 1Tre 2000
1973, 117—142 Prumm, Karl, S] GNO0SISs 39l der Wurzel des Christentums? TUNnd-

Middleton, John DECTECV in Lugbara religion. Rel XIIL, 4, 1973, agenkritik der Entmythologisierung 5a uller 1972) 720
299—316.

.“ Matthias S(amuel): Schöpfungsmythik Oostindonesischer
Ethnien Eine Literaturstudie ber die Entstehung der Welt die
Herkunf{t der Menschen. ase. Pharos-Verl 1971 243 5., Kt. VL Dogmatık
Basler eiträge Ethnologie TrTaß, Hans: Christliche Glaubenslehre eil Stu, B, Köln, MzZ

Kohlhammer 1973) 169 Theologische Wissens  alt XIL,
oOugıle D, Louils: La genese des dogmes chretiens. Michel 1972)Religionsphilosophie 306 D. , 29,—.

d D FTanNnz Der aristologische Gottesbeweis 1mM ichte der Geistes- e  e 8 P Karl Kirchliche Dogmatik un biblisches Gottesbild. Die
Trage nach ott ()uaestiones disputatae LEL Frb/B, Bas, Wienges ZRGG AIV, 1972, vA 8 (1972), 116—140.{  D  ‘ hl Philosophy of religion: The historic approach-

Philos- Schmaus, Michael: Vom ysterıum der göttlichen DreieinigkeiLO, Barsingstoke Macmillan XIV, 216 Karlsruhe Badenia-Verl. 1972 306 Veröffentlichungen der (nophy O1 religion serles. Llischen Akademie der Erzdiözese Freiburg XXVII; geh. 3,5  ©Alvarez Tourienzo, Saturnio, O5  > Exploraciön TOTNO la
doctrina del hombre ql humanismo agustinianos. GDXXAAVT, e  e Jean-Miguel, Procession ei ekporese du Saıiınt-Eisp_rit.
1973, 165—250. Discernement de la trad  ition et reception G@Ccumen1dque. Istına

1Z Z E< U , Natale: Tkenntnis un! Existenz. Eine Nntersuchung Dn  ber XVIIL, 1972, 45—3
die Erkenntnislehre Bonaventuras. Wien: Verlag Notring 1972 AVI, ti Fernand 3i empfangen 1mM Heiligen £e1s Internationale
250 Dissertationen der Universitä Wien LXXV; OSch 75,— Kathol Zeitschrift »Communi10« IL, 1973, 109—132
1SS., 16R a D Han Leopold, 5} Original S1inN reappraised. Biblical theology

Z Isacilo: aracier circunstancial de la INCOTDOTA- ulletin ILL, 1973, 51—831
KIZZ  15 Armido Cristo verita dell'uomo. 5agg10 Ci cristologia feno-C10N de la temaätica problemätica filosoficas la «Suma teologica» menologica. Roma: Editrice A.V. (1972) X; 370 eologlaStudium XIIL, 1972, 291—318 0Oggl Lire 5000.Orter, Kenneth Science anı religion ın Descartes Meditations.

Thomist XXXVII, 1973, 313—340. ilippe de la TEıa te, (3 Theologie trinitaire de la gräce
Reboul, Olivier ant et le probleme du mal Preface de Paul R1- et des vertus theologales, Pour 19801  D evolution homogene de Ja pensee

CORUTL: Montreal Les Presses de I’Universite de Montreal 1971 omiıste Div AVIIL, 1973, 159—179
kn D ; 9,—. O, Filipe J0se: Hoffnung 1mM Unglauben. Zur Diskussion über den

{1 Marcel: Feuerbach, Marx et la religion. Angelicum allgemeinen Heilswillen Gottes Mchn, Pad, Wien: Schöningh 1973
S 1973, 66—78; 79—98 atfo OTIs Albert, Reiflexions SUr les 207 Abhandlungen ZUTC Philosophie, sychologie, Soziologie
eclaircissements ei SU l’entreprise th!  e  ologique de Xhaufilaire der Religion und Okumenik. AXVII; kart 24 ,— 1SS.,

unster.i 10 Vann: Max Scheler, Vol. Fenomenologia antropolo-
L', Charles: Dieu demain. Ebauche DOUTC ul  D dialectiquegıa personalistica. Il Filosofia della religione. ano0 iıta e Pen- de la nature et du d:  1V1N. Editions du Seuil (1972) 197 D.; F 20,—S1er0 1972 VII, 338 D-.; L 387 Pubblicazioni della Universita Ratzinger, Joseph: Taufe und Formulierung des Glaubens. EILCattolica del Sacrto Cuore Scienze filosofiche ,& Lire 000. XLIX, 1973, 76—8iSSr 1, Angelo Metadliisica divina l’ascesa Dio 1n Masnovo. —

ontributi dell’ stituto di Filosoifia Vol. IL, Mil (1972), 130—160 esc tto Hermann: Bußandacht und Bußsakrament. Dogmatische
Hommes, Ulrich Transzendenz un Personalıität. Zum Begriff der Überlegungen ZU einem pastoralen Problem FZPhTh X1X, 1972,

Action bei aurıice Blondel Fim Klostermann 1972 399 311—330.
Philosophische Abhandlungen 2L} kart 48,50. [Habil.-Schrift,
ünchen. Teildr.]

Holland, system of classical atheism. SITh XAXVIL, 1973,
271—294

Konfessionskunde und öokumenische Theologie
Int () oekumenische Bibliographie IO  > Band VI 1967.und moderner Atheismus. 0ose: Blank [u.a.] Mchn Kailser:; Mz Grünewald erl 1973) 759 5 kart. 98,—.Rgb Pustet 1972 104 5 kart 9,80 Dıe kommendeSc  e, Heinz Robert Pietät un Emporung ber die MetamaorT- kumene. Theologische ntersuchungen. Zum 25-
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